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Es war ein langer und mühsamer Weg zu gehen, bis aus angstbeladenem heimlichem Tun 
die Erkenntnis wuchs, dass es kein sinnverwirrtes rasches Abreagieren sein konnte, das den 
Mann zum anderen Mann hinzog, sondern ein den ganzen Menschen erfassendes und den 
ganzen Menschen erfüllendes Streben, Empfinden, Denken.

 Das haben Vereinzelte erfahren und davon berichtet, meist schmerzerfüllt, meist fragend 
"warum muss gerade ich so fühlen?" - ohne Antwort zu finden.

 Andere suchten nach Gleichgesinnten und fanden sie bei den alten Griechen, fanden dort 
auch eine Kultur der Akzeptanz und begannen dafür zu kämpfen, dass diese Akzeptanz jetzt 
und hier neu aufleben solle. Sie sahen sich als eigenständiges "drittes Geschlecht" mit der 
gleichen Daseinsberechtigung wie die beiden anderen.

 Aus ihrem Forschen und Veröffentlichen dessen, was sie in wissenschaftlich einwandfreier 
Arbeit erkannt hatten, entwickelte sich das Selbstverständnis, ja das Selbstwerden des 
Homosexuellen als eigene Spezies, unabhängig von bisherigen Beurteilungen moralischer, 
gesetzlicher oder medizinischer Art.

 Nun konnte mit Gründungen homosexueller Gruppierungen, homosexueller Zeitschriften, 
einschlägiger Literatur, Kunst und Fotografie begonnen werden. Fernziel war die 
gesellschaftliche Gleichstellung.

 Der lange Weg dieses Geschehens in Beispielen, in der Geschichte erster Gruppierungen in 
der Schweiz und beim Entstehen des Eidgenössischen Strafgesetzes bildet den Inhalt der nun
 folgenden Kapitel des Teils 2.

 Die erste gesamtschweizerische Gruppe wurde 1922 in Luzern gegründet. Daher gilt diese 
Jahreszahl als Beginn der aktiven Homosexuellen- Emanzipation in der Schweiz.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Zeittafel [2]
Erkenntnisse [3]
Vorkämpfer und Opfer [4]
Nachfolger der Pioniere [5]
20er und 30er Jahre [6]
Das liberale eidg. StGB [7]
"Freundschafts- Banner" [8]
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Französische Revolution. Die neuen Gesetze "Code Civil / Code Napoléon" und "Code 
pénal" kennen keine Bestimmungen zu mann- männlichen sexuellen Handlungen. Diese 
Gesetze gelten ab 1798 auch in der Schweiz

Einführung des §175 im Königreich Preussen. Anstelle der Hinrichtung gelten andere 
Formen der Bestrafung. Das neue Deutsche Kaiserreich übernimmt ab 1871 den §175. Er 
gilt nun für das gesamte Reichsgebiet

Teilweise Restauration der alten Ordnung in der Schweiz. Teilweise Wiedereinführung von 
Strafbestimmungen für mann- männliche Akte nach dem Vorbild des preussischen/ 
deutschen §175

Der ungarische Schriftsteller Karl Maria Kertbeny erfindet das griechisch/ lateinische 
Mischwort "homosexual". Später macht er daraus "homosexuell" und "Homosexuelle"

Vorentwurf für ein einheitliches eidgenössisches Strafgesetzbuch

Gründung des Wissenschaftlich- humanitären Komitees (WhK) in Berlin

Per Volksabstimmung wird das Projekt der Ausarbeitung eines einheitlichen 
eidgenössischen Strafgesetzbuches angenommen

Strafrechtsrevision im Kanton Basel- Stadt: Entkriminalisierung von homosexuellen Akten

Beginn der aktiven Homosexuellen- Emanzipation in der Schweiz

Luzern, 1./2. Juli: Gründung der ersten Homosexuellen- Vereinigung in der Schweiz. Ab 
Oktober nennt sie sich "Schweizer Freundschaftsbund / société amicale suisse", später wird 
sie zur "Schweizer Sektion des Deutschen Freundschaftsbundes"

Beratungen zum eidgenössischen Strafgesetzbuch (StGB) im Nationalrat und im Ständerat. 
Umschwung zu einer liberalen Fassung (Entkriminalisierung homosexueller Akte) unter 
anderem dank Vorschlag des Experten, Prof. Dr. Ernst Hafter

Gründung einer Vereinigung homosexueller Frauen: "Amicita, Schweizer Freundschafts- 
Verband"

Erste schweizerische Zeitschrift für Homosexuelle (bald auch Männer) erscheint 
hektographiert: Freundschafts- Banner

Der "Schweizer Freundschafts- Verband" öffnet sich für Männer und gibt seine Zeitschrift 

 

Zeittafel
 

1789-1942
ab 1789

1794

ab 1815

1869

1894

1897

1898

1919

1922

1929-1931

1931

1932

1933
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Der "Schweizer Freundschafts- Verband" öffnet sich für Männer und gibt seine Zeitschrift 
erneuert und gedruckt heraus unter dem Namen Schweizerisches Freundschafts- Banner

Aus dem "Schweizer Freundschafts- Verband" wird die "Liga für Menschenrechte"

Verschärfung des §175 unter Hitler zur Legimitation des Nazi- Terrors gegen Homosexuelle

Die Zeitschrift Schweizerisches Freundschafts- Banner nennt sich neu Menschenrecht , 
denn mit einem kämpferischen Namen lässt sich besser für die Volksabstimmung zum 
Strafgesetz (StGB) eintreten 

Annahme des eidgenössischen StGB durch das Volk

Das eidgenössische Strafrecht StGB tritt in Kraft, homosexuelle Akte unter Erwachsenen 
sind straffrei

Thomas Voelkin [1], Juni 2009; Ernst Ostertag [2], August 2010

                  

1935

1937

1938

1942
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 Eugen Bleuler (1857-1939), Professor an der Universität Zürich und Direktor der 
Psychiatrischen Klinik Burghölzli in Zürich, hat in teilweiser Zusammenarbeit mit Auguste 
Forel bahnbrechende Forschungen in der Psychiatrie gemacht und sie publiziert, darunter 
auch die Erkenntnis, dass Homosexualität in keiner Art und Weise eine Krankheit ist.

 Ernst Hafter  (1876-1949), Strafrechtsprofessor an der Universität Zürich, konnte aufgrund 
dieser Erkenntnis und einer Umfrage, angeregt und durchgeführt von Mitgliedern einer der 
ersten Schweizer Homosexuellen- Organisationen, den Vorschlag für ein fortschrittliches 
Gesetz mit Straffreiheit homosexueller Akte unter Erwachsenen veröffentlichen. Diese 
Publikation hatte entscheidenden Einfluss auf eine Mehrzahl der schweizerischen 
Parlamentarier.

"Dem echten, nicht umstellbaren Homosexuellen, dem die Ehe versagt ist und 
richtigerweise versagt werden muss, für sein ganzes Leben sexuelle Enthaltung 
zuzumuten, ist eine unerfüllbare Forderung."

Prof. Dr. iur. Ernst Hafter, 1929

Ernst Ostertag [1], August 2010

          Weiterführende Links intern
Eugen Bleuler, Schlussfolgerungen [2]

 Ernst Hafter, Prof. Hafters Vorschlag [3]

        

 

Erkenntnisse
Beispiele von Wissenschaftern
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Als Beispiele, wie eindeutig homosexuell veranlagte Menschen im 18. und 19. Jahrhundert 
gelebt hatten, wählten wir vier Schweizer und einen Deutschen.

 Zwei dieser Männer, Johannes von Müller und Jakob Stutz schufen Werke, die sie 
angesehen und berühmt machten. Trotzdem litten sie ihr Leben lang. Ihre Liebe blieb 
unerwidert, wurde verkannt, verschmäht, missbraucht. Sie mussten immer wieder 
Arbeitsstelle und Wohnsitz wechseln. Der erste entkam der Gerichtsbarkeit, der zweite 
büsste mit Gefängnis und Exil.

 Die anderen drei machten ihre Veranlagung zum Fanal eines mutigen Kampfes für die 
Einsicht, dass diese Form der Liebe anerkannt werden müsse und ohne Sanktionen zu leben 
sei. Sie taten das in aller Öffentlichkeit und forderten grundsätzliche Änderungen von 
Gesetzen und dahinter stehenden Vorurteilen. Dafür büssten auch sie mit Verlust der 
Existenz, Vertreibung, Exil.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Einführung [2]
Beispiele [3]
Johannes von Müller [4]
Heinrich Hössli [5]
Jakob Stutz [6]
Karl Heinrich Ulrichs [7]
Jacob Rudolf Forster [8]
Zum Begriff "Homosexualität" [9]
Der §175 im deutschen Recht [10]

        

 

Vorkämpfer und Opfer
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Einführung
Langsames Überwinden des scholastisch geprägten Welt- und 
Menschenbildes

Naturbeobachtung und Erkenntnisse über den Menschen haben in einem schon im Altertum 
begonnenen Prozess - wieder aufgenommen durch Kopernikus und Galilei - die Einsicht 
gefördert, dass Systematik zwar hilfreich ist, aber ein fixes System nicht postuliert werden 
kann. Denn ein solches widerspricht der Natur. Das erwies sich beispielsweise an der 
Unmöglichkeit, den Menschen als "Krone der Schöpfung" und "Untertan oder Kind des 
Schöpfers" zu sehen oder die Erde als Scheibe und Mittelpunkt des gestirnten Himmels 
anzunehmen. Alle "ewig" gefestigten Vorstellungen lassen die empirischen Erkenntnisse 
von steten Veränderungen im Naturgeschehen nicht zu. Sie behindern wertneutrales 
Erforschen sowohl der gesamten Umwelt wie des menschlichen Seins, der menschlichen 
Denkprozesse. 

 Das betrifft auch die Schwulengeschichte. Denn das Zentrum dieser Geschichte ist die 
Auseinandersetzung mit dem fixen System einer ethisch definierten (Schöpfungs-) Ordnung 
und deren Anspruch auf eine zu lebende Norm. Homosexuelle Menschen, die völlig 
natürlich ihre Sexualität leben wie heterosexuell Veranlagte es auch tun, stellen offenbar 
diese Norm in Frage. Diese Norm reduziert den Homosexuellen auf seine Sexualität, grenzt 
ihn aus oder fordert von ihm ein "keusches Dasein". Das aber widerspricht der Natur des 
Menschen, der sich als ganzheitliches Wesen wahrnimmt.

 Die Spannung aus unerfüllbarem Anspruch und gelebter Natur brachte die 
Emanzipationsbewegung jener Menschen hervor, die sich selbst Schwule und Lesben 
(anglo- amerikanisch Gay) nennen, weil in diesen Namen das Wort "sexuell" nicht 
vorkommt. Die anderen werden nie nach der Art ihrer Sexualität gefragt. Das Sexuelle 
zwischen Frau und Mann gilt als selbstverständlich mitgemeint, wenn von Konkubinat oder 
Ehe gesporchen wird. Von ihnen eine Erklärung zu verlangen wäre unschicklich. Warum 
fragt man bei Schwulen und Lesben danach?

 In der Tradition des freien Geistes des Humanismus und der Französischen Revolution 
standen Vorläufer, Wegbereiter und einige Pioniere der Schwulenbewegung. Alle wurden 
Opfer des fixen Systems von Vorstellungen, das ihre Zeit (noch immer) prägte.

Ernst Ostertag [1], Januar 2005
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Johannes von Müller (1752-1809)

Der Schaffhauser wurde zur Goethe- Zeit durch die "Geschichten Schweizerischer 
Eidgenossenschaft" berühmt. Müller führte ein aussergewöhnlich unstetes Leben, auch 
bedingt durch seine Veranlagung, die ihn immer wieder in peinliche Situationen brachte und
 für Erpressung anfällig machte. Seine Briefe an Friedrich von Hartenberg gelten als die 
ersten mann- männlichen Liebesbriefe in deutscher Sprache und sind Zeugnis einer bewusst 
empfundenen gleichgeschlechtlichen Liebe.

Heinrich Hössli (1784-1864)

 1836 publizierte er den ersten Band "EROS, Die Männerliebe der Griechen; ihre 
Beziehungen zur Geschichte, Erziehung, Literatur und Gesetzgebung aller Zeiten. Oder 
Forschungen über platonische Liebe, ihre Würdigung und Entwürdigung für Sitten-, Natur- 
und Völkerkunde." Das Werk basierte auf der Feststellung, dass Homosexualität, obwohl 
während fast zwei Jahrtausenden verketzert, verfolgt, mit Gefängnis, Folter und Hinrichtung
 bestraft, nie ausgerottet werden konnte. Es gibt sie nach wie vor. "Sie muss Teil der Natur 
sein",  war der logische Schluss und die These.

Jakob Stutz (1801-1877)

Als Dichter und Volksaufklärer weit herum bekannt und hoch verehrt bis zu seinem Tod und
 darüber hinaus. Als Homosexueller verlor er mehrfach seine Stelle, wurde verurteilt, 
gefangengesetzt, gebüsst, geächtet und vertrieben.

Karl Heinrich Ulrichs (1825-1895)

 Der deutsche Jurist lebte in Hannover und Berlin, um schliesslich nach Italien ins Exil zu 
gehen, wo er verarmt starb. Er kam zu den selben Einsichten, entwickelte fast dieselben 
Thesen wie Heinrich Hössli und veröffentlichte sie in Deutschland. Insgesamt gab er zwölf 
Schriften heraus "Forschungen über das Räthsel der mann- männlichen Liebe".

 

Beispiele
... im Überblick
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Jacob Rudolf Forster (1853-1926)

Ein Autodidakt als wortgewaltiger Pionier.

"Ich habe es mir zur Pflicht gemacht, meine Stimme zu erheben, um nach Kräften 
mitzuwirken gegen 1000- jähriges Unrecht, vollzogen an einer Menschenklasse, die 
gleich euch berechtigt ist, zu leben."

Thomas Voelkin [1], Mai 2009; Ernst Ostertag [2], April 2010

          Weiterführende Links intern
Johannes von Müller [3]

 Heinrich Hössli [4]

 Jakob Stutz [5]

 Karl Heinrich Ulrichs [6]

 Jacob Rudolf Forster [7]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ archiv- website/ projekt- team-2009/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ johannes- von- 
mueller/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ heinrich- hoessli/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ jakob- stutz/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ karl- heinrich- 
ulrichs/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ jacob- rudolf- 
forster/
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Durch die "Geschichten Schweizerischer Eidgenossenschaft" (der 
erste Band erschien 1780) wurde der Schaffhauser Gelehrte Johannes 
von Müller berühmt, denn sein Werk war als erste Geschichte der 
Schweiz nach Aegidius Tschudi (1505-1572) ein sofort weithin 
beachtetes Ereignis. Es beruhte auf breitem Quellenstudium sowie 
guter Kenntnis der Örtlichkeiten, denn Müller hatte in den Sommern 
der 1770er Jahre praktisch die ganze Schweiz durchwandert. Die 
meisterhafte Sprache stellte sein Werk auf eine Stufe mit den 
bekannten antiken Historikern.

Ernst Ostertag [1], Januar 2005

           Mehr Information finden Sie hier:
Schweizer Geschichte [2]
Bewunderung für Napoleon [3]
Erhebung in den Adelsstand [4]
Minister in Kassel [5]
Andreas Bellois [6]
Carl Viktor von Bonstetten [7]
Friedrich von Hartenberg [8]
Hartenbergbriefe [9]
Urteil [10]

        

 

Johannes von Müller
Ein Schaffhauser Freundeliebender zur Goethe- Zeit

 

1752-1809

Johannes von Müller, 
1752-1809
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Das gross angelegte und in wohlgeformter Sprache geschriebene 
Werk "Geschichten Schweizerischer Eidgenossenschaft" wurde rasch
 so bekannt und berühmt, dass jeder dieses Land, dieses Volk und den 
Autor besuchen und kennenlernen wollte. Ein Erfolg, der umso 
grösser war, da Johannes von Müller nicht über die ersten fünf 
"Theile" hinauskam und es gerade bis zu den Burgunderkriegen 
(1474-1477) schaffte.

 Im eigenen Land allerdings weckte diese Schweizergeschichte - 
besonders bei gewissen Patriziern und ihrem einflussreichen Umfeld -
 auch Verstimmung. Denn als Motto hatte Müller ein Wort seines 
Zeitgenossen, des Berner Gelehrten Albrecht von Haller (1708-1777) 
auf der Titelseite seines Werkes vorangestellt: 

"Sag an, Helvetien, du Heldenvaterland! Wie ist dein altes Volk 
dem jetzigen verwandt?"

Diesem Spruch blieb er treu und hielt der dem Untergang geweihten 
Alten Eidgenossenschaft den untrüglichen Spiegel ihrer idealisierten 
Ursprünge entgegen. Der erste Teil erschien 1780, neun Jahre vor der 
Französischen Revolution. Müllers "Geschichten" waren auch ein 
Politikum.

 Gleichfalls, dieses Werk brachte das Interesse und die Begeisterung 
für die Schweiz, die im 18. Jahrhundert ganz Europa erfasst hatte, auf einen neuen 
Höhepunkt. "Schillers 'Wilhelm Tell' ist ohne Müllers Schweizergeschichte nicht denkbar."
1

Ernst Ostertag [1], August 2010

          Quellenverweise
René Specht: Schaffhauser Nachrichten, 3. Januar 2002, zum 250. Geburtstag von Johannes von 
Müller.

        

 

Schweizer Geschichte
"Geschichten Schweizerischer Eidgenossenschaft" - 
ohne Müllers Werk kein "Wilhelm Tell"

 

Schweizer Geschichte 
von Johannes von 
Müller

Wilhelm Tell von 
Friedrich Schiller

1
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Johann Wolfgang Goethe war es, der Johannes von Müllers im 
Original französische Rede über Friedrich den Grossen ins Deutsche 
übersetzte. Mit ihr hatte der Gelehrte seine Bewunderung für 
Napoleon offen kundgetan.

 Diese Bewunderung, die er erst spät, 1806, mit der erwähnten Rede 
formulierte, war verständlich: Müllers "homosexuelle Neigungen" 
brachten ihn immer wieder in Gefahr, "seinen Ruf oder gar seine 
bürgerliche Freiheit zu verlieren".1 Nun aber hatte Frankreich ab dem 
21. März 1804 ein neues Strafgesetz erhalten, den "Code Napoléon", 
in dem sexuelle Verhaltensweisen nicht erwähnt wurden. Es gab also kein Delikt "Sodomie"
 oder "Päderastie", im Unterschied zu vielen der damaligen deutschsprachigen Länder.

 Müller führte ein aussergewöhnlich unstetes Leben, wohl bedingt durch seine Veranlagung,

"die ihn immer wieder in peinliche Situationen brachte und für Erpressung anfällig 
machte".2

Zuerst studierte er, wie sein Vater, Theologie, setzte sich in Göttingen mit den Gedanken der
 Aufklärung auseinander und wurde dann in Schaffhausen nicht Pfarrer, sondern Lehrer für 
Griechisch. Um weiter forschen und schreiben zu können, wirkte er als Privatgelehrter, 
Hauslehrer, Professor und Bibliothekar in Genf, Bern, Kassel und wiederum Genf, 
Schaffhausen, Bern, um schliesslich am Hof von Mainz zum Ratgeber des Erzbischofs und 
Kurfürsten und zum bedeutenden Diplomaten von europäischem Rang aufzusteigen - bis zur
 Einnahme der Stadt durch die Franzosen 1792.

Ernst Ostertag [1], Januar 2005

          Quellenverweise
Stefan Howald: Tages- Anzeiger, Zürich, 11. Januar 2002.

René Specht: Schaffhauser Nachrichten, 3. Januar 2002, zum 250. Geburtstag von Johannes von 
Müller.

        

 

Bewunderung für Napoleon
 

Napoleon Bonaparte, 
1769-1821

1

2
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1791 wurde Johannes von Müller durch Kaiser Leopold II. von Österreich in den Adelsstand
 erhoben. Dessen Sohn Franz II. berief ihn 1792 nach Wien, wo er unter anderem als 
Diplomat an der Geheimen Hof- und Staatskanzlei und ab 1800 als Kustos der 
Hofbibliothek wirkte. Infolge des Hartenberg- Skandals 1803 verliess er Wien und zog nach 
Berlin, wo er ab 1804 "Hofhistoriograph des Hauses Brandenburg" war. Nach seiner 
öffentlichen Parteinahme 1806 für Napoleon musste er Berlin verlassen. Das war 20 Jahre 
nach dem Tod Friedrichs des Grossen und wenige Monate vor dem Einzug des 
Franzosenkaisers. Diese Parteinahme schadete ihm mehr als alle seine Freundeslieben. Für 
viele Leute wurde er dadurch zum Verräter und man begann, seine wohlbekannten privaten 
"Eigenheiten" als moralisch verwerfliche Lebensform zu taxieren und hervorzustreichen.

Ernst Ostertag [1], Januar 2005

                  

 

Erhebung in den Adelsstand
 

Links auf dieser Seite
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Wenige Monate später wurde von Müller auf Veranlassung Napoleons als "directeur de 
l'instruction publique" Minister in Kassel, der Hauptstadt des neuen Königreichs Westfalen, 
dessen König ab Juli 1807 Napoleons Bruder Jérôme war. Die schwierigen Verhältnisse und
 zahllosen Intrigen des politischen Alltags am Hofe setzten Müller aber so sehr zu, dass er, 
menschlich und gesundheitlich gebrochen, bereits 1809 starb. Er stand im 58. Lebensjahr. 
Seine Schweizergeschichte war unvollendet (die fünf Bände reichten bis zu den 
Burgunderkriegen) und eine geplante Universalgeschichte blieb skizzierte Vision.

 Trotzdem galt Müller bis zu seinem Tod als grösster Historiker Europas. Zu seiner Zeit war 
er wohl der bekannteste Schweizer. Er führte einen geradezu gigantischen Briefwechsel; im 
Nachlass fanden sich um die 30'000 Briefe. So verkehrte er unter anderem mit Alexander 
von Humboldt, Kronprinz Ludwig von Bayern, Voltaire, Herder, Fichte, Madame de Staël, 
Goethe, Wieland, Jean Paul, Erzherzog Johann von Österreich und sehr vielen anderen 
Gelehrten, Humanisten, Künstlern, Adeligen und Politikern, von denen er viele persönlich 
kannte.

 Auch für Heinrich Hössli war Müller kein Unbekannter. In Hösslis Nachlass fanden sich 
handschriftliche Notizen über die

"herrschende Irridee der Männerliebe gegenüber, deren Fluch auch am Leben eines 
Johannes von Müller nagte".

Ernst Ostertag [1], Januar 2005

                  

 

Minister in Kassel
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Müller hatte nie geheiratet und seit dem 30. Lebensjahr mit seinem Diener Andreas Bellois 
aus Celle zusammen gelebt, einem gleichaltrigen Mann, der für Müller kochte, putzte, 
wusch, Einkäufe machte, Botengänge unternahm, ihn tröstete, in Krankheit und Schwäche 
pflegte, gegen böse Gerüchte verteidigte und ihn vor Einflüsterungen warnte - kurz, er war 
nicht nur sein Diener, sondern der vielleicht einzige, treueste Freund, den Müller je besass.

 Diese eheähnliche Beziehung war wohl auch erotisch. In jener Zeit war es möglich, dass 
"Leute von Stand" sich mit Dienenden einlassen konnten, wie "Das Recht auf die erste 
Nacht" beweist. Denn durch seine Berühmtheit und den freundschaftlichen Umgang mit 
"Hochgestellten Personen" galt der bürgerliche Müller als diesen Kreisen angeglichen.

"Die Geschichte der vormodernen Männerliebe und diejenige Müllers, das muss betont
 werden, ist im Endeffekt doch hauptsächlich eine Angelegenheit städtischer und 
höfischer Nischen für die Eliten der Ständegesellschaft. Daher kann gesagt werden, 
dass sich Müller mit wachsendem sozialen Rang der Gefahr entwand, als Sodomiter 
am Pranger, im Kerker oder am Strang zu enden, (…) da die Richter im Falle 
hochgestellter Päderasten und anderer Wüstlinge oft connaisseurhaft ein Auge 
zudrückten (…)."1

Ernst Ostertag [1], Januar 2005

          Quellenverweise
André Weibel, Anmerkungen zu Johannes von Müllers Männerliebe, Vortrag, 2004.

        

 

Andreas Bellois
Der Diener von Johannes von Müller
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Eine unglücklich- glückliche Konstante in 
Müllers Leben, die Freundschaft mit dem sieben 
Jahre älteren Bonstetten, begann 1773 und 
dauerte bis fast zu Müllers Tod 1809.

 Carl Viktor von Bonstetten (1745-1832), Berner 
Patrizier und Gelehrter, war wie Müller von den 
Ideen der Aufklärung geprägt und veröffentlichte 
mit diesem zusammen 1782 das Buch "Briefe 
über ein schweizerisches Hirtenland". Es blieb 
das einzige in Co- Autorschaft erstellte Werk. 
Nur den Winter 1784/85 verbrachten die beiden 
Freunde gemeinsam auf Bonstettens Landsitz in 
Valeyres (VD), sonst lebten sie immer weit 
voneinander entfernt. Die Liebschaften 
Bonstettens galten Frauen. Durch ihre Briefe aber
 blieben sie einander über Jahrzehnte hinweg in 
einer Art egalitärer Freundesliebe oder - ein 
Begriff jener Zeit - "heroischer Freundschaft" verbunden.

 Zum Abschluss der 20 Bände umfassenden "Historisch- kritischen Ausgabe der Schriften 
und Briefkorrespondenzen Karl Viktor von Bonstettens" erschien in der NZZ (Neue 
Zürcher Zeitung) vom 5. Juli 2011 eine Würdigung von Urs Hafner. Darin schreibt er:

"Innig gestaltet sich die früh geschlossene Freundschaft mit Johannes von Müller. Die 
beiden reden sich in ihren Briefen jahrelang mit 'Prinz' und 'Prinzessin' an, wobei 
Müller, der wegen seiner Homoerotik wiederholt in grösste Schwierigkeiten gerät, der 
weibliche Part zukommt. Später missbilligt Bonstetten Müllers Präferenzen, doch der 
Freundschaft tun sie keinen Abbruch. Rückblickend hält er fest: 'Meinem Freund allein
 gab ich meine innerste Seele zu kennen. Diese Seele hätte ich selbst ohne das Licht der

 

Carl Viktor von Bonstetten
... eine "heroische Freundschaft"

 

Carl Viktor von Bonstetten, 1745-1832
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"Innig gestaltet sich die früh geschlossene Freundschaft mit Johannes von Müller. Die 
beiden reden sich in ihren Briefen jahrelang mit 'Prinz' und 'Prinzessin' an, wobei 
Müller, der wegen seiner Homoerotik wiederholt in grösste Schwierigkeiten gerät, der 
weibliche Part zukommt. Später missbilligt Bonstetten Müllers Präferenzen, doch der 
Freundschaft tun sie keinen Abbruch. Rückblickend hält er fest: 'Meinem Freund allein
 gab ich meine innerste Seele zu kennen. Diese Seele hätte ich selbst ohne das Licht der
 Freundschaft nie gekannt. Die wahre Sonne, die alles in uns entwickelt und belebt, ist 
Liebe und Freundschaft. [...]' "

1798 und 1802 wurden die Briefe Müllers an Bonstetten ohne Wissen ihres Autors 
veröffentlicht. Sie belegen diese besondere Freundschaft mit auch für den heutigen Leser 
berührenden Worten. Einige Beispiele:

 Schaffhausen, 14. Mai 1773

"Es ist immer um gute Bekanntschaften eine nützliche Sache, man nennt auch sehr oft 
diejenigen Freunde, deren Bekanntschaft uns schätzbar ist. Wenn aber die Seelen sich 
vereinigen, [...] wenn ich meinem Freund ins Mark seiner Seele sehe, nicht den 
Edelgeborenen, nicht den Gelehrten, sondern den guten und den weisen Menschen aus 
innerstem Grund meines Herzens liebe, und unserem Jahrhundert zum Vorwurf und 
zur Lehre, zum Ruhm der menschlichen Natur und unserer Nation von nun an durch 
alle Jahre meines Lebens liebe - dann, edler Bonstetten! verdient diese Vereinigung 
den eigentlichen heiligen Namen der Freundschaft, und wir erheben uns zur Grösse der
 vortrefflichsten Menschen."

 26. Mai 1773

"Einiges in Ihrem Briefe kann allenfalls ein anderer auch schreiben, vieles aber konnte 
niemand schreiben als mein Bonstetten. Wär ich bei Ihnen, so könnte ich in einer 
einzigen Umarmung von unserer Freundschaft Ihnen mehr sagen, als mein gerührtes 
Herz in zwanzig Briefen ausdrücken kann. [...] Der Gott der Freundschaft schuf Sie für
 mich, vielleicht mich auch für Sie."

 Genthod bei Genf, 6. Februar 1778

"Ich verzweifle, Dich je genugsam lieben zu können; ich bin Dir das Leben schuldig, 
vorher besass ich nur das Dasein; und nun erfüllst Du mein Herz, welches mich sonst 
in Torheiten leiten würde."

 Boissière bei Genf, 11. Mai 1779

"Es ist kein Tag im Leben, da ich meines Freundes nicht bedürfte, keine kleine 
Handlung noch Freude, noch Traurigkeit, von deren ich ihn nicht gern teilhaftig 
machte, und ich nicht gern von ihm wissen und mit ihm teilen möchte. [...] Vergiss nie,
 dass kein Glied deines Körpers, noch keine Kraft deiner Seele mehr Dein eigen ist, als 
ich Dein bin. Stündlich fühle ich die Unvollkommenheit alles gegenwärtigen und 
Unsicherheit alles künftigen Wohls ohne Deine Freundschaft."

 Kassel, 16. Juni 1781

"Adieu, Geliebtester, ich küsse Dich zärtlich. Komm zu mir; ich lebe meine Tage fern 
von aller Traurigkeit und allem Verdrusse ruhig dahin."
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Ab 1795 begann die Briefaffäre mit dem in Wien wohnenden, damals 15- jährigen 
Schaffhauser Friedrich von Hartenberg. Dessen Mutter hatte den 43- jährigen Johannes von 
Müller gebeten, dem Jungen zu rechter Ausbildung und Einführung in gehobenere 
Gesellschaftskreise zu verhelfen. Müller willigte gerne ein, denn "Fritz" erschien ihm als 
intelligenter und schöner Bursche. Sieben Jahre dauerte diese Förderung, obwohl bald klar 
wurde, dass "Fritz" faul, eitel und nur an Äusserlichkeiten interessiert war.

 Im Juli 1802 begann Fritz von Hartenberg seine erpresserischen Briefe zu schreiben. Darin 
täuschte er einen Grafen Louis vor, der sich in ewiger Liebe mit Müller verbinden wolle. Er 
habe im Krieg seinen Liebhaber verloren und sehe nun in Müller den idealen Mann einer 
neuen Liebesbeziehung. Er habe, 36 Jahre alt, den jungen Fritz von Hartenberg adoptiert und
 werde bald ein sehr grosses Erbe antreten. Er bitte nun Müller um finanzielle Hilfe für den 
Jungen zur Überbrückung der momentanen Notlage bis zur Einsetzung in sein Erbe, worauf 
er alle Schuld reichlich tilgen werde.

 Das tönte zwar wie in einem schlechten Roman, aber der sichtbar alternde Gelehrte ging 
blind darauf ein. In zehn Monaten schrieb er mehr als hundert Briefe an seinen geliebten 
"Grafen Louis", gab sein ganzes Geld an Hartenberg, machte Schulden - bis im Mai 1803 
der Betrug aufflog. Diese Affäre und der anschliessende Prozess bereiteten Müllers 
Aufenthalt in Wien ein Ende. Seine Stellung als Gelehrter und sein Ansehen in der 
Gesellschaft blieb jedoch - vorläufig - unberührt. Das änderte sich erst drei Jahre später mit 
seiner öffentlich ausgesprochenen Bewunderung für Napoleon.

 Die "Hartenbergbriefe" sind Zeugnis für eine innere Situation von bewusst empfundener 
gleichgeschlechtlicher Liebe, die sich hier wohl erstmals in deutscher Sprache prägnant und 
gültig äusserte. Seine

"Lage liessen Müller eine Sprache erfinden, die bislang unerhört war, um 
gleichgeschlechtliche Liebe zwischen Männern auszudrücken, indem [...] ganz 
selbstverständlich erotisch- sexuelles Begehren dazwischenformuliert und damit 
Ebenen vermischt wurden, welche in der Vormoderne noch strikt getrennt sein 
mussten [...]. Hier ergiesst sich ein komplexer Charakter in denjenigen eines geliebten 
Anderen, es sind echte Liebesbriefe [...]. Vielleicht entwickelte Müller aufgrund seiner 

 

Friedrich von Hartenberg
Die ersten mann- männlichen Liebesbriefe
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"Lage liessen Müller eine Sprache erfinden, die bislang unerhört war, um 
gleichgeschlechtliche Liebe zwischen Männern auszudrücken, indem [...] ganz 
selbstverständlich erotisch- sexuelles Begehren dazwischenformuliert und damit 
Ebenen vermischt wurden, welche in der Vormoderne noch strikt getrennt sein 
mussten [...]. Hier ergiesst sich ein komplexer Charakter in denjenigen eines geliebten 
Anderen, es sind echte Liebesbriefe [...]. Vielleicht entwickelte Müller aufgrund seiner 
umfassenden Kenntnis der Geschichte, seiner Kenntnis von Textmassen, die er (wie 
nach ihm auch Heinrich Hössli) auf mann- männliche Episoden hin scannte, ein 
besonderes Bewusstsein für sein Begehren nach einem erotisch- sexuellen Verhältnis 
zu einem ihm gleichen Freund, das sich von den zeitgenössischen Kategorien des 
Päderasten2, Sodomiten3, Kinäden4 oder auch blossen Freundschaftsfreundes abhob."
1

Ernst Ostertag [1], Januar 2005

          Quellenverweise
André Weibel, Anmerkungen zu Johannes von Müllers Männerliebe, Vortrag, 2004.

Anmerkungen
gleichgeschlechtliche Beziehungen zu bezahlten oder beschützten Domestiken

dem gewöhnlichen Volk von Kirche und Recht verbotener analer, oraler Verkehr oder Masturbation

allgemein geächtete "Tunte"

        

1

2

3

4
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Zitat aus einem der Hartenbergbriefe in heutiger 
Schreibweise1:

"Wien, den 5. August 1802

 Ich träumte in der Morgenstunde, deren 
Träume erfüllt werden. Da lag er neben mir,
 der Geliebte, der Untrennbare; himmlische 
Ruhe in den zufriedenen Zügen; 
hingebeugt, in seine Betrachtung versenkt, 
seinen Atem trinkend, hütete ich mich ihn 
aufzurufen. Da dehnte er sich und seine 
Arme fanden den Freund. Da ging die 
Sonne auf, der Glanz seiner Augen. Er gab 
mir einen sanften Verweis über ein paar 
Stellen meines Briefes von gestern. Und ich behauptete fest ihren Sinn, machte mein 
Recht evident, wollte nicht mir Verzeihung erküssen. Er, wie gemeiniglich wenn er 
nicht mehr antworten mag, ergriff stillschweigend den Weg der Gewalt, seinen 
mächtigen Arm, der unterwirft; worauf dem Unterjochten allerdings nichts bleibt, als 
ihm seufzend in allem Recht zu geben; das wird immer so sein."

Im Sonderheft "Die Schweiz" (Kreis, 9/1955) wurde unter dem Titel "Absturz" ein 
Abschnitt aus dem im nächsten Unterkapitel ("Urteil") erwähnten Essai von Willy Stokar 
publiziert. Darin beschreibt Stokar das Drama um Friedrich oder Fritz von Hartenberg und 
schliesst mit Auszügen aus einem weiteren Brief Johannes von Müllers an den jungen 
"Grafen":

"Wie ein Traum, kaum glaubbar ist es mir; wie! Endlich also doch? ihn sehen - haben -
 für immer - unverstellt - öffentlich - Ewiger! Wie tugendhaft muss ich sein, um das 
Glück zu verdienen! Schatten der Grossen und Edlen, bei den zärtlichen Tränen, womit
 ich als Mensch und als Geschichtsschreiber oft euer Andenken gefeiert, Schatten 
verewigter Liebender, freuet euch, einen Freund soll ich haben! [...] Wer sie 
zurückrufen könnte, die verlorene Jugend, als lieblich und schön auch ich genannt 

 

Hartenbergbriefe
Auszüge

 

'Hartenbergbrief'
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"Wie ein Traum, kaum glaubbar ist es mir; wie! Endlich also doch? ihn sehen - haben -
 für immer - unverstellt - öffentlich - Ewiger! Wie tugendhaft muss ich sein, um das 
Glück zu verdienen! Schatten der Grossen und Edlen, bei den zärtlichen Tränen, womit
 ich als Mensch und als Geschichtsschreiber oft euer Andenken gefeiert, Schatten 
verewigter Liebender, freuet euch, einen Freund soll ich haben! [...] Wer sie 
zurückrufen könnte, die verlorene Jugend, als lieblich und schön auch ich genannt 
wurde! Könnte ich nun alles Verschwundene, alles Vernachlässigte sammeln, das 
Geschenk meiner selbst kostbarer zu machen, [...] dass Louis mich sein würdig finde."

Detail aus dem Hartenbergbrief

Transskript:

"Zweifle nicht, Louis, u. wäre, wie man mir schrieb, zu meinem Verderben ein Plan 
angelegt - gern will ich nicht mehr seyn, wenn du glaubst, mein Leben sey der 
Erhaltung nicht mehr werth. Längst einmal schrieb ich's dir; auch den Giftbecher nähm
 ich dankend aus deiner Hand. Dass ich für dich mein Leben gäbe, ist natürlich, weil es 
ohne dich mir nichts ist. (U. der Vater hasst den der für den Sohn sterben möchte!)"

Ernst Ostertag [1], Januar 2005

          Quellenverweise
André Weibel, Anmerkungen zu Johannes von Müllers Männerliebe, Vortrag, 2004.

        

'Hartenbergbrief'- Detail
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Bereits Bonstetten grenzte sich in aller 
Öffentlichkeit ab und betonte seine Freundschaft 
zu von Müller als reine "ideale heroische 
Freundesliebe". Zusammen mit dessen Bruder 
Johann Georg wollte er ihn auf einen moralisch 
korrekten Weg zurückführen.

 Nach 1807 begannen die "Deutschnationalen", 
die Gegner der napoleonischen Besatzung, das 
Bild des "Verräters" Müller zur Karikatur zu 
demontieren, indem sie sein "Liebesleben" 
hervorzerrten und mit negativer Bewertung 
blossstellten. Das verstärkte sich durch das ganze 
19. Jahrhundert parallel zur medizinischen wie 
vor allem psychiatrischen Beurteilung dieser Liebe als Krankheit und Abnormität und 
dauerte bis weit ins 20. Jahrhundert hinein.

 Da der "Griechische Eros" in Müllers Werk unübersehbar ist, wurde es nur noch mit 
kritisch- negativen Bemerkungen oder Fussnoten zitiert und mit ebensolchen Kommentaren 
in Biographien und Geschichtsbüchern abgehandelt oder erwähnt.

 Eine mutige Ausnahme machte einzig Willy Stokar in seinem Essai "Das Rätsel der 
Freundschaft", welcher 1937 im Buch "Vier Essais über Johannes von Müller und seine 
Geistesart" bei Rudolf Geering in Basel erschienen ist.

 Lange nach der Helvetischen Republik (1798-1815, mit der Einführung des Code 
Napoléon), als homosexuelles Verhalten längst wieder in fast allen Kantonen der Schweiz, 
auch in Schaffhausen, gesetzlich unter Strafe stand, wurde 1851 Johannes von Müller ein 
Denkmal errichtet. Es steht in der Fäsenstaubpromenade, hoch über Bahnlinie und 
Südwestteil der historischen Schaffhauser Altstadt. In den Gedenkreden und Nachrufen zur 
feierlichen Enthüllung verblieb aber eines, das Thema der "Griechischen Liebe", sorgsam 
verschämt verhüllt.

Ernst Ostertag [1], Januar 2005

 

Urteil
Schweigen der Nachwelt

 

Johannes von Müller, 1752-1809
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Heinrich Hössli, der "ungebildete" Fabrikant aus Glarus, wurde zum ersten ganz grossen 
Vorkämpfer und Pionier. Als Autodidakt eignete er sich umfassendes Wissen an und tat dies
 wie besessen von der Idee, jahrhundertealtes Unrecht zu entlarven, damit es einmal in 
fernerer Zeit überwunden werde und verschwinden möge.

 Er wusste um die unbeschwerte Haltung der alten Griechen zur gleichgeschlechtlichen Liebe
 in ihrer den ganzen Menschen umfassenden Form: Liebe, erotische Nähe, Förderung. Er 
nannte es "Eros, die Männerliebe der Griechen". Und er zeigte auf, wie sie in den 
nachantiken Jahrhunderten verpönt, verbannt, verfolgt, verurteilt, verteufelt, aber nie 
ausgerottet wurde, weil sie - und die Tatsache des nicht Ausrottbaren war ihm Beweis - 
natürlich, das heisst in der Natur angelegt ist.

 Diesem Gedankengang folgte er mit zahllosen Beispielen, beleuchtete ihn immer wieder neu
 und machte daraus ein Werk von drei Bänden. So war sein Plan. Er rechnete dabei nicht mit 
dem enormen Widerstand, den das Erscheinen des ersten Bandes 1836 hervorrief. Den 
nächsten Band konnte er zwei Jahre später noch veröffentlichen, dann war er ruiniert als 
angesehener Geschäftsmann, als Bürger und Mensch. Ausgewandert nach Winterthur, 
verarmt, verbittert, vereinsamt starb er 80- jährig. Der dritte Band blieb in wenigen Skizzen 
entworfen als Fragment zurück.

Ernst Ostertag [1], Januar 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
"Eros" [2]
Mann aus Glarus [3]
Putzmacher [4]
Scheitern [5]
Zitate [6]
Späte Würdigung [7]
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1836 erschien in Glarus der erste Band

EROS, Die Männerliebe der Griechen; ihre Beziehungen zur 
Geschichte, Erziehung, Literatur und Gesetzgebung aller 
Zeiten. Oder Forschungen über platonische Liebe, ihre 
Würdigung und Entwürdigung für Sitten-, Natur- und 
Völkerkunde.

"Männerliebe der Griechen" und "platonische Liebe" waren die 
damaligen Umschreibungen der naturgegebenen Veranlagung, für die
 sich später der einschränkende Begriff "Homosexualität" durchsetzte.

 Verfasser des Buches war Heinrich Hössli, geboren am 6. August 
1784 in Glarus. Sein Werk veröffentlichte er privat, also in einer Art 
Selbstverlag. Es basierte auf der Feststellung, dass Homosexualität, 
obwohl während fast zwei Jahrtausenden verketzert, verfolgt, mit 
Gefängnis, Folter und Hinrichtung bestraft, nie ausgerottet werden 
konnte. Es gibt sie nach wie vor. Also, und das war Hösslis logischer 
Schluss, den er zur These machte:

"Sie muss Teil der Natur sein."

Das belegte er mit unzähligen Beispielen aus der ganzen ihm 
bekannten Menschheitsgeschichte von den Griechen bis zu seiner Zeit, um immer wieder zu 
fordern: Wenn homosexuelles Fühlen und Verhalten eine Variante der Natur ist, kann sie 
niemals als Sünde und Ketzerei verdammt, niemals als Verbrechen geahndet und bestraft 
und niemals als Krankheit behandelt werden.

 Hösslis These und die Schlüsse, die er daraus zog, sind vor ihm noch nie so gedacht und 
veröffentlicht worden. Darum gilt die Publikation seines EROS 1836 als beides, Anfang der 
allgemeinen Schwulenbefreiung und Schwulenemanzipation, wie auch Beginn der 
schweizerischen Schwulengeschichte.

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

                  

 

"Eros"
... die Männerliebe der Griechen

 

Titelblatt des 1. Bandes

Titelblatt Rückseite
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1811, also mit 27 Jahren, heiratete Heinrich 
Hössli Elisabeth Grebel aus Zürich, die ihm zwei 
Söhne gebar. Er führte die vom Vater geerbte 
"Putzmacherei" in Glarus mit seinem Bruder 
zusammen erfolgreich weiter. Frau und Kinder 
blieben jedoch in Zürich.

 Heute würde man statt "Putzmacher", der er war, 
Couturier sagen und "Putz" ist durch das 
ebenfalls französische und wohl besser klingende
 Wort "Accessoires" ersetzt worden. Die Gebrüder
 Hössli produzierten massgeschneiderte 
Damenbekleidung mit allem drum und dran, auch
 Hüte, Taschen, Täschchen und Tüchlein, Bänder 
oder sonstiges modisches Zubehör jeder Art. 
Also all das, womit sich Damen von damals bis 
heute gerne herausputzen.

 Heinrich Hösslis älterer Sohn, Jakob Rudolf, wanderte nach Amerika aus, heiratete, blieb 
aber bald verschollen. Der Jüngere, Johann Ulrich, ging ebenfalls nach Amerika, war 
erfolgreich und bekannte sich in seinen Briefen an den Vater offen als einer, der sich zu 
Männern hingezogen fühle. Er wurde vermögender Junggeselle und wollte 1854 zum 
geliebten Vater zurückkehren, um diesem ein sorgloses Alter zu garantieren. Doch 
tragischerweise ging sein Schiff unter.

Ernst Ostertag [1], Januar 2004
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Heinrich Hössli, 1784-1864

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 31 von 284

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ 
heinrich- hoessli/ putzmacher/

        

1817 wurde in Aarwangen (BE) der männerliebende Langenthaler Advokat Franz 
Desgouttes öffentlich hingerichtet, zuerst stranguliert, dann gerädert. Der Unglückliche 
hatte sich derart in eine leidenschaftliche, hoffnungslose Liebe verstrickt, dass er seinen 
jungen Gehilfen und Geliebten erstach, weil dieser ihn mit Frauen betrog.

 Hössli war wohl der einzige Zeitgenosse, der die innere Qual und lebenslange Gespaltenheit 
des unselig getriebenen Desgouttes voll ermessen konnte. Das gab ihm den Anstoss, "dem 
Rätsel solchen Daseins" nachzuforschen. Als Autodidakt besuchte er regelmässig 
Bibliotheken und Buchhandlungen in Glarus, Zürich und andernorts, las sich durch Berge 
von Literatur und arbeitete 17 Jahre an seinem Werk.

 Doch er hatte grosse Zweifel am schriftstellerischen Können und der nötigen sprachlichen 
Gewandtheit, um den gewaltigen Stoff klar gegliedert und überzeugend darstellen zu 
können. Daher reiste er im Sommer 1819 nach Aarau zu Heinrich Zschokke (1771-1848), 
dem in ganz Europa bekannten Schriftsteller, Humanist und Aufklärer. Ihn bat er, aus seinen
 Nachforschungen ein Buch zu machen. Darauf veröffentlichte Zschokke 1821 den Essay 
"Der Eros oder über die Liebe", in welchem wohl erstmals in der Schweiz 
gleichgeschlechtliche Liebe als Thema behandelt wurde. Allerdings nicht im Sinne Hösslis. 
Zschokke blieb am Schluss bei den gängigen Vorurteilen. Hössli fühlte sich missverstanden 
und begann nun selber das für ihn saure, mühsame Werk des Ordnens, Gestaltens und der 
Niederschrift.

 Der erste von drei geplanten Bänden war 1836 zur Veröffentlichung bereit.

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

          Weiterführende Links extern
Franz Desgouttes [2]
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Zwei Jahre später, 1838, erschien Band II im 
Verlag C.P. Scheitlin, St.Gallen. Hössli hatte 
seine ganze Kraft dieser gewaltigen Aufgabe 
gewidmet - ohne sein renommiertes 
Putzmachergeschäft zu vernachlässigen.

 Als die Glarner Behörden, die sich noch kurz 
zuvor eine progressive Verfassung gegeben 
hatten, die Weiterverbreitung beider "dem 
Schutzgeist der Menschheit" gewidmeten Bände 
verboten und die Restbestände konfiszierten, 
fühlte sich Hössli verraten und zutiefst gekränkt. 
Gerade diesen "progressiven" Behörden hatte er 
vertraut. Nun war er gezeichnet.

 Die Kundschaft begann ihn zu meiden. Er 
verliess Glarus, wohl auch, um Geschäft und 
Bruder nicht länger zu gefährden, und begann ein unstetes Wanderleben. Nur wenige 
Freunde hielten ihm die Treue. Der dritte Band kam nicht über einige Entwürfe hinaus. Die 
Nachricht vom tragischen Tod seines Sohnes traf ihn besonders hart.

 Beim grossen Brand von Glarus in der Föhnnacht vom 10./11. Mai 1861 verbrannten 
höchstwahrscheinlich alle beschlagnahmten Bände. Sie sind nirgendwo gefunden worden. 
Enttäuscht, vereinsamt, verarmt und verbittert starb Hössli am 24. Dezember 1864 80- jährig
 in Winterthur.

 Offensichtlich war in der Schweiz des 19. Jahrhunderts gelebte Homosexualität, ja das 
Thema überhaupt, so total geächtet und daher ein absolutes Tabu, dass ein Aufbrechen, in 
welcher Form auch immer, sofort mit schärfsten Sanktionen belegt und öffentlich 
gebrandmarkt werden musste.

 Nach 1817 kaufte der Kleine Rat des Kantons Bern das gesamte auffindbare Schriftmaterial 
zum Fall Desgouttes zusammen, um es restlos zu vernichten. Dazu gehörte auch der von 
Desgouttes selbst kurz vor seiner Hinrichtung verfasste Lebensbericht. Die Konfiskation von
 Hösslis Werk durch die Regierung in Glarus sprach dieselbe Sprache. Was nicht sein durfte, 

 

Scheitern
 

Heinrich Hössli, 1784-1864
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Nach 1817 kaufte der Kleine Rat des Kantons Bern das gesamte auffindbare Schriftmaterial 
zum Fall Desgouttes zusammen, um es restlos zu vernichten. Dazu gehörte auch der von 
Desgouttes selbst kurz vor seiner Hinrichtung verfasste Lebensbericht. Die Konfiskation von
 Hösslis Werk durch die Regierung in Glarus sprach dieselbe Sprache. Was nicht sein durfte, 
konnte auch nicht sein und hatte schon gar nicht öffentlich zur Diskussion zu stehen.

 Genau dieser Hintergrund macht die fundamentale Pioniertat Heinrich Hösslis noch 
bedeutender. Und sie liefert zugleich die Bestätigung seiner These. Denn Desgouttes' 
Bericht wie Hösslis Werk blieben bestehen (wenn auch in wenigen Exemplaren), während 
keiner mehr von jenen spricht, die es vernichteten.

Ernst Ostertag [1], Januar 2004
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Aus dem zweiten Band von 1838:

"[...] dass diese Liebe, die kein Wesen des anderen Geschlechts anfachet, wohl aber 
das eigene, dass diese [...] Liebe nicht oder weniger [...] sei; gegen diese grösste aller 
[...] Lügen auf Erden rufe ich, so laut ich es vermag, jedem das Gegenteil zu: SIE IST! 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil sie Natur ist [...] und nie anders als mit dem 
Menschengeschlecht selbst aufhören kann [...]."

Aus der Vorrede:

"Sitten und Gesetze für Erschaffung oder Zernichtung einer Liebe sind lächerlicher, oft
 aber verbrecherischer Unsinn gegen die Schöpfung, gegen die Natur des Menschen! 
[...] und im Sitten- und Kriminalwesen wird das Lächerliche zum bitteren Ernst."

Aus dem ersten Band von 1836:

"Unsere ganze (allgemein übliche) Behandlung dieser Erscheinung beruht lediglich auf
 dem Ausspruch: 'Sie ist nicht Natur'. Das menschlichste und in sich klarste Volk 
[gemeint sind die alten Griechen] das je gelebt hat, vor dem wir nichts voraus haben 
als etliche mechanische und physikalische Erfindungen und Maschinen, von denen die 
jetzige Menschheit selbst die grösste und merkwürdigste ist, dieses Volk aber sagte: 
'Sie ist Natur'. Wir aber, und die Schand- und Schmachzeiten alles Menschlichen sagen
 das Gegenteil."

"Wie durch die Liebe, so ist auch der Mensch zur Liebe erschaffen, und zwar zu der, 
die sich von selbst, ohne Hinzutun eines Menschen, in ihm kundgibt."

"Das Anerkannt- Sein oder Nichtanerkannt- Sein seiner Individualität entscheidet über 
den ganzen Wert und Verlauf eines menschlichen Daseins."

"Der Lasterhafteste kann die Frauen und der Tugendhafteste Männer lieben. Die 
Geschichte ist dieser Erweise voll; keine Liebe ist an sich Tugend oder Laster, so 
wenig als Wille und Selbstbestimmung."

"Eine spätere wissenschaftlichere Zeit mit Menschen von freiem Denken und 
vernünftigem Wesen wird es [gemeint ist sein Werk "Eros"] begreifen, richtig 
auffassen und darstellen [...] dann mag Erfolg und Schicksal dieser Stimme an die 
Menschheit zum Fingerzeig werden."

"Wir [gemeint sind die Männer des griechischen Eros] sind eine Nation, welche ihr 
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"Wir [gemeint sind die Männer des griechischen Eros] sind eine Nation, welche ihr 
Geschlechtsleben noch nicht zu der ihm einwohnenden geistigen Erhabenheit und 
Bedeutung in die freie Idee empor zu heben gelernt hat."

"Es ist zum Teil auch diese Überzeugung, dass ich den dritten Teil [den 3. Band] 
liegen liess: Je tiefer ich von der grossen Idee ergriffen bin, umso sicherer ist auch 
meine traurige Überzeugung, dass sie nur durch einen grossen, gebildeten, gelehrten 
Mann unserer Zeit gemäss darstellbar ist."1

"Wie froh wäre ich, alle meine die Idee des EROS betreffenden zahlreichen Bücher 
einem fähigen Manne im Interesse einer verlassenen Wahrheit überlassen zu können, 
und der hätte bei mir den Rechtstitel darauf - weil ich heute oder morgen sterbe, denn 
ich bin schon 71 Jahre alt."2

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

          Quellenverweise
Der Kreis, Nr. 12/1964.

Der Kreis, Nr. 12/1964.

        

1

2
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Hössli fand keinen Nachfolger. Seine grundlegenden Gedanken starben mit ihm aus, 
zumindest in der Schweiz, wenn man vom mutigen Jacob Rudolf Forster absieht. Sie 
wurden dafür von deutschen Pionieren aufgenommen und so weiterentwickelt, wie er es sich
 gewünscht hatte.

 1903 veröffentlichte der deutsche Forscher Ferdinand Karsch- Haack (1853-1936) in Berlin 
unter dem Titel "Der Putzmacher von Glarus" ein Lebensbild Heinrich Hösslis, nachdem er 
in der Schweiz Nachforschungen angestellt, alles ihm Berichtete oder in Archiven 
Gefundene gesammelt und noch vorhandene Schriften, auch Hösslis beide Bände, 
aufgekauft hatte. Karsch- Haack gehörte zum Umfeld des Wissenschaftlich- humanitären 
Komitees (WhK) von Dr. Magnus Hirschfeld und war einer der produktivsten Autoren der 
vom WhK herausgegebenen "Jahrbücher für sexuelle Zwischenstufen".

 Zitate aus dem 112- seitigen Werk, Aussprüche von Zeitgenossen über Hössli:

"In seiner Erscheinung durchaus männlich ohne das geringste Weibische, zeigte er ein 
Benehmen wie eine höfliche Frau."

"Stets freundlich und zuvorkommend gegen jedermann, besonders liebenswürdig 
gegen seine ausschliesslich weiblichen Kunden [...]."

"In Glarus war er Mitglied der Kasinogesellschaft und, gern gesehen überall, galt er als
 Mann von Lebensart. Sein Geist war von ausserordentlicher Lebhaftigkeit."

"Er besass eine nicht geringe satirische Anlage und konnte von göttlicher Grobheit 
sein."

"Heinrich gehörte der evangelischen Kirche an, war aber vollkommen freidenkerisch, 
ohne dabei im geringsten Atheist zu sein. Er spottete nur über die bigotte Geistlichkeit 
und 'Pfaffenwelt' und deren oft eng begrenzten Horizont; und wenn er die Geistlichkeit
 zum Teil hasste, so war [...] ein Grund der, dass manche Geistliche seiner Zeit sich 
hervortaten, damit der weitere Druck seines Buches 'EROS' verboten werde."

"Vermöge seiner hochentwickelten Intelligenz zeigte er sich auf keinem Gebiete 
verlegen; er konnte sich mit Künstlern und Gelehrten [...] unterhalten, obwohl er 
Schule nicht genossen hatte."

"Noch mit 76 Jahren verlangt er von einer Buchhandlung in Zürich nicht weniger als 
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"Noch mit 76 Jahren verlangt er von einer Buchhandlung in Zürich nicht weniger als 
37 wissenschaftliche und dichterische Werke, zwei Drittel davon wollte er jedenfalls 
behalten, wahrscheinlich alle. Seine erstaunliche Kenntnis der Literatur war seinen 
Freunden wohlbekannt."

Karsch- Haack gab aber nicht nur ein Lebensbild, sondern trug ausgewählte Abschnitte aus 
beiden Hössli- Bänden zusammen und schaffte so eine klare, geordnete Fassung für Leser, 
die kaum oder nie die kompliziert geschriebenen Originale zur Hand nehmen würden. Es ist 
heute als wohl beste Übersicht und Einführung in Hösslis Werk wieder zugänglich im 
dreibändigen Nachdruck "Materialienband Eros usw.".1

 Im Kreis-Heft vom Dezember 1948 erschienen auf Seite 8 einige Sätze Hösslis "aus dem 
hinterlassenen ungedruckten Manuskript zum 3. Bande seines 'Eros' ":

"Ich sitze im Reisewagen, mir gegenüber eine männliche Schönheit - tausend andere 
hätten sie nicht für eine solche genommen - oder vielmehr - es hätte sich in den 
tausend anderen für diesen Menschen nichts bewegt [...] ich hatte schon grosse Reisen 
gemacht; aber so gerollt und so gewogt - solchen Himmel, solche Erde, solche 
Seligkeit - und ich wusste eigentlich nicht, ob sie in mir oder im Postwagen oder rings 
um denselben her sei - ich war trunken und, o du guter Gott, hätte ich's ewig bleiben 
können - es war der Eros!"

"Ich bin in der Kirche, mir zur Rechten eine verklärte Menschengestalt, die auch meine
 ganze Seele verklärt und mit glühender Andacht, mit dem Himmel selbst erfüllt. Der 
Tempel erbebt, er verschwindet, und warum dachte ich: zu den Füssen dieses 
göttlichen Jünglings wäre es selig zu sterben? - es war der ewige Eros!"

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

          Weiterführende Links intern
Jacob Rudolf Forster [2]

 Magnus Hirschfeld [3]

Quellenverweise
Materialienband Eros usw., Bibliothek rosa Winkel, Berlin 1996.
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Der weit über seinen Lebenskreis und seine Zeit hinaus als Volksdichter und Schulreformer 
bekannte und verehrte Jakob Stutz war zugleich ein tragisches Opfer seiner homosexuellen 
Veranlagung, die er weder verstehen noch akzeptieren konnte. Es gelang ihm nicht, sie 
völlig zu unterdrücken. Sie brach immer wieder durch.

 Wegen versuchter oder vollbrachter Unzucht verlor er mehrfach seine Schulmeister- Stelle, 
wurde aus dem Kanton Zürich verbannt, erlebte Erpressung, Gerichtsverfahren, Busse und 
Gefängnis. Er starb verarmt und - als alter, geächteter Mensch - vergessen.

 Sein Werk hingegen, das epische Theaterstück "Der Brand von Uster", die Autobiografie 
"Siebenmal sieben Jahre aus meinem Leben" und zahlreiche Gedichte blieben über 
Generationen lebendig und damit auch sein Name, an den wir uns, Röbi Rapp und Ernst 
Ostertag, aus der eigenen Schulzeit um 1936 bis 1942 sehr wohl erinnern. Erst die neuen 
Schulbücher nach 1945 erschienen ohne Texte von ihm.

 Mit der 200- Jahrfeier zum Geburtstag des Dichters besann man sich jedoch 2001 wieder auf
 Jakob Stutz und sein vielfältiges Wirken. Er erlebte eine Renaissance mit Lesungen, 
Neuauflagen und viel Interesse - auch für seine stets unterdrückte Seite.

 Die Neuerungen, die Jakob Stutz für seine Schulkinder einführte, etwa Werken, 
Theateraufführungen, Unterricht an Musikinstrumenten, das Eröffnen von Schulsparkassen 
und Leihbibliotheken für Schüler, sie gehören teilweise noch zur heutigen Schule, auch 
wenn kaum jemand mehr weiss, auf wen sie zurückgehen.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Armer Bauernbub [2]
Verurteilt [3]
Ende [4]
Gespalten [5]
Nachruhm [6]

        

 

Jakob Stutz
 

1801-1877
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Seine Eltern und etliche Geschwister starben 
früh. Das Haus im Weiler Isikon bei Hittnau (ZH)
 kam unter den Hammer. Die unbeschwerten 
Kinderjahre waren vorzeitig vorbei (1815) und 
Jakob wurde mit 14 Jahren bevormundeter 
Verdingbub, Knecht und Heimweber.

 In den schlecht geführten, überfüllten 
Volksschulen hatte er rasch das Wenige 
erworben, das dort zu lernen war. Doch mit Hilfe 
einiger Menschen, die seine Begabung erkannten und ihn förderten, wurde er schliesslich 
Unterlehrer (1827) an der ersten städtischen Blinden- und Taubstummenanstalt im 
Brunnenturm an der oberen Spiegelgasse in der Zürcher Altstadt. Dort begann er auch seine 
schriftstellerische Tätigkeit, erlebte die politische Wende in Folge des Ustertags 1830 und 
das traurige Schicksal der gefangengenommenen Maschinenstürmer nach dem Brand von 
Uster drei Jahre später. Dieses Geschehen liess ihn sein Hauptwerk schreiben, das vierteilige
 Theaterstück "Der Brand von Uster", das sofort überall bekannt wurde. Nun fanden seine 
Schriften, Erzählungen, Gedichte, "Gespräche" unter dem Sammelnamen "Gemälde aus dem
 Volksleben" rasch wachsende Verbreitung.

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

                  

 

Armer Bauernbub
Armer Bauernbub wird Lehrer, Zürcher 
Volksdichter, Aufklärer und Reformer

 

Vaterhaus von Jakob Stutz in Isikon, Zürcher 
Oberland
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1842 zog sich Jakob Stutz aus der Öffentlichkeit zurück. Denn zuvor war er wegen 
"Unzucht" in Zürich stellenlos geworden und eine weitere Tätigkeit (von 1836 bis 1841) als 
Lehrer in Schwellbrunn (AR) hatte aus demselben Grund mit Verurteilung, Busse und 
Kantonsverweisung geendet. So erbaute er sich in der Einsamkeit um Sternenberg im 
Zürcher Oberland eine "Dichterklause", die er "Jakobszelle" nannte. Er war festen Glaubens 
und guter Hoffnung, jetzt endlich vor jeder neuen Versuchung sicher zu sein.

 Bald scharte sich eine Gruppe junger Anhänger um ihn, den sie als Meister und begnadeten 
Erwachsenenbildner verehrten. Zusammen gaben sie sich den Namen "Zürcher Oberländer 
Dichterschule". Nebst Schriftstellerei und Dichtkunst leitete Jakob Stutz die Freunde auch 
zu sozialreformerischen Zielsetzungen an, weil diese der eigentliche Sinn und Auftrag des 
Schreibens sein sollten, wie er immer wieder betonte. Auf seine Initiative wurden die ersten 
Leihbibliotheken für Schüler eingerichtet. Er unterrichtete auch Musik (Gesang und 
Gitarrenspiel), liess Schüler- und Laientheater entstehen (wobei er die Stücke meist selbst 
verfasste, inszenierte und ausstattete) und gründete zudem die ersten Schüler- und 
Volkssparkassen. Es ging ihm nicht nur um einen wesentlichen Ausbau der Volksschule, 
sondern auch um sinnvoll gestaltete Freizeitbeschäftigungen für Kinder und Jugendliche. 
Damit war er seiner Zeit um gute 80 Jahre voraus.

 In der Jakobszelle vollendete er auch sein zweites Hauptwerk "Sieben Mal sieben Jahre aus 
meinem Leben" mit dem Untertitel "als Beitrag zu näherer Kenntnis des Volkes", das 1853 
erstmals gedruckt vorlag und sofort grosse Beachtung fand. Darin schilderte er nicht nur 
seine Jugend, die glücklichen wie die schweren Jahre, sondern gab auch ein genau 
beobachtetes, authentisches Bild des Lebens auf dem Land zu jener Zeit, das so farbig und 
eindrücklich gezeichnet ist, dass es selbst heutige Leser zu fesseln vermag. Es ist "die erste 
relevante sozialgeschichtliche und völkerkundliche Quelle des Zürcher Oberlandes", wie 
Bernhard A. Gubler im Vorwort der Neuausgabe von 2002 schrieb.

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

                  

 

Verurteilt
Verurteilt wegen "Unzucht", Errichtung der 
Dichterklause zur Jakobszelle
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Die 15 Jahre in der "Jakobszelle" waren wohl nebst der frühen Kinderzeit die einigermassen 
glücklichsten im Leben des Jakob Stutz. Sie endeten 1856 abrupt mit Verhaftung, 
Gefängnis, Prozess, Verurteilung, Busse und drei Jahren Kantonsverweisung. Nach zehn 
ruhelosen Wanderjahren, während derer er immer wieder vertrieben worden war, fand er als 
verhärmter und gebrochener Mann 1867 bei seiner Nichte in Bettswil bei Bäretswil (ZH) 
eine letzte Heimstätte. Dort starb er am 14. Mai 1877.

 Wie kam es zu dieser Verurteilung? Sieben Jungmänner von 21 bis 29 Jahren sind in den 
Prozessakten vom 27. Mai 1856, Bezirksgericht Pfäffikon, als Zeugen aufgeführt. Es 
handelte sich offenbar um zweifelhaft beleumdete Burschen, die dem alternden Dichter 
bestimmte Zärtlichkeiten anboten, um ihn vermutlich erpressen zu können. Diesbezüglich 
enttäuscht, denn Stutz war praktisch mittellos, zeigten sie ihn an. In Betracht der bekannten 
früheren Verfehlungen erfolgte trotz widersprüchlicher Zeugenaussagen eine Verurteilung 
"wegen widernatürlicher Wollust" und wegen "Erregung öffentlichen Ärgernisses durch 
unzüchtige Handlungen unter erschwerenden Umständen".

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

                  

 

Ende
Einkerkerung und Verbannung
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Jakob Stutz war ein lebenslang gequälter Mensch,
 weil er mit seiner Veranlagung nie Frieden 
schliessen konnte, so sehr er sich auch danach 
sehnte. Er war tief im christlichen Menschenbild 
verwurzelt, das die Mutter und andere ihm nahe 
stehende Personen vermittelt hatten. Dazu 
gehörten auch zwei Pfarrherren, die seine 
geistigen Fähigkeiten förderten und aus ihm 
einen gebildeten Mann und Schulmeister 
machten. Wie hätte er ein Akzeptieren seiner 
Veranlagung auch nur denken können?

 Die Schriften seiner Zeitgenossen Heinrich 
Hössli und Karl Heinrich Ulrichs blieben Jakob
 Stutz unbekannt.

 Er verstand sich immer als Dichter und 
Schriftsteller, dessen Hauptanliegen die Belehrung des Landvolks und die Aufklärung der 
Obrigkeit über Nöte und Bedrängnisse der ländlichen Bevölkerung sein sollte und sein 
musste. Damit fand er auch weit über die Grenzen Zürichs hinaus Beachtung. Dass das 
Ausbeuten der Heim- und Fabrikarbeiter nicht die unerträglichen Ausmasse annahm wie in 
anderen Gegenden und Ländern, war der enormen Ausstrahlung seines Theaterstücks "Der 
Brand von Uster" zu verdanken, nebst dem grossen Erfolg der vielen anderen Werke, die er 
später veröffentlichte.

 Das innere Gespaltensein, die Not und Gewissensqual machten ihn für Sorgen und Probleme
 der Mitmenschen hellsichtig. Wenn in Gedichten und Aufsätzen auch kaum etwas davon 
spürbar wird, so geben Tagebuchnotizen, Briefstellen und Andeutungen in "Siebenmal 
sieben Jahre aus meinem Leben" Einblick in diese Wirklichkeit:

 Aus "Siebenmal sieben Jahre aus meinem Leben", S. 364

"Wie fühlte ich mich so selig in dieser meiner ersten Freundschaft, denn sie war treu 

 

Gespalten
Der Gewissensgequälte

 

Jakob Stutz, 1801-1877, Schweizer Schriftsteller 
und 'Volksdichter'
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Aus "Siebenmal sieben Jahre aus meinem Leben", S. 364

"Wie fühlte ich mich so selig in dieser meiner ersten Freundschaft, denn sie war treu 
und wahrhaft, und jeder freute sich, wenn der Andere glücklich war."

Aus "Siebenmal sieben Jahre aus meinem Leben", S. 364

"Warum? - Warum, um Gottes Willen, kann ich nicht gehen die Wege, wo andere? - 
Warum muss ich von allen, allen meinen Jugendgefährten eine so sonderbare 
Ausnahme machen?"

 "Es ist gut Christ zu sein, wenn alles den friedlichen Weg geht und kein Teufel dich 
plagt."

"Welches Schicksal hat mich hieher [nach Schwellbrunn, AR] geführt? Wohl fühle ich,
 dass meine Wunde sich nach und nach wieder heilet, aber vernarben wird sie 
nimmermehr."

Tagebuch 1840

"Es ist gerade, wie wenn Gott einen ganz verkehrten Menschen aus mir gemacht hätte. 
Meine Seele ist bekümmert um und um bis in den Tod."

Tagebuch, 4.9.1841

"Warum gibt es Menschen, denen man Vernunft und Verstand nicht absprechen kann, 
die einen verkehrten, widernatürlichen Geschlechtstrieb gleichsam mit auf die Welt 
bringen? Die sich auch unter den günstigsten Umständen nie und nimmer entschliessen
 können, zu heirathen? Sage mir doch ein Mensch, ich bitte sehr dringend, woher das 
kommen möge? Schreiber dies gehört leider auch unter diese Klasse von Menschen, 
die gewiss die unglücklichsten auf Erden sind."

Tagebuch, 8.9.1841

"Gott hat mir eine andere Seele gegeben, als den übrigen Menschen, eine Seele mit 
widernatürlichen Neigungen, die aber so stark oder noch stärker sind, als bei anderen 
Menschen die natürlichen."

 Tagebuch 1842

"Hat wohl ein Mensch so schwere Kämpfe wie ich? Ich schreie um Erlösung, aber der 
Herr antwortet mir nicht. Ich bitte um Krankheit, er lässt mich gesund, ich flehe um 
den Tod und er lässt mich leben. - Ach, lass es doch einmal genug sein. Siehe, ich 
krümme mich ja wie ein Wurm vor dir."

 "An meinem Leibe habe ich von Jugend an noch wenig gelitten, aber kein Leiden der 
Seele ist, das ich bis auf diese Stunde nicht auf die qualvollste Weise hätte erfahren 
müssen." 

Ende und Anfang aus dem Gedicht "Tagebuch eines Einsamen", 1854

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 46 von 284



Ende und Anfang aus dem Gedicht "Tagebuch eines Einsamen", 1854

Ich wollte beten, konnte nicht,
Mir schien die Welt zu flieh'n;
Ich sank an meinem Betaltar
In stummer Andacht hin.

 Es löschten sich die Kerzen aus,
Der Glockenklang verscholl.
Es wurde Nacht, es wurde still -
Und mir ward weh und wohl.  

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

          Weiterführende Links intern
Heinrich Hössli [2]

 Karl Heinrich Ulrichs [3]
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2001 feierte man im Zürcher Oberland den 200. 
Geburtstag des Dichters mit einer Ausstellung in 
Pfäffikon, mit der Einweihung eines Jakob- 
Stutz- Weges für Wanderer und Biker, mit 
einigen Festlichkeiten an diversen Orten und der 
Publikation mehrerer Broschüren samt 
Neuauflage der Autobiographie "Siebenmal 
sieben Jahre aus meinem Leben".

 Was blieb, ist eine permanente Dokumentation 
über Jakob Stutz im Heimatmuseum Pfäffikon, 
sind die wieder aufgelegten Werke sowie die 
Wander- und Veloroute, die von Pfäffikon über 
Wila im Tösstal bis hinauf nach Sternenberg 
führt und an einem Dutzend Stationen das Leben 
des Dichters in Erinnerung ruft.

 Das offizielle Nichterwähnen der gleichgeschlechtlichen Natur des Dichters ist heute 
wenigstens in Ansätzen überwunden. Das Bestrafen, Ausgrenzen und Totschweigen 
während seiner Lebenszeit hingegen kann als Beispiel dienen, warum Heinrich Hössli in der 
Schweiz keinen Nachfolger fand, warum sich niemand seiner Ideen und seines Werkes 
annahm und sie weiter entwickelte. Die tiefsitzende Ächtung dieser Lebensform, das 
allgemeine Tabu, darüber zu sprechen und wohl auch die helvetische Kleinräumigkeit 
liessen so etwas nicht zu.

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

                  

 

Nachruhm
 

Grabmal von Jakob Stutz
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In seinem Plädoyer von 1929 "Homosexualität und Gesetzgeber", das er zuhanden der 
Eidgenössischen Räte verfasst hatte, schrieb der Zürcher Strafrechtsprofessor Ernst Hafter:

"Schon in den 60er- Jahren des letzten Jahrhunderts hat der Deutsche K.H. Ulrichs, 
selbst ein Homosexueller, zunächst unter dem Pseudonym Numa Numantius, eine 
Reihe von Schriften über die gleichgeschlechtliche Liebe veröffentlicht [...] und ihre 
staatliche Anerkennung gefordert. Immer wieder haben seitdem die beteiligten Kreise 
geltend gemacht, da es sich um einen natürlichen Trieb handle, müsse seine Betätigung
 als unanstössig gelten."

Der hoch gebildete Mensch und scharfe Denker Karl Heinrich Ulrichs war der erste 
vollbewusst offen lebende Urning (Homosexuelle) nicht nur Deutschlands, sondern wohl 
weltweit. Er war der Pionier schlechthin. Dies in seinen klar formulierten Schriften ebenso 
wie mit der öffentlich geforderten Abschaffung jeder Strafe, was er am Deutschen 
Juristentag 1867 zusammen mit dem Faktum verkündete, selbst zu dieser Minderheit zu 
gehören.

 Er forderte weiter den Zusammenschluss aller Gleichfühlenden zu einer umfassenden 
Organisation, das öffentliche Bekanntmachen der eigenen Veranlagung, die Herausgabe 
eigener Zeitschriften, einen Hilfsfonds für in Not geratene Kameraden und vieles mehr, was 
erst im Lauf des 20. Jahrhunderts oder noch später verwirklicht wurde.

 Trotzdem - und weil er der Zeit um Dezennien voraus war - fand er kaum mutige 
Gleichgesinnte, die mit ihm den Kampf führen wollten. Er wurde von der grossen Mehrheit
 seiner Mitbürger abgelehnt, gehasst, verachtet, in den Ruin getrieben und aus dem Land 
verstossen. Er ging ins Exil nach Italien. Dort war er als Latein- Gelehrter bekannt und 
geachtet und lebte noch 15 Jahre lang, ohne sich je wieder mit der Homosexuellen- Frage zu
 beschäftigen.

 Erst mit der Gründung des Wissenschaftlich- humanitären Komitees durch Magnus 
Hirschfeld, zwei Jahre nach Ulrichs' Tod, begann die wahre Bedeutung des grossen Pioniers 
ins Bewusstsein seiner Landsleute einzudringen. 1909 besuchte Hirschfeld sein Grab "als 
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Erst mit der Gründung des Wissenschaftlich- humanitären Komitees durch Magnus 
Hirschfeld, zwei Jahre nach Ulrichs' Tod, begann die wahre Bedeutung des grossen Pioniers 
ins Bewusstsein seiner Landsleute einzudringen. 1909 besuchte Hirschfeld sein Grab "als 
erster, der nach dem fremden Mann frage" - so zitierte er den Friedhofwärter in seinem 
Italienbericht "Drei deutsche Gräber im Fernen Land".

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Deutscher Jurist [2]
Urning [3]
Deutscher Juristentag [4]
Ulrichs und Hössli [5]
Exil [6]
Pionier [7]

Weiterführende Links intern
Eidgenössische Räte, Prof. Hafters Vorschlag [8]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ karl- heinrich- 
ulrichs/ deutscher- jurist/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ karl- heinrich- 
ulrichs/ urning/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ karl- heinrich- 
ulrichs/ deutscher- juristentag/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ karl- heinrich- 
ulrichs/ ulrichs- und- hoessli/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ karl- heinrich- 
ulrichs/ exil/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ karl- heinrich- 
ulrichs/ pionier/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ prof- hafters- 
vorschlag/
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Karl Heinrich Ulrichs lebte zuerst in Hannover, 
dann in Berlin, um schliesslich nach Italien ins 
Exil zu gehen und dort verarmt zu sterben. Er ist 
der grosse deutsche Pionier.

 Er kam zu denselben Einsichten, entwickelte fast 
dieselben Thesen wie der Schweizer Heinrich 
Hössli. In Hösslis Todesjahr, 1864, begann er sie 
zu veröffentlichen, anfänglich unter dem 
Pseudonym Numa Numantius. Bis 1879 gab er 
insgesamt zwölf Schriften heraus unter dem 
Sammeltitel "Forschungen über das Räthsel der 
mann- männlichen Liebe".

"Ein hochbegabter junger Mann, 
liebenswürdig, geistreich, gescheit, grundehrlich, mit glänzenden Karriere- Aussichten,
 wird plötzlich gewahr, dass er homosexuell ist. [...] Er erforscht sich selbst, sieht sich 
um im Deutschland des 19. Jahrhunderts und entdeckt, wie Millionen völlig 
unschuldiger Männer verlacht, geächtet, wirtschaftlich ruiniert, eingekerkert, in Not, 
Elend und Selbstmord getrieben werden, weil sie homosexuell sind. Völlig sinnlos! - 
Er beschliesst, mit den Waffen des Geistes gegen das himmelschreiende Unrecht sich 
zu wehren, und es beginnt die tragische Geschichte eines Gelehrten, der im Kampf um 
das Daseinsrecht der Homosexuellen sein Leben ruiniert hat."

So begann Jürg Amstein seinen Aufsatz über Karl Heinrich Ulrichs, den er für die 
Zeitschrift hey 1983 schrieb.1 Und er fuhr fort:

"[...] Ulrichs war ein Mann von universeller Gelehrsamkeit. Nicht nur in seinen 
Hauptfächern, der Jurisprudenz und der Theologie, sondern auch in den 
Naturwissenschaften und der Philosophie war er völlig zu Hause. In Mathematik, 
Astronomie, Archäologie, in der Münzen- und Schmetterlingskunde leistete er 
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"[...] Ulrichs war ein Mann von universeller Gelehrsamkeit. Nicht nur in seinen 
Hauptfächern, der Jurisprudenz und der Theologie, sondern auch in den 
Naturwissenschaften und der Philosophie war er völlig zu Hause. In Mathematik, 
Astronomie, Archäologie, in der Münzen- und Schmetterlingskunde leistete er 
Hervorragendes. Das klassische Latein beherrschte er in so vollendeter Weise, dass 
zeitgenössische Kenner in ihm den vorzüglichsten Meister dieser Sprache erblickten."

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Quellenverweise
Jürg Amstein, unter dem Pseudonym Jürg Ambach: Aufsatz über Karl Heinrich Ulrichs, hey, 
Sprachrohr der Schweizerischen Organisation der Homophilen, SOH, Februarheft 1983, ab Seite 7.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Schon in den ersten drei Schriften, die alle 1864 erschienen, vertrat Ulrichs seine 
Hauptthese: Homosexualität ist angeboren.

 Für den "geborenen Urning" seien gleichgeschlechtliche Liebesakte keineswegs 
widernatürlich, sondern dem "angeborenen Trieb" entsprechend naturgemäss. Später 
erkannte er zudem (in Formatrix, 1865), dass es zwischen den beiden Polen des 100- 
prozentig männlichen Mannes ("Vollmann") und 100- prozentig femininen Urnings 
("Vollweib") die verschiedensten Mischungen und Grade gibt. Damit hatte er bereits 
vorweggenommen, was Alfred Kinsey 1948 in seinem berühmten Report beschrieb und 
grafisch darstellte.

 Auf die Bezeichnung "Urning" (der Begriff Homosexualität wurde erst 1869 geprägt) kam 
Ulrichs durch seine Kenntnis des Altertums, wo man zwischen Venus Pandemos - für die 
Liebe zwischen Mann und Frau zuständig - und Venus Urania - Göttin der Liebe von Mann 
zu Mann - unterschied. Diese zweite Form der Venus war die Tochter des Titanenvaters 
Uranos, dessen abgeschnittene Genitalien ins Meer fielen, sich dort zu Schaum 
verwandelten, woraus Venus als "Schaumgeborene" entstand. In Prometheus (1870) schrieb 
Ulrichs dazu: Sie

"ist die mutterlose Tochter des Uranos, welche wir auch Urania nennen [...] sie hat 
nicht Teil an weiblich, sondern an männlich allein. Darum ist Uranias’ Eros die Liebe 
zu Jünglingen. Wer von diesem Gott berauscht ist, wird hingezogen zu dem, was 
männlich ist [...]."

Ulrichs war sich des vollen Erfolges seiner bahnbrechenden Thesen so sicher, dass er bereits
 in der ersten Schrift den raschen Durchbruch prophezeite:

"Den beiden vorherigen Jahrhunderten war es gegeben, die Verfolgung von Ketzerei 
und Hexerei abzuschaffen. Unserem Jahrhundert, ja hoffentlich unserem Jahrzehnt, 
wird es vorbehalten sein, die Verfolgung der mann- männlichen Liebe abzuschaffen."

Der wohl rein intellektuelle Mann hatte die tiefe Verwurzelung traditioneller Denkweisen 
und Verhaltensformen übersehen, besonders, wenn es um Werte der Ethik, der Moral und 
ihrer Tabus geht. Hätte er vom Schicksal Heinrich Hösslis gewusst, es müsste ihn gebremst 
haben. Er war ein Aufklärer und Menschenfreund wie Hössli und entsprach zudem mit 
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Der wohl rein intellektuelle Mann hatte die tiefe Verwurzelung traditioneller Denkweisen 
und Verhaltensformen übersehen, besonders, wenn es um Werte der Ethik, der Moral und 
ihrer Tabus geht. Hätte er vom Schicksal Heinrich Hösslis gewusst, es müsste ihn gebremst 
haben. Er war ein Aufklärer und Menschenfreund wie Hössli und entsprach zudem mit 
seinen Gaben und seiner Schulung genau jenem Mann, den der Putzmacher aus Glarus 
vergeblich gesucht hatte, damit sie beide zusammen den "Eros der Griechen" richtig 
gestalten, in Form setzen und zum durchschlagenden Erfolg bringen könnten.

Ernst Ostertag [1], September 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1867 trat Ulrichs als erster Mensch überhaupt vor seine Fachkollegen und forderte während 
des deutschen Juristentages öffentlich die Entkriminalisierung homosexueller Handlungen. 
Als er wenig später von Hössli hörte und dessen "Eros" las, erkannte er sofort den mutigen 
Vorläufer. In Wort und Tat war er jedoch wesentlich radikaler als Hössli: Er regte an, einen 
"Urningsbund" zu gründen - und auf dem Juristentag in München hat er sich selbst als 
Urning bekannt - oder geoutet, wie man heute sagen würde. Aus dieser Rede:

"[...] Es handelt sich, meine Herren, um eine auch in Deutschland nach Tausenden 
zählende Menschenklasse, [...] welcher viele der grössten und edelsten Geister unserer 
sowie fremder Nationen angehört haben, [...] welche Menschenklasse aus keinem 
anderen Grunde einer strafrechtlichen Verfolgung, einer unverdienten, ausgesetzt ist, 
als weil die rätselhaft waltende schaffende Natur ihr eine Geschlechtsnatur 
eingepflanzt hat, welche der allgemeinen gewöhnlichen entgegengesetzt ist. [...] Wir 
wollen nicht länger verfolgt sein! Wir wollen uns nicht mehr verfolgen lassen! [...]"

Ulrichs kam nicht über die Anfangspassagen hinaus. Er wurde unterbrochen, 
niedergeschrieen und musste den Saal verlassen.1

 Von nun an schrieb Ulrichs unter seinem vollen Namen und veröffentlichte die ungekürzte 
Rede unter dem Titel Für die Freiheit diese Lanze! Seine Sprache war, mit Hössli 
verglichen, offensiv und seine Forderungen waren kompromisslos. So auch in den der Rede 
beigefügten Abschnitten:

"Obgleich schliesslich gewaltsam unterdrückt, war mein Protest dennoch ein gegen das
 System zum ersten Mal geführter Stoss. Dieser Stoss hat eine Bresche gebrochen: und 
diese Bresche soll und muss diesseits benutzt werden um nachzudringen."

Hier fügte er eine interessante Anmerkung hinzu:

"Ein Schweizer, Dr. med., schreibt mir, Bern, 12. Oktober 1867:

'Dass Ihr Thema in München keinen Anklang fand, liess sich voraussehen. Die 
Hauptsache ist indes, dass das Thema einmal öffentlich zur Sprache gekommen und 
dadurch der ganzen Sache ein Anstoss gegeben ist.' 

Und später:
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Und später:

'Sie dürfen sich trösten mit Berryer in Paris. Lasen Sie seine feurige Rede vom 14. 
Februar im 'corps législatif' über die abhängige Stellung der französischen Richter? 
Auch diese glänzende Rede ward ja von der Majorität erstickt. Der Hieb freilich ist 
geführt, und solch ein Hieb kann nicht ohne Wirkung bleiben.' "

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Anmerkungen
In einem Brief vom 26.5.2006 schrieb Beat Frischknecht an Ernst Ostertag: "Irgendwo in den WhK- 
Mitteilungen (Wissenschaftlich- humanitäres Komitee, Berlin) habe ich auch mal Hirschfelds 
triumphierenden Hinweis gelesen, dass ein Sohn des damaligen Präsidenten des Juristentages, der 
Ulrichs des Saales verwiesen hatte, nun Mitglied des WhK sei!"

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In seiner sechsten Schrift, Gladius furens1, - sie enthält die Rede am Juristentag von 1867 in 
München - schrieb Ulrichs:

"Trotz alledem wollten schwache Sekunden mich beschleichen und eine üble Stimme 
raunte mir ins Ohr: Noch ist es Zeit zu schweigen [...] du brauchst nur zu verzichten. 
[...] Dann aber war mir's, als ob eine andere Stimme ihr Flüstern begänne. Das war die 
Mahnung, mit der vor 30 Jahren mein Vorgänger im Kampfe, Heinrich Hössli in 
Glarus, sich selber gemahnt hatte, nicht zu schweigen. [...] Ich aber wollte Hösslis 
würdig sein. Auch ich wollte nicht unter die Hand des Totengräbers kommen, ohne 
zuvor freimütig Zeugnis abgelegt zu haben für das unterdrückte Recht angeborener 
Natur, [...]."

In der siebten Schrift, Memnon2, schilderte Ulrichs, wie er von der Existenz Hösslis erfuhr:

"Am 28. Feb. 1866 erhielt ich, von Freundeshand aus der Schweiz mir zugesandt, 
Heinrich Hössli's Eros; über die Männerliebe; 1836 u. 1838. Das Schicksal hat es nicht
 gewollt, dass Hössli und ich einander noch die Hände reichten, die wir beide, von 
einander unabhängig, den gleichen Kampf begannen, die gleiche Herausforderung auf 
dem Kampfplatz dem Jahrhundert zugerufen haben. Er ist nicht mehr. Doch die Sache, 
die er im Tode aufgeben musste: schon haben ja meine schwachen Kräfte sie 
aufgenommen, und andere scharen sich mit mir um die erhobene Fahne. Schon stehen 
wir mitten im Kampfe. Wohlan, ihr Brüder, vorwärts! [...] Das Buch ist nur noch 
antiquarisch hie und da in der Schweiz zu haben. In Bern haben wir für unsere 
gemeinsame Bibliothek die letzten 8 dort vorhandenen Exemplare aufgekauft."

Offenbar hatte Ulrichs Kontakte zu mehreren Persönlichkeiten in der Schweiz. Darunter 
auch zu Jacob Rudolf Forster, für dessen Freilassung aus dem Gefängnis er sich 1881 in 
einem wohlbegründeten Schreiben an den Landammann und Regierungsrat des Kantons 
St.Gallen einsetzte. Dies bereits aus dem Exil; der Poststempel ist von Neapel.

 Denn beide, Hössli wie Ulrichs, sind nach Erscheinen ihrer mutigen Schriften von den 
Mächtigen im Staat wie von der Mehrheit im Volk geächtet, verfolgt und in den 
wirtschaftlichen Ruin getrieben worden. Ulrichs lebte schliesslich im Abruzzen- Städtchen 
L'Aquila am Fuss des Gran Sasso. Auf seinem Grabstein steht:
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"Exul et pauper" (verbannt und verarmt)

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Weiterführende Links intern
Heinrich Hössli [2]

 Jacob Rudolf Forster [3]

Quellenverweise
Karl Heinrich Ulrichs: Gladius furens, Kassel, 1868; sie enthält seine Rede von 1867.

Karl Heinrich Ulrichs: Memnon, Schleiz, 1868.

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ heinrich- hoessli/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ jacob- rudolf- 
forster/
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Jürg Amstein schrieb 1983 in der Zeitschrift hey über Ulrichs:

"Als er immer deutlicher sah, wie wenig Widerhall seine Flugschriften und Broschüren
 fanden und wie geringe Unterstützung und Förderung ihm von seinen 
Schicksalsgenossen zuteil wurde, gab Ulrichs das Rennen auf, ergriff den Wanderstab 
und ging (grösstenteils zu Fuss) über die Alpen nach Italien; dorthin, wo so viele 
deutsche Homosexuelle vor ihm Zuflucht und Ruhestätte gefunden hatten. 1880 traf er 
in Neapel ein, verweilte dort über zwei Jahre, fand dann in der frischeren Höhenluft 
der Abruzzen in L'Aquila eine neue Heimat. 12 Jahre lebte er noch dort [...]. Mit der 
Homosexuellenfrage beschäftigte er sich kaum noch, widmete vielmehr beinahe seine 
ganze Zeit der Herausgabe einer kleinen lateinischen Zeitschrift Alaudae (Lerchen), 
deren klassische Gelehrsamkeit und Diktion ihm im Alter noch manchen Freund und 
Gönner verschaffte. [...] Der berühmte Sexualforscher Magnus Hirschfeld ist 1909 in 
Italien den Spuren Ulrichs nachgegangen."

Nun zitierte Amstein - leicht verändert - den ganzen Bericht Hirschfelds über seine 
Erlebnisse in L'Aquila und beim alten Marchese Dottore Niccolo Persichetti, der in 
freundschaftlicher Verbindung zum "professore tedesco", Karl Heinrich Ulrichs, gestanden 
hatte und Hirschfeld viele Details aus dessen letzten zwölf Lebensjahren erzählte. Dabei sei 
er immer wieder in die Worte ausgebrochen:

"Oh, c'était un homme extraordinaire, très respectable, admirable, mais trop modeste."1

Einen wichtigen Abschnitt, jenen zur Hinterlassenschaft Ulrichs, liess Jürg Amstein aus. Das
 sei hier nachgeholt, doch zunächst nochmals Amstein:

"Als er am fünften Tage im Spital lag, brachte Persichetti ihm ein Diplom, das ihm die 
Universität Neapel in Anerkennung seiner lateinischen Zeitschrift 'Alaudae' geschickt 
hatte. Er war aber schon zu krank, um es selbst lesen zu können. Er lächelte nur 
zufrieden und starb bald darauf in den Armen Persichettis, der ihn neben seiner 
Familiengruft beisetzen liess."

Hirschfeld:

"Persichetti hat das Diplom noch jetzt in Verwahrung. Er besitzt auch sämtliche 
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"Persichetti hat das Diplom noch jetzt in Verwahrung. Er besitzt auch sämtliche 
lateinischen Veröffentlichungen Ulrichs', sowie seine Urningsschriften in der 
Originalausgabe; auch ein Bild aus seinen letzten Jahren zeigte er mir, eine sehr kleine 
Photographie, die wir mit der Lupe besahen, ein alter graubärtiger Mann mit 
schwarzem Käppchen im Kreise der Familie Persichetti."

Nochmals Amstein:

"Hirschfeld fügt noch bei: 'Als ich mich am Nachmittag dieses Tages auf dem etwa 
eine halbe Stunde von L'Aquila malerisch in den Abruzzen gelegenen Campo Santo 
nach der Grabstätte von Carlo Arrigo Ulrichs erkundigte, sagte mir der alte 
Friedhofwärter, ich sei in den vierzehn Jahren nach seiner Bestattung der erste, der 
nach dem fremden Mann frage.' "

Das hat sich allerdings geändert.

"Seit 1988 findet jedes Jahr auf Initiative von Luciano Massimo Consoli3 
(Rom) eine Feier an Ulrichs’ Grab statt. [...] Es ist in den letzten Jahren zu einer 
wahren Pilgerstätte geworden".

So berichte Wolfram Setz in einem (Ge)Denkblatt2 zum 175. Geburtstag von Karl Heinrich 
Ulrichs.

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Weiterführende Links intern
Luciano Massimo Consoli, Club In, Lugano [2]

Quellenverweise
Den Bericht aus L'Aquila übernahm Magnus Hirschfeld in sein Werk "Die Homosexualität des 
Mannes und des Weibes", Handbuch der gesamten Sexualwissenschaft in Einzeldarstellungen, dritter 
Band, S.965 - 967,das  1914 bei der Verlagsbuchhandlung Louis Marcus, Berlin, erschienen ist. 
Zuvor hatte er ihn - den Abschnitt über Ulrichs - in Gedichtform bereits im Jahrbuch 1909 
veröffentlicht, dies unter dem Titel "Drei deutsche Gräber im Fernen Land".

Wolfram Setz, (Ge)Denkblatt zum 175. Geburtstag von Karl Heinrich Ulrichs, Splitter 2, Forum 
Homosexualität und Geschichte München, 2000.

Anmerkungen
Begründer und Leiter einiger der wichtigsten italienischen Homosexuellen- Organisationen

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- in- lugano/
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Im Vorwort zur Neuausgabe der Schriften Ulrichs, herausgegeben durch das 
Wissenschaftlich- historische Komitee 1898, schrieb Hirschfeld auf Seite 13:

"Wenn einst die Nachwelt die Urningsverfolgungen in jenes traurige Kapitel eingereiht
 haben wird, in welchem die übrigen Verfolgungen andersgläubiger und andersgearteter
 Mitmenschen verzeichnet sind, - und dass das kommen wird, ist über jeden Zweifel 
erhaben - dann wird der Name Karl Heinrich Ulrichs unvergessen dastehen als einer 
der ersten und edelsten, die in diesem Felde der Wahrheit und Nächstenliebe zu ihrem 
Recht zu verhelfen, mit Mut und Kraft bemüht gewesen sind."

Von Heinrich Hössli und Karl Heinrich Ulrichs spricht man heute als Pionieren und Helden 
im Kampf um die freie Entwicklung und Bestimmung des Menschen nach seiner Natur und 
gegen widernatürliche Unterdrückung. Beide gelten als Urväter dieses Kampfes.

 Ulrichs war der wohl erste konsequent und selbstbewusst als Uranier lebende Mensch, 
zumindest im deutschen Sprachraum. Seine Tätigkeiten wiesen weit in die Zukunft hinaus. 
Dem trug Volkmar Sigusch Rechnung mit dem Titel seines Buches: Karl Heinrich Ulrichs, 
Der erste Schwule der Weltgeschichte.1 Darin schrieb er:

"Viel von dem, was eine 'Bewegung' ausmacht, nahm Ulrichs als Einzelkämpfer 
voraus: öffentliche Widerreden, Demonstrationen und Anklagen; Streitschriften und 
Eingaben an die Gesetzgeber und ihre Kommissionen; Vernetzung der 'Genossen'; 
Einrichten eines Archivs des Pro und Kontra und damit der Individual-, Sozial- und 
Kriminalgeschichte bis dahin Geschichtsloser; Auflisten berühmter Männer der 
Vergangenheit, die Männer geliebt haben sollen; Androhen, namhafte Urninge [...] als 
solche zu entlarven, heute Outing genannt; [...] Konzeption eines 'Urningsbundes'; 
Einrichten einer Unterstützungskasse für in Not geratene Gleichgesinnte; Gründung 
einer ersten Zeitschrift für sie; [...] öffentliches Sichbekennen, heute Coming out 
genannt [...]"

Ebenfalls bis heute aktuell und verbindlich ist seine Solidarität für Mitunterdrückte. Aus 
Prometheus Seite 9:

"Die Vergewaltigten und Geschmähten kennen kein Recht der Vergewaltigung durch 
nackte Gewalt, noch ein Recht auf Schmähung. Darum ist unsere Stellung überall auf 
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"Die Vergewaltigten und Geschmähten kennen kein Recht der Vergewaltigung durch 
nackte Gewalt, noch ein Recht auf Schmähung. Darum ist unsere Stellung überall auf 
Seite der Vergewaltigten und Geschmähten: mögen sie heissen Pole, Hannoveraner, 
Jude, Katholik."

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Quellenverweise
Volkmar Sigusch: Karl Heinrich Ulrichs, Der erste Schwule der Weltgeschichte, Verlag rosa Winkel,
 Band 21, Berlin 2000, Seite 19.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Wie Heinrich Hössli war der St.Galler Jacob Rudolf Forster Autodidakt. Er studierte 
Hösslis "Eros" und die Schriften von Karl Heinrich Ulrichs, den er als 24- Jähriger in 
Deutschland besuchte. Er wollte das Werk seiner bewunderten Vorgänger weiterführen - 
trotz der misslichen Umstände, in denen er sich befand. Mit 18 musste er das Geschäft 
seines verstorbenen Vaters übernehmen und als Ältester die Familie durchbringen. Vier 
Jahre später ging er in Konkurs.

 Zugleich wurde seine Homosexualität bekannt, weil er öffentlich dazu stand. Es folgten zehn
 Jahre grausame Verfolgung, Verurteilung, Einweisung in Gefängnisse und Irrenanstalten 
samt Konfiskation seiner - kaum war er irgendwo entlassen oder entkommen - stets wieder 
neu eröffneten Geschäfte. Er gab nicht nach, auch nicht, als man ihn ins Ausland abschieben
 und ihm sogar das Bürgerrecht entziehen wollte.

 Schliesslich fand er Heimstatt und sicheren Gewerbegang in Zürich und schrieb seine 
Autobiografie und aufrüttelnde Anklage unter dem Titel "Justizmorde im 19. Jahrhundert, 
wahrheitsgetreue Darstellung des fast unglaublich verfolgten Schweizers J. R. Forster". Das 
Buch erschien 1898 im Selbstverlag, wie Heinrich Hösslis erster Band auch. Darin geht 
Forster aber weit über die Schilderung seines Lebens hinaus. Als offen Homosexueller klagt 
er die Unvernunft der herrschenden Meinungen an, entlarvt sie als Vorurteile und ruft 
sprachgewaltig zur Vereinigung aller Betroffenen auf und zum Kampf für die Anerkennung 
ihrer Gleichwertigkeit. Er fordert gleiches Recht in allen Sparten, auch gleiches Eherecht.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
St.Galler Autodidakt [2]
Autobiografie [3]
Verfolgung [4]
Erlittenes Unrecht [5]

Weiterführende Links intern
Heinrich Hössli [6]

 Karl Heinrich Ulrichs [7]

        

 

Jacob Rudolf Forster
 

1853-1926

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ jacob- rudolf- 
forster/ stgaller- autodidakt/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ jacob- rudolf- 
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1898 veröffentlichte der Heiratsvermittler von 
Brunnadern, Kanton St. Gallen, J. R. Forster, 
seine höchst bemerkenswerte, tragische 
Lebensgeschichte im Selbstverlag in Zürich.  

 Auf 174 Seiten enthält sie erstaunlich moderne 
Gedanken zur Emanzipation der Homosexuellen 
(er nent sie Urninge) und ähnliche Ansätze wie 
die Schriften von Heinrich Hössli und Karl 
Heinrich Ulrichs. Die acht unten angeführten 
Beispiele beweisen, dass Forster, der bis heute 
kaum bekannt ist, in die Reihe der grossen 
Pioniere gehört. Von diesem Buch ist im 
Staatsarchiv des Kantons St. Gallen das einzige 
noch existierende Exemplar erhalten.

 Seite 12

"Ich habe es mir zur Pflicht gemacht, meine 
Stimme zu erheben, um nach Kräften 
mitzuwirken gegen 1000- jähriges Unrecht, 
vollzogen an einer Menschenklasse, die gleich euch berechtigt ist, zu leben."

Seite 14

"Diese Menschenklasse existiert wohl von Anbeginn der Welt und wird existieren, 
solange es Menschen gibt. Man nannte diese Klasse Sodomiten. [...] Aber wenn Gott 
damals und jetzt alle Städte und Ortschaften mit der gleichen Strafe heimsuchen 
würde, wie er es mit der Stadt Sodom getan, so hätte die ganze Welt bis heute in Brand
 geraten müssen."

 Seite 18

"Bei der eintretenden Pubertät fragt sich doch kein Geschöpf: 'Was will ich lieben?' 
sondern die Natur lehrt, was die Natur in den Körper, in die Seele gelegt. Und das soll 
niemand bestreiten noch gewaltsam unterdrücken wollen."

Seite 19

 

St.Galler Autodidakt
Zitate eines wortgewaltigen Pioniers

 

Titelblatt der Publikation von Jakob Rudolf 
Forster, 1853-1926

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 65 von 284



 Seite 19

"Die Frage nach der Existenzberechtigung der Urninge verlangt eine Lösung und zwar 
eine versöhnende. Sie verlangt eine solche nicht wegen eines einzelnen Individuums, 
sondern im allgemeinen öffentlichen Interesse. Stark genug ist die Klasse der Urninge, 
um ihre Ebenbürtigkeit und Gleichberechtigung geltend zu machen."

 Seite 19

"Gestützt auf das Schild der Gerechtigkeit unserer Sache müssen wir es wagen, aus der
 bisherigen Zurückhaltung und Vereinzelung mutig hervorzutreten! Auf, Genossen. Wir
 erwarten, dass die Gesetze, welche uns verfolgen, revidiert werden; wir wünschen zu 
leben, wie uns die Natur lehrt; wir wollen frei sein von Hohn, Verfolgungen und 
skandalösen Untersuchungen, frei sein von ungerechter Haft, frei sein von jenen 
Schurken, die uns hetzen, prellen und bestehlen, oft bis aufs Blut aussaugen, oder, 
wenn wir diesen Menschen nicht nachgeben, diese uns einfach anklagen, wobei ihnen 
meistens nichts geschieht, wir aber, wir Unschuldigen, geknechtet werden 'von Rechts 
wegen'."

 Seite 20

"Wie viel Unglück könnte man verhüten, wie viele Selbstmorde [...] würden nicht 
geschehen, wenn man endlich Aufklärung gäbe über unsere angeborene Naturgabe."

 Seite 27

"Jedes menschliche Wesen hat den Anspruch, seine Triebe nicht bloss befriedigen zu 
dürfen, sondern befriedigen zu können, ja, befriedigen zu müssen, welche mit seinem 
innersten Sein aufs innigste verknüpft, das Sein selbst sind. Wird es daran verhindert, 
wird ihm dies durch die gesellschaftlichen Einrichtungen oder Vorurteile unmöglich 
gemacht, so folgt daraus, dass es in der Entwicklung seines Seins gehemmt [...] ist. 
Was die Folgen davon sind, darüber wissen unsere Ärzte, die Spitäler, Irrenhäuser, 
Gefängnisse zu erzählen, von den Tausenden gestörten Familienleben zu schweigen."

 Seite 30

"Mit welchem Recht, frage ich, wollt ihr zwei Menschen hindern mit Leib und Seele 
einander anzugehören, um dadurch ihren Anteil zu erlangen an der irdischen 
Glückseligkeit, wozu doch alle Menschen berufen sind."

 Seite 35

"Es ist gewiss edler, menschlicher und christlicher, wenn solchen Menschen erlaubt 
wäre, den Bund der Ehe schliessen zu dürfen, als dass die Fürsten die Macht haben, zu 
befehlen, dass die Männer unter Gottes schönem Himmel auf der so herrlichen Erde 
gleich wilden Tieren einander (im Krieg) zerfleischen und verkrüppeln?!"

Ernst Ostertag [1], Januar 2004
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Forster war kein einfacher Bürger. Aber er wurde zum Widerborstigen gemacht durch 
Schicksalsschläge und die fast dauernde Verfolgung seitens uneinsichtiger staatlicher 
Organe. Darum gab er seinem Buch den Titel "Justizmorde im 19. Jahrhundert" und den 
Untertitel "Wahrheitsgetreue Darstellung des fast unglaublich verfolgten Schweizers J. R. 
Forster - Ein Notschrei an das Volk".1

 Als Forster 18 Jahre alt war, starb sein Vater (1871). Um Mutter und Schwester 
durchzubringen, führte er des Vaters Handel mit Kunsthonig und Latwerge weiter. 1875 
ging er Konkurs. Zugleich wurde seine Homosexualität bekannt.  

 Sofort betätigte er sich aktiv und öffentlich an der Aufklärung über diese ihm "angeborene 
Naturgabe", indem er sich auf die Schriften von Heinrich Hössli und Karl Heinrich Ulrichs 
bezog. Das brachte ihm behördliche Verfolgung, denn im Kanton St.Gallen waren 
homosexuelle Handlungen und Schriften nach Gesetz verboten.

 So wanderte Forster 1877 nach Deutschland aus und traf in Friedrichshafen sein Vorbild, 
den 52jährigen deutschen Juristen und Pionier Karl Heinrich Ulrichs. Zugleich versuchte er 
sich als Hausierer durchzuschlagen. Doch das misslang. Wenig später eröffnete er im 
Seefeld (Stadt Zürich) ein neues Geschäft als Heirats- und Arbeitsvermittler nebst der ihm 
geläufigen Kunsthonig- und Latwerge- Herstellung.

 Autobiografie, Seite 60

"Dass ich auch in Zürich einen Liebling hatte, brauche ich kaum zu erwähnen, wohl 
aber, dass ich dem Studium über urnische Liebe ziemlich oblag, auch viele, recht viele 
Genossen kennen lernte, nicht nur Zürcher, sondern auch aus anderen Gegenden, 
hübsch und weniger hübsch geformte, Arme und Reiche, Zivil und Militär, auch einen 
gar liebenswürdigen Zürcher Polizisten."

1879 kehrte er wieder, zusammen mit einem seiner "Lieblinge", nach St. Gallen zurück, weil
 ihn die Mutter dazu gedrängt hatte. Er begann dieselben Geschäfte zu betreiben wie in 
Zürich. Bereits sechs Wochen später jedoch wurde er mitsamt seinem Freund verhaftet. 
Alles Hab und Gut liessen die Behörden einziehen, auch die persönlichsten Dinge. Die 
Mutter starb - und nicht einmal zu ihrem Begräbnis wurde er aus der Untersuchungshaft 
entlassen. Im Prozess 1880 verteidigte er sich unerschrocken mit den Schriften von Hössli 
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1879 kehrte er wieder, zusammen mit einem seiner "Lieblinge", nach St. Gallen zurück, weil
 ihn die Mutter dazu gedrängt hatte. Er begann dieselben Geschäfte zu betreiben wie in 
Zürich. Bereits sechs Wochen später jedoch wurde er mitsamt seinem Freund verhaftet. 
Alles Hab und Gut liessen die Behörden einziehen, auch die persönlichsten Dinge. Die 
Mutter starb - und nicht einmal zu ihrem Begräbnis wurde er aus der Untersuchungshaft 
entlassen. Im Prozess 1880 verteidigte er sich unerschrocken mit den Schriften von Hössli 
und Ulrichs. Das Urteil lautete auf 18 Monate Zuchthaus wegen "Unsittlichkeit, Konkurs 
und unredlichem Lebenswandel".

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

          Quellenverweise
Jakob Rudolf Forster: Justizmorde im 19. Jahrhundert, Wahrheitsgetreue Darstellung des fast 
unglaublich verfolgten Schweizers J. R. Forster - Ein Notschrei an das Volk. Selbstverlag, Zürich 
1898. Von diesem Buch ist im Staatsarchiv des Kantons St. Gallen das einzige noch existierende 
Exemplar erhalten. Je eine Fotokopie gibt es in der Eidgenössischen Landesbibliothek, Bern und im 
Schwulenarchiv Schweiz (sas) in Zürich.
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Nach dem Tod seiner Mutter begann für Forster 
eine kaum vorstellbare Folge von Verhaftung, 
Erniedrigung, Einkerkerung, Ausstossung und 
erneuter Verfolgung. Auch ein auf acht Seiten 
begründetes Begnadigungsgesuch1 an den 
Landammann und Regierungsrat des Kantons St. 
Gallen blieb unberücksichtigt. Verfasst hatte es 
kein Geringerer als Karl Heinrich Ulrichs im Exil
 bei Neapel, datiert vom 11. Juli 1881.

 Forster wurde in Gefängnisse, 
Besserungsanstalten und Irrenhäuser gesteckt. 
Nach jeder Entlassung begann er wieder an 
anderen Orten wie Zürich, Bern, Genf und in 
verschiedenen Gemeinden des Kantons St. Gallen
 sein Geschäft neu aufzubauen. Hatte er es über 
kürzere oder etwas längere Zeit betrieben, wurde 
er erneut steckbrieflich gesucht, verhaftet und 
wiederum nach denselben Kriterien gerichtet, enteignet und eingesperrt. Die Kantone Bern 
und Zürich verhängten die Ausschaffung. Die Stadt St. Gallen entzog ihm, dem Kantons- 
und Schweizerbürger, sogar die Niederlassung.

 Seine Beschwerden, Gesuche und Rekurse wurden alle abgeschmettert. Aus der Begründung
 des Regierungsrats des Kantons St. Gallen vom 7. November 1887:

"[...] namentlich angesichts des Umstandes, dass Forster als entschieden geistig 
abnorm beanlagter, an konträrer Sexualempfindung leidender Mensch für die Moralität
 einer Gemeinde als besonders gefährlich bezeichnet werden muss; [...] wird 
beschlossen: Der Rekurs sei als unbegründet abgewiesen."

Dies war die "Rache", weil Forster ein Jahr zuvor das von den Behörden gemachte Angebot 
einer staatlich bezahlten Auswanderung nach Buenos Aires abgeschlagen hatte. Auf ein 
wiederum offizielles, späteres Angebot der Ausreise nach Italien ging er ebenfalls nicht ein, 
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Dies war die "Rache", weil Forster ein Jahr zuvor das von den Behörden gemachte Angebot 
einer staatlich bezahlten Auswanderung nach Buenos Aires abgeschlagen hatte. Auf ein 
wiederum offizielles, späteres Angebot der Ausreise nach Italien ging er ebenfalls nicht ein, 
auch nicht auf die schriftliche Begründung, in Argentinien oder Italien gäbe es keinerlei 
Strafe für seine Sexualempfindung.

 Nach einem letzten Rekurs von Ende 1887 an den Bundesrat kam es zur endgültigen 
Ausweisung vom 1. Juli 1889. Er wohnte in der Gemeinde Tablat (heute St. Gallen Ost):

"Laut Mitteilung des eidgen. Justiz- und Polizeidepartements in Bern sind Sie mit 
Ihrem Rekurs gegen den Ausweisungsbeschluss des Gemeinderates von Tablat 
abgewiesen worden, und ist somit der letztere in Kraft erwachsen. Es wird daher 
verfügt, dass Sie die Gemeinde Tablat bis kommenden Donnerstag, den 11. Juli 
abends, zu verlassen haben, ansonst die polizeiliche Abschiebung erfolgen wird."

Forster zog nach Aussersihl, Stadt Zürich. Dort fand er Freunde, ging wieder neu seinen 
gewohnten Geschäften nach und erwarb sich bald ein kleines Vermögen. Die Zeiten 
schienen sich endlich geändert zu haben, auch wenn er, vorübergehend ins Burghölzli 
(Irrenanstalt, heute Psychiatrische Universitätsklinik) zur Untersuchung eingewiesen, den 
Wohnort in Zürich noch einmal wechselte. Darauf blieb er im Wesentlichen unbehelligt bis 
zur Veröffentlichung seines Buches 1898.

 Autobiografie, Seite 165

"Allein ich glaube, dass man eben gar keinen Anhaltspunkt findet, mich zu 
verscheuchen und obendrein einen öffentlichen Skandal befürchtet, wenn man hinter 
mich geraten wollte, da ich eben die hiesige Urningswelt so ziemlich kenne und 
Personen darunter sind, bei deren Namen die liebe gute Obrigkeit gezwungen wäre, 
stehen zu bleiben, was ja nur zu loben wäre, wenn man den armen Teufel auch seiner 
Natur huldigen liesse."

Ernst Ostertag [1], Januar 2004

          Quellenverweise
Jakob Rudolf Forster: Begnadigungsgesuch. Das Original befindet sich im Staatsarchiv St. Gallen 
und Kopien davon im Schwulenarchiv Schweiz (sas) in Zürich und in der Landesbibliothek in Bern.
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Das erlittene Unrecht aber, all die grausamen Vergehen an einem, der nie kriminell war, es 
gelang Forster nicht, sie zu vergessen, immer wieder stiegen seine Erinnerungen quälend 
hoch. Im unglücklichen König Ludwig II von Bayern (1845-1886) und dessen vermutlichem
 Freitod fand er einen verwandten Art- und Leidensgenossen: Mit der Schrift "König Ludwig
 II und J. R. Forster" versuchte er sich zu befreien und ruhig zu werden.  

 Seinen psychischen Gesundungsprozess schloss er 1890, 37- jährig, mit einer Wallfahrt ab:

 Autobiografie, Seite 163

"Am 16. April begab ich mich nach München an das Grab meines so teuren geliebten 
geistigen Freundes, um dort einen Kranz niederzulegen. [...] Ach, ich hätte die Gitter 
über dem Grabesgewölbe gewaltsam entfernen mögen, um hinunter zu fallen und ewig
 dort zu bleiben bei ihm, meinem Gotte, denn einen andern kann ich nicht mehr lieben, 
mag an keinen anderen glauben. [...] Was dir begegnet, schwebte mir stets vor Augen. 
Und nun hätte ich mein Gelübde erfüllt und habe Ruhe."

Forster wäre aber nicht Forster gewesen, wenn er den guten Moment verpasst hätte, als die 
Eidgenössischen Räte 1893 eine Kommission zu Studien über ein einheitliches Strafgesetz 
ins Leben riefen. Es war ihm sofort klar, dass sich hier die erste echte Chance bot zu einer 
Abschaffung aller Verbote homosexueller Akte unter Erwachsenen.

 Er sandte die damals neueste Publikation, das 1891 erschienene Werk des jungen Berliner 
Arztes Dr. Albert Moll (1862-1939) "Die Conträre Sexualempfindung", an das 
Justizdepartement in Bern und begründete sein Vorgehen:

 Autobiografie, Seite 167

"[...] da in diesem Land ebenfalls eine grosse Zahl wirklicher Urninge (Zwischenstufen
 und solcher, die sich den Urningen hergeben, ist 'Legion', ohne zu übertreiben) argen 
und mannigfaltigen Verfolgungen ausgesetzt sind, namentlich durch die bestehenden 
Gesetze [...]. Ich selbst Urning, wurde von kantonalen und eidgenössischen Behörden 
s. Z. verfolgt, weil ich unerschrocken seit zirka 12 Jahren für meine Genossen eintrete 
und das, was im beiliegenden Buche enthalten, teilweise vor zirka 10 Jahren schon an 
kantonale und eidgenössische Behörden schrieb. Das Licht kommt nun von 
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"[...] da in diesem Land ebenfalls eine grosse Zahl wirklicher Urninge (Zwischenstufen
 und solcher, die sich den Urningen hergeben, ist 'Legion', ohne zu übertreiben) argen 
und mannigfaltigen Verfolgungen ausgesetzt sind, namentlich durch die bestehenden 
Gesetze [...]. Ich selbst Urning, wurde von kantonalen und eidgenössischen Behörden 
s. Z. verfolgt, weil ich unerschrocken seit zirka 12 Jahren für meine Genossen eintrete 
und das, was im beiliegenden Buche enthalten, teilweise vor zirka 10 Jahren schon an 
kantonale und eidgenössische Behörden schrieb. Das Licht kommt nun von 
Deutschland, denn der Prophet gilt nicht in seinem Lande. Es soll mich herzlich freuen,
 so man in Sachen schnell handelt, namentlich inhaftierte Urninge der Freiheit 
zurückgibt."

Das schrieb Forster am 20. April 1893. Es dauerte noch ein halbes Jahrhundert, bis das 
Schweizerische Strafgesetz (StGB) am 1. Januar 1942 in Kraft treten konnte mit Freigabe 
für Erwachsene ab Schutzalter 20 - und ein volles Jahrhundert bis zur endgültigen Tilgung 
aller Sonderbestimmungen im StGB 1992.

 Jakob Rudolf Forster starb 62- jährig am 8. Oktober 1926 in Zürich.

Ernst Ostertag [1], Januar 2004
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Die Vorkämpfer und Opfer im 18. und 19. Jahrhundert benannten ihre Liebes- Veranlagung 
mit Umschreibungen oder erfanden Bezeichnungen, die mehr oder weniger rasch vergessen 
gingen. Etwa das Wort "Urning" von Karl Heinrich Ulrichs.

 Der ungarische Schriftsteller Kertbeny benutzte den von ihm geprägten Begriff 
"homosexuell" in einem Plädoyer zur Straffreiheit solcher Akte. Das war 1869. Er konnte 
damals nicht wissen, wie erfolgreich sich dieses Wort durchsetzen würde.

 Denn umstritten war es lange, besonders bei Sexualwissenschaftern und in hohem Masse bei
 den Betroffenen selber, die es eigentlich noch heute ablehnen und sich schwul, lesbisch oder
 gay nennen mit der Begründung, diese Bezeichnungen würden den Menschen nicht auf 
seine Sexualität reduzieren .

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Karl Maria Kertbeny [2]
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1869 verwendete der ungarische Schriftsteller 
Karl Maria Kertbeny erstmals ein ähnliches Wort 
in einem Werk, worin er die Straffreiheit 
sexueller Handlungen zwischen Männern 
forderte. Er bezeichnete sie dort als 
"homosexual". In späteren Werken entwickelte 
Kertbeny eine eigene Sexualtheorie und führte 
die Begriffe "Homosexualität", 
"Heterosexualität" ein. Alle seine 
diesbezüglichen Werke veröffentlichte er unter 
dem Anagramm Benkert.

 Das von Kertbeny/ Benkert geschaffene 
griechisch/ lateinische Mischwort "Homo- 
Sexualität" bedeutet Gleich- Geschlechtlichkeit; 
während "Hetero- Sexualität" dementsprechend 
Gegen- Geschlechtlichkeit bezeichnet.

 Wenn später gleichgeschlechtlich veranlagte Menschen generell "Homosexuelle" genannt 
worden sind, haben das die Betroffenen zu Recht als Reduzierung des Menschen auf seine 
Geschlechtsempfindung abgelehnt. Sie versuchten daher Worte einzuführen wie

"homophil" = rein griechisch: "dem Selben befreundet",
"homoerotisch" = "den Selben liebend" oder
"homotrop" = rein lateinisch: "dem Gleichen zugewendet".

Diese, ihre Bezeichnungen setzten sich aber nicht durch. Als Revanche verwendeten 
daraufhin die Schwulenaktivisten der 70er- Jahre gezielt den Begriff "heterosexuell" für alle 
Nicht- Schwulen. Mit Erfolg.

Ernst Ostertag [1], März 2004
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Als er 1794 im Königreich Preussen eingeführt wurde, löste der §175 die Todesstrafe ab. Es 
setzten sich damit - fünf Jahre nach der Französischen Revolution - fortschrittliche 
Gedanken der Aufklärung und des Humanismus durch; nicht so radikal jedoch wie in 
Frankreich. Die Bestrafung blieb. Und sie blieb für volle 200 Jahre. Ab 1871 galt der §175 
im gesamten deutschen Staatsgebiet (II. Deutsches Kaiserreich).

 Die Praxis der Bestrafung allerdings änderte sich in dieser Zeit mit den Änderungen in der 
Geschichte Deutschlands: Vom Kaiserreich zur Weimarer Republik (nach dem Ersten 
Weltkrieg, 1918), von dieser Republik zur Nazi- Diktatur (ab 1933), mit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs (1945) zu den beiden Staaten BRD und DDR und schliesslich ab 1990 
zum Deutschland der Gegenwart.

 1933 versank Deutschland im Dunkel, was die Bestrebungen zur Anerkennung und 
Gleichberechtigung homosexueller Menschen betraf. Es herrschte das Schweigen und die 
Angst vor jedem Nächsten, Nachbarn, Verwandten. Und das dauerte fort auch nach Krieg 
und Hitler. De jure für weitere 24 Jahre, de facto noch weit länger. 

 Von heute her - und aus der Schweiz gesehen - fast unverständlich erscheint die 
Beibehaltung der verschärften Hitler- §§ 175 und 175a in der BRD bis 1969. Es ist eine 
Fortsetzung des Unrechtstaates im vollen Einverständnis einer starken Mehrheit von 
Politikern, des Klerus aller Konfessionen und nicht zuletzt auch einer Mehrheit des Volkes.

 Auswirkungen auf gewisse Politiker und konservative Kreise in der Schweiz hatte diese 
lange Beihaltung der Strafparagraphen 175 durchaus. In den Verlautbarungen dieser Kreise 
ertönte der Ruf nach "Ordnung" und erneuter Verschärfung unseres StGB stets mit dem 
Hinweis auf den deutschen "§175".

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Auswirkungen [2]
Geschichte bis 1945 [3]
Geschichte nach 1945 [4]
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Dieser §175 aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch des Deutschen Reiches galt in fast allen 
deutschsprachigen Schweizer Kantonen als wegleitend - insbesondere für die Gegner einer 
Entschärfung. Das stete Abschmettern aller Versuche zu seiner Aufhebung durch den 
Reichstag bis 1932 lieferte den schweizerischen Gegnern immer wieder Munition. Selbst 
nach 1935 schielten extreme Reaktionäre nach Norden, zumindest bis 1969 - und bereits 
zuvor wie auch später waren es Schwulenaktivisten, die Veränderungen, besonders in der 
DDR, mit Interesse verfolgten. Die Geschichte des §175 ist zum Verständnis 
schweizerischer Entwicklungen wichtig.

Ernst Ostertag [1], Februar 2006
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1794 wurde in Preussen nach dem Vorbild des 
vorrevolutionären Frankreich die Todesstrafe für 
"Sodomie" abgeschafft und durch den §175 
ersetzt, der als Strafe Zuchthaus, Prügel oder 
Verbannung vorsah.

 Derselbe §175 erlangte nach der Reichsgründung 
von 1871 Gültigkeit für das gesamte deutsche 
Staatsgebiet. Er lautete:

"Die widernatürliche Unzucht, welche 
zwischen Personen des männlichen 
Geschlechts oder von Menschen mit Tieren 
begangen wird, ist mit Gefängnis zu 
bestrafen; auch kann auf Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden."

Zahllose Vorschläge, Petitionen und Manifestationen von 1897 bis 1932 und dann 1952, 
1957 und 1961, alle zur Abschaffung oder Umwandlung des §175, blieben erfolglos.

 Mit dem "Gesetz zur Änderung des Strafgesetzbuchs" vom 28. Juni 1935 verschärfte ihn die
 Nazionalsozialistische Hitlerdiktatur. Der bis dahin erforderliche Nachweis 
beischlafähnlicher Handlungen fiel weg.

"Bestraft wird, wer [...] nach dem Grundgedanken eines Strafgesetzes und nach 
gesundem Volksempfinden Bestrafung verdient."

Der hinzugefügte §175a verlangte Zuchthaus bis zu zehn Jahre bei Abhängigkeitsverhältnis 
oder "Verführung" von unter 21- Jährigen - und beide Beteiligten waren zu bestrafen. Eine 
zusätzliche Änderung: Alle homosexuellen Handlungen wurden als "unzüchtig" erklärt und 
jede Absicht zu einer solchen Handlung konnte bestraft werden. Damit stand nicht die Tat 
als solche, sondern gemäss der Nazi- Rassentheorie der "den Volkskörper verunreinigende 
Artfremde", in diesem Fall der homosexuell Veranlagte, im Mittelpunkt der Strafverfolgung.

 Im Hinblick auf die Geschichte der Verfolgung gleichgeschlechtlicher Handlungen hat das 
Naziregime die althergebrachte "sündhafte Sodomie" mit dem neuen Etikett "rassistische 
Verunreinigung" versehen. Die Willkür einer ideologiegeprägten Begründung, gemessen an 
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Im Hinblick auf die Geschichte der Verfolgung gleichgeschlechtlicher Handlungen hat das 
Naziregime die althergebrachte "sündhafte Sodomie" mit dem neuen Etikett "rassistische 
Verunreinigung" versehen. Die Willkür einer ideologiegeprägten Begründung, gemessen an 
heutigem Rechtsempfinden, blieb sich jedoch gleich: Ohne die jahrhundertelange Tradition 
kirchlicher Verfemung von Juden und Homosexuellen hätte der nationalsozialistische 
Rassenwahn und Rassenterror kaum innert kürzester Zeit halb Europa erfassende Aktionen 
ungebremster Verfolgung und Vernichtung durchführen können. Latent im Bewusstsein der 
Massen verankerte Vorurteile und Phobien liessen keinen wirksamen Widerstand 
aufkommen.

 Infolge dieser 1935 neugefassten Paragraphen wurden Tausende verfolgt, verhaftet, gefoltert
 und in Konzentrationslager gebracht. Dort wurden gegen 20'000 Homosexuelle grausam 
gequält und ermordet.

 Nebst dem verschärften Gesetz - und durch dessen Schwammigkeit gedeckt - führte 
Gestapo- Chef und Reichsführer SS, Heinrich Himmler, zudem die "Schutzhaft" der 
Gestapo und die "Vorbeugehaft" der Kriminalpolizei ein. Damit konnte willkürlich jeder 
denunziert und verhaftet werden und regulär Strafentlassene waren erneuter Verhaftung und 
dann der Verschleppung in die KZ ausgesetzt. Opfer dieses Staatsterrors waren auch - aber 
nicht nur - viele Homosexuelle.1

Ernst Ostertag [1], Februar 2006

          Quellenverweise
Silvan Schönbächler: Nationalsozialistischer Terror gegen homosexuelle Menschen, 
Matura- Arbeit, 2005.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Nach dem Krieg blieben die §175 und §175a in ihrer Hitler- Form bestehen und wurden im 
August 1949 unverändert in die Gesetzgebung der von der Christlich Demokratischen Union
 (CDU) beherrschten Bundesrepublik (BRD) aufgenommen - für weitere 24 Jahre.

 In der im Oktober 1949 gegründeten und von der sozialistisch- kommunistischen 
Einheitspartei (SED) diktatorisch geführten DDR wurde 1950 der §175 auf den 
Geltungsbereich vor der Hitler- Verschärfung, also auf die Fassung der Weimarer Republik, 
zurückgenommen. Dazu mochte der ursprünglich humanistisch- atheistische Ansatz des 
Marxismus beigetragen haben - nebst dem Willen der Ausmerzung nationalsozialistischer 
Einflüsse, ihrer Rassengesetze und ihrer Ideologie.

 Am 10. Mai 1957 lehnte das Bundesverfassungsgericht der BRD in Karlsruhe die 
Verfassungsbeschwerden zweier nach §175 verurteilter Männer ab. Sie hatten sich auf die 
Nichtvereinbarkeit des §175 mit Artikel 3 des Grundgesetzes berufen, wonach niemand 
"wegen seines Geschlechts benachteiligt oder bevorzugt" werden darf. In der Begründung 
dieser Ablehnung hiess es unter anderem:

"Von 1945 zum Zusammentritt des Bundestages [im August 1949] herrschte in den 
westlichen Besatzungszonen so gut wie einhellig die Meinung, die Paragraphen 175 
und 175a seien nicht in dem Masse 'nationalsozialistisch geprägtes Recht', dass ihnen 
in einem freiheitlich- demokratischen Staate die Geltung versagt werden müsse."

Man versteckte sich also hinter den westlichen Siegermächten und fuhr andernorts mit der 
Begründung weiter:

"Unsittliche Gesetze gehören nie zur verfassungsgemässen Ordnung. [...] 
Gleichgeschlechtliche Betätigung verstösst eindeutig gegen das Sittengesetz."

Entscheidend sei,

"dass die öffentlichen Religionsgemeinschaften, insbesondere die beiden grossen 
christlichen Konfessionen, aus deren Lehren grosse Teile des Volkes die Massstäbe für
 ihr sittliches Verhalten entnehmen, die gleichgeschlechtliche Unzucht als unsittlich 
verurteilen."

Der inquisitorische Begriff "Sodomie" ist damit seinem Geiste nach als Grundsatz der 
staatlichen Rechtsprechung der BRD bestätigt worden, zumindest was die homosexuellen 
Mitbürger betraf. Indem Hitlers Rassengesetze diesen Menschen gegenüber weiter in Kraft 
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Der inquisitorische Begriff "Sodomie" ist damit seinem Geiste nach als Grundsatz der 
staatlichen Rechtsprechung der BRD bestätigt worden, zumindest was die homosexuellen 
Mitbürger betraf. Indem Hitlers Rassengesetze diesen Menschen gegenüber weiter in Kraft 
blieben, wurde deren Begründung wieder auf die traditionelle christliche Ethik und 
Morallehre zurückgeführt. Die Verfolgung war somit "salonfähig" und forderte 
unvermindert Hunderte von Opfern.

 Am 12. Januar 1968 wurde der §175 in der DDR abgeschafft und durch den §151 ersetzt, 
nach welchem nur Personen bestraft werden sollten, die mit Jugendlichen bis 18 Jahre 
gleichgeschlechtliche Handlungen vorgenommen hatten. Erstmals in der neuzeitlichen 
deutschen Rechtsgeschichte galt ein entsprechender Paragraph auch für Frauen.

 Am 1. September 1969 trat in der BRD eine Neufassung des §175 unter SPD- Justizminister
 Gustav Heinemann in Kraft, wonach gleichgeschlechtliche Kontakte unter erwachsenen 
Männern ab 21 Jahren nicht mehr betraft werden sollten. Unzucht mit Abhängigen und 
männliche Prostitution blieben weiterhin strafbar.

 Die Schutzaltersgrenze für Jugendliche bis 18 Jahre führte die BRD am 23. November 1973 
ein, fast sechs Jahre nach der DDR.

 Am 14. Dezember 1988 strich die DDR den §151 ersatzlos. Für Homosexuelle galt damit ab
 Inkraftsetzung am 1. Juli 1989 erstmals auf deutschem Boden keinerlei Sonderrecht 
beziehungsweise Sonderstrafe mehr. Der Jugendschutz wurde für Hetero- wie Homosexuelle
 einheitlich in der Jugendgesetzgebung geregelt.

 Der am 3. Oktober 1990 nach dem Fall der Berliner Mauer geschlossene Einigungsvertrag 
zwischen BRD und DDR sah nun vor, dass (beispielsweise) in West- Berlin der BRD- §175 
weiterhin seine Gültigkeit beibehalten, in Ost- Berlin aber nicht neu eingeführt werden solle.
 Während zweieinhalb Jahren galt demnach zweierlei Recht in derselben Stadt (!). Erst im 
Sommer 1993 kam es zur Angleichung.

 Am 10. März 1994, 200 Jahre nach seiner Einführung in Preussen, wurde der §175 für das 
gesamte Gebiet des wieder vereinten Deutschland ersatzlos gestrichen.

 Er hat Zehntausende von Opfern gefordert und unsagbares Leid über sie und ihre 
Angehörigen gebracht. Ein junger Mann von heute, Silvan Schönbächler aus dem Kanton 
Schwyz, beschloss 2005 seine Matura- Arbeit zum Thema "Nationalsozialistischer Terror 
gegen homosexuelle Menschen" mit den Worten:

"Von dem Trauma, das dieser Paragraph besonders in den Jahren 1935 bis 1945 - und 
sogar weiter bis 1969 - in den Köpfen [...] hinterlassen hat, haben sich homosexuelle 
Opfer nur schwer erholt. [...] Somit kann man durch Auswirkungen und 
Nachwirkungen des §175 von einer indirekten Opferzahl sprechen, die weit über die 
Millionengrenze geht."
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Abschliessend noch ein Wort von Thomas Mann1:

"Eine solche Plumpheit von Gesetzesbestimmung wie der §175 mit seinem unwissend 
moralischen Begriffsgeschwätz von 'widernatürlicher Unzucht' [...]. Solche 
Handlungen, die den Staat nicht das geringste angehen, mit Gefängnisstrafe zu 
bedrohen und so dem Erpressertum, das ihm doch auch wieder nicht recht ist, gute 
Tage zu bereiten - ist eine linkische Art, wie mir scheint, seinen Sinn fürs Sittliche zu 
erweisen."

Ernst Ostertag [1], Februar 2006

          Quellenverweise
Gotthard Feustel, Die Geschichte der Homosexualität, Patmos/ Albatros Verlag, 
Düsseldorf, 2003, Seite 136.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Unter den Vorkämpfern gab es einige, die als eigentliche Pioniere der Homosexuellen- 
Emanzipation in die Geschichte eingingen. Zu ihnen zählen Heinrich Hössli, Karl 
Heinrich Ulrichs und Jacob Rudolf Forster. Ihrem Denken und Handeln folgten weitere 
Männer. Sie bildeten sozusagen die zweite Generation.

 Karl Meier (1897-1974) führte die Emanzipationsbewegung in die Schweiz zurück. Er lebte
 von 1924 bis 1932 in Deutschland, wo er als Schauspieler tätig war und Kontakte zur 
deutschen Schwulenbewegung hatte. Für Karl Meier wurde nebst Magnus Hirschfeld auch 
Adolf Brand und dessen Zeitschrift Der Eigene zum Vorbild für seine späteren Tätigkeiten 
in der Schweiz Der Kreis. Diese beiden Persönlichkeiten spielen daher in der 
schweizerischen Schwulengeschichte eine wichtige Rolle.

 Eine ganz andere Persönlichkeit war Caspar Wirz: Obmann im Wissenschaftlich- 
humanitären Komitee von Magnus Hirschfeld, für einen Schweizer ein Novum, und - im 
Auftrag der Eidgenossenschaft - Forscher in vatikanischen und italienischen Archiven. 
Zudem war er Theologe. Sein mutiges Werk von 1903 und 1905 über den Homosexuellen 
"vor Kirche und Schrift" war für suchende und gläubige Mitbetroffene eine Quelle der 
Hoffnung und auch der Rechtfertigung. Denn Wirt war der erste Homosexuelle, der alle 
einschlägigen Bibelstellen in ihrem Kontext sah, nach ihrem historisch- gesellschaftlichen 
Hintergrund erforschte und entsprechend auslegte.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Überblick [2]
Magnus Hirschfeld [3]
Adolf Brand [4]
Caspar Wirz [5]

Weiterführende Links intern
Heinrich Hössli [6]

 Karl Heinrich Ulrichs [7]

 Jakob Rudolf Forster [8]

 Karl Meier / Rolf [9]

 Der Eigene [10]

 Der Kreis, Lesezirkel [11]
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Magnus Hirschfeld

Dr. Magnus Hirschfeld, deutscher Arzt, Sexualforscher, Gründer des "Wissenschaftlich- 
humanitären Komitees" 1897, war der "unerschrockenste Vorkämpfer für die Rechte der 
Homoeroten aller Zeiten. Dem Verdienste dieses Gelehrten von Weltruf ist es zu verdanken,
 dass der abendländischen Menschheit endlich die Verachtung und Hass schaffende Binde 
alter Überlieferungen von den Augen genommen und in eine Welt von blindem Vorurteil 
und Verständnislosigkeit eine Bresche geschlagen wurde." So Karl Meier 1937 in seinem 
Nachruf zu Magnus Hirschfeld.

Adolf Brand

 1896 gründete er die erste Zeitschrift mit homoerotischem Inhalt und nannte sie Der Eigene.
 Später gründete er auch einen Verlag, der bis 1933 bestand. Die Zeitschrift hatte ein hohes 
literarisches und künstlerisches Niveau und erschien ziemlich regelmässig bis 1932. Karl 
Meier schrieb auch einige Artikel, die Brand in seiner Zeitschrift publizierte.

Caspar Wirz

 Durch seine präzisen theologischen Schlussfolgerungen und als einziger schweizerischer 
Obmann des Wissenschaftlich- humanitären Komitees nimmt Wirz einen besonderen und 
wichtigen Platz in der Schwulengeschichte unseres Landes ein.

Karl Meier

 Leben und Werk des grossen Mannes des Schweizer Homosexuellen- Emanzipation. Unter 
dem Pseudonym "Rolf" leitete er die Zeitschrift Der Kreis und den Abonnentenzirkel 
KREIS. Er war eine vielseitige Persönlichkeit und eine verständnisvolle Vaterfigur, die 
zahllose Jüngere inspirierte.

Alfred Brauchli, Freund und Gefährte von Karl Meier

Das Kapitel über den Lebenspartner "Fredi" zeigt die private Seite von Karl Meier und 
Alfred Brauchli.

 

Überblick
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Thomas Voelkin [1], Mai 2009; Ernst Ostertag [2], August 2010

          Weiterführende Links intern
Magnus Hirschfeld [3]

 Adolf Brand [4]

 Caspar Wirz [5]

 Karl Meier / Rolf [6]

 Karl Meier und Alfred Brauchli, Exkurs: Alfred Brauchli [7]
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Als Antwort auf den Prozess gegen Oscar Wilde, 1895, gründete Magnus Hirschfeld zwei 
Jahre später in Berlin die weltweit erste Organisation von Homosexuellen (Männern und 
Frauen). Sie war zugleich wissenschaftliches Forschungszentrum zum Thema Sexualität und
 insbesondere für "sexuelle Zwischenstufen". Daraus entstanden zahllose Publikationen in 
Form von Aufsätzen, wissenschaftlichen Abhandlungen, Zeitschriften und Büchern. Eine 
Sammlung einschlägiger Literatur aller Sparten bildete den Hauptteil der einmaligen 
Bibliothek.

 Politische Vorstösse zur Abschaffung oder Änderung des §175 sind ab 1897 bis 1932 aus 
dem "Wissenschaftlich- humanitären Komitee (WhK)" hervorgegangen. WhK war der 
Name dieser Organisation. 1919 schuf Magnus Hirschfeld das ihr übergeordnete "Institut für
 Sexualwissenschaft".

 Durch seine Tätigkeit und als homosexueller Jude war Hirschfeld schon vor der 
Machtergreifung Hitlers ein Ziel von Nazi- Schlägerbanden. 1932 ging er ins Exil zunächst 
in die Schweiz, die er oft bereist hatte, dann nach Frankreich. Die Diktatur der 
Nationalsozialisten zerstörte sein gesamtes Werk während der ersten Monate ihres 
Bestehens (1933): Die Organisation, ihren Sitz, das vollständige Inventar samt der 
Bibliothek, die öffentlich verbrannt wurde.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Deutsches Kaiserreich [2]
Weimarer Republik [3]
Bitteres Ende [4]

        

 

Magnus Hirschfeld
Arzt, Sexualwissenschafter, Sozialreformer

 

1868-1935

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ nachfolger- der- pioniere/ magnus- 
hirschfeld/ deutsches- kaiserreich/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ nachfolger- der- pioniere/ magnus- 
hirschfeld/ weimarer- republik/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ nachfolger- der- pioniere/ magnus- 
hirschfeld/ bitteres- ende/
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1895, im Todesjahr von Karl Heinrich Ulrichs, 
fand in London der Prozess gegen Oscar Wilde 
statt. Die Verurteilung dieses Dichters hatte 
Signalwirkung. Sie wurde für den deutsch- 
jüdischen Arzt Dr. Magnus Hirschfeld Anlass, 
sich öffentlich für Anerkennung und 
Entkriminalisierung homosexueller Menschen 
einzusetzen.

 1896 schrieb er unter dem Pseudonym Th. 
Ramien die Broschüre

Sappho und Sokrates oder Wie erklärt sich 
die Liebe der Männer und Frauen zu 
Personen des eigenen Geschlechts?

Sie erschien im Verlag Max Spohr, Leipzig. 
Darin bediente sich Hirschfeld aller wesentlichen 
Argumente, die bereits Ulrichs und Hössli 
formuliert und veröffentlicht hatten und fügte neu
 die gesellschaftspolitisch unerwünschte Erpressbarkeit hinzu, die ihren Nährboden in der 
Kriminalisierung finde.

 Max Spohr hatte bereits 1893 in seinem Verlag in Leipzig als weltweit erster Verleger 
Schriften über Homosexualität veröffentlicht.

 Um an das mutige Werk dieses Mannes zu erinnern, vergibt der deutsche Verein schwuler 
Führungskräfte, "Völklinger Kreis" (VK), seit 2001 den Max- Spohr- Preis an 
Unternehmen, die in Diversity führend sind, also in der gezielten Akzeptanz, Förderung und 
Nutzung persönlicher Eigenheiten ihrer Mitarbeiter wie Geschlecht, Alter, Hautfarbe, 
Religion oder sexuelle Orientierung.

 

Deutsches Kaiserreich
Der Tätigkeitsbereich

 

1893-1918

Dr. med. Magnus Hirschfeld, 1868-1935

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 89 von 284



 Am 15. Mai 1897 gründete Hirschfeld das "Wissenschaftlich- humanitäre Komitee" in 
Berlin, zusammen mit Max Spohr, dem Schriftsteller und Oberleutnant a.D. Max von Bülow
 und dem Juristen und Eisenbahnbeamten Eduard Oberg. Es war dies die weltweit erste 
Organisation zur Abschaffung der Kriminalisierung gleichgeschlechtlicher Handlungen. In 
mehreren Petitionen an den Reichstag (1897, 1900, 1904, 1907, 1922 und 1926) wurde für 
die Abschaffung des § 175 geworben und gekämpft. Bei gemeinsamer Arbeit an Entwürfen 
zu Strafgesetzreformen entstanden auch Neufassungen dieses Paragraphen, die dann zur 
Diskussion in politischen Gremien und im Reichstag vorgeschlagen wurden (1921/22, 1924,
 1926 und 1929 bis 1932). Doch alle Vorstösse - auch teilweise weit gediehene - blieben 
letztlich erfolglos.

 Sexualwissenschafter waren immer auch Sozialreformer und, in der Mehrzahl Ärzte, 
verstanden sich stets als Forscher auf vielen Gebieten, indem sie medizinische, 
psychologische, psychoanalytische, soziologische und juristische Fragestellungen und 
Aspekte mit einbezogen. Darin waren sie modern und zukunftweisend - bis die Nazis mit 
ihrer primitiv- einförmigen Sichtweise alles zerschlugen. Von diesem Kahlschlag erholte 
sich die Sexualwissenschaft als anerkannte Disziplin in ihrem deutschen Ursprungsland nur 
sehr mühsam.

 Von 1899 bis 1923 erschien als erste sexualwissenschaftliche Zeitschrift und wichtigste 
Plattform der Homosexuellendebatte das "Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen", 
herausgegeben durch das Wissenschaftlich- humanitäre Komitee.

Ernst Ostertag [1], März 2004

          Weiterführende Links extern
Völklinger Kreis [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// www.vk- online.de/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 90 von 284

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://www.vk-online.de/
http://www.vk-online.de/
http://www.vk-online.de/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ nachfolger- der- pioniere/ 
magnus- hirschfeld/ weimarer- republik/

        

Nach dem Ersten Weltkrieg und dem Zusammenbruch des deutschen Kaiserreichs unter 
preussischer Führung 1918 begannen sich freiheitliche Tendenzen in der neu gegründeten 
Weimarer Republik zu regen und durchzusetzen. Daran war die sich nun entfaltende 
intellektuelle politische Linke stark beteiligt.

 1919 entstand unter Führung von Magnus Hirschfeld das erste sexologische 
Forschungszentrum, das Institut für Sexualwissenschaft in Berlin- Tiergarten. Ihm wurde 
das Wissenschaftlich- humanitäre Komitee als "Abteilung für Sexualreform" beigeordnet. 
Im Umfeld des Instituts wurden sowohl Aussprachen, Beratungen, Informationen zu 
spezifischen Themen und diverse Vorträge angeboten, als auch Zeitschriften und Bücher 
herausgegeben. Zusammenkünfte und Kongresse wurden ebenfalls organisiert, neue 
Gruppierungen gegründet oder bestimmten Gruppen Unterkunft gewährt. Opfer des § 175 
erhielten juristische Beratung, psychologische Betreuung und notfalls Sozialhilfe.

 Ab 1919 erschien die Wochenzeitung Die Freundschaft. Im selben Jahr wurde der "Berliner 
Freundschaftsbund" gegründet, der sich 1920 zum überregionalen "Deutschen 
Freundschaftsverband, DFV" wandelte und als solcher nebst dem Wissenschaftlich- 
humanitären Komitee auch im Ausland (unter anderem in der Schweiz) tätig war. Die 
Freundschaft wechselte später ebenfalls ihren Namen in Freundschaftsblatt. Sie erschien 
bis 1933 und war auch in der Schweiz erhältlich.

 1922 nannte sich der Freundschaftsverband neu "Bund für Menschenrecht" und gab als 
Vereinszeitschrift die Blätter für Menschenrecht heraus.

 1923 erschien ein weiteres Heft, Die Insel. Es war illustriert und wurde rasch so populär, 
dass es schliesslich eine Auflage von über 100'000 erreichte. Doch die Machtübernahme 
durch die Nazis Ende Januar 1933 bedeutete für alle Zeitschriften und Organisationen das 
Aus.

Ernst Ostertag [1], März 2004

          Weiterführende Links intern
Freundschaftsblatt, Zürich: Versammlungen [2]

 

Weimarer Republik
Der Tätigkeitsbereich

 

1919-1930
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Als Jude, Sozialist, Homosexueller, international anerkannter Wissenschafter und 
Sexualforscher sowie Kämpfer für die Abschaffung des § 175 war Magnus Hirschfeld 
natürlich ein Hassobjekt ersten Ranges für kleinkarierte Bürger aller Art und ganz besonders
 für alle Nazis, von deren Schlägertrupps er bereits in den späten 20er- Jahren auf offener 
Strasse angegriffen und verletzt worden war. Durch den wachsenden Einfluss dieser Leute 
noch mehr verunsichert, entschloss er sich zum Verlassen Deutschlands. 1930/31 begab sich
 der 62- Jährige nach einer Vortragstour durch die USA auf eine Weltreise. Er besuchte 
während anderthalb Jahren Japan, China, Indien und den Nahen Osten, hielt 176 Vorträge 
und wurde allerorts hoch geehrt. Denn er war offen für die zu Unrecht Unterdrückten, frei 
von europäischen Überheblichkeiten und Vorurteilen, und er nutzte die Aufenthalte für 
Studien aller Art. Über diesen Menschen hatte Hitler gesagt:

"Das, was dieser Schweinejude feilbietet, bedeutet gemeinste Verhöhnung des 
Volkes."

1932 kehrte Hirschfeld nach Europa zurück, aber nicht nach Deutschland, sondern in die 
Schweiz, die er schon früher oft bereist hatte. Später wählte er Frankreich als Exil. In 
Frankreich wollte er sein Werk neu aufbauen und fortsetzen. Er lebte dort mit seinen beiden 
Freunden, Karl Giese und dem Chinesen Li Shiu Tong, der besser unter seinem Pseudonym 
Tao Li bekannt ist. Er war im Fernen Osten zu Hirschfelds ständigem Begleiter geworden. 
Ein Jahr später erschien der umfassende Bericht

Weltreise eines Sexualforschers im Jahre 1931/321

Bereits 1930 hatte der "Völkische Beobachter", das von vielen nicht ernstgenommene 
Sprachrohr der militanten Nationalsozialisten, geschrieben:

"Da im Homosexuellen alle boshaften Triebe der Judenseele"

vereint seien, müsse man sie

"als das gesetzlich kennzeichnen, was sie sind, als ganz gemeine Abirrungen von 
Syriern, als allerschwerste, mit Strang und Ausweisung zu ahndende Verbrecher."

Am 30. Januar 1933 wurde Hitler Reichskanzler. Damit begann der Naziterror offiziell und 
von Staates wegen:

 

Bitteres Ende
 

1930-1935
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Erlass von antihomosexuellen Verordnungen.

Die meisten Homosexuellenlokale müssen schliessen oder schliessen freiwillig. Die 
Zeitschriften stellen ihr Erscheinen ein.

Das Institut für Sexualwissenschaft wird geschlossen und geplündert. Nazischergen 
transportieren die über 20'000 Bände der wertvollen Bibliothek zum Berliner Opernplatz, 
wo sie am 10. Mai öffentlich verbrannt werden, darunter auch die Bücher und Schriften von 
Hössli und Ulrichs.

Die Homosexuellenorganisationen beschliessen ihre Auflösung.

Das Geheime Staatspolizeiamt (Vorläufer der GESTAPO) beginnt, Homolisten zu erstellen.

Beginn der Deportation von Homosexuellen in Konzentrationslager. Einführung des 
verschärften § 175 und des neuen § 175a.

1935 starb Magnus Hirschfeld in Nizza. Seine Gesundheit war durch eine in Indien erfolgte
 Malariainfektion geschwächt. Sein Lebenswerk war zerstört.

Ernst Ostertag [1], März 2004

          Quellenverweise
Magnus Hirschfeld: Weltreise eines Sexualforschers im Jahre 1931/32. Heute als Neuauflage wieder 
erhältlich im Eichborn- Verlag, Frankfurt, 2006.

        

Februar 1933

März 1933

Mai 1933

Juni 1933

1934

1935

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 94 von 284

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ nachfolger- der- pioniere/ adolf-
 brand/

        

Adolf Brand gründete 1896 die weltweit erste Zeitschrift, deren Inhalt aus homoerotischer 
Literatur und Kunst bestand. Sie trug den Namen Der Eigene. Später nannte er eine 
Gruppierung von Homoeroten "Gemeinschaft der Eigenen".

 Brand war schriftstellerisch und als Fotograf tätig. Er sammelte seine Bilder von Jünglingen 
(und Jünglings- Akten), um sie in der Zeitschrift, aber auch in einem wohl weltweit ersten 
Bildband dieser Art zu publizieren. Er sah die kommende Nazi- Katastrophe voraus und 
nannte sein Buch "Die deutsche Rasse", womit es - vor der Nazi- Zeit - durch die Zensur 
kam.

 Der Schweizer Schauspieler Karl Meier, später Gründer und Leiter des KREIS, verbrachte 
einige Jahre in Deutschland und lernte über Der Eigene dessen Herausgeber kennen. Er 
wurde gelegentlicher Mitarbeiter. 1932 sandte der autoritäre Brand seinen Schweizer zurück 
mit dem Auftrag, viel wertvolles Material mitzunehmen und etwas Ähnliches in seiner 
Heimat aufzubauen. Denn es gehe darum, dass die Bewegung dort mit Glück überleben 
könne, um vielleicht später die Rückkehr in ein besseres Deutschland zu schaffen.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
"Der Eigene" [2]
Karl Meier und Adolf Brand [3]

        

 

Adolf Brand
Herausgeber der ersten homoerotischen Zeitschrift

 

1874-1945

Links auf dieser Seite
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eigene/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ nachfolger- der- pioniere/ adolf- brand/ karl- 
meier- und- adolf- brand/
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1896 gründete Adolf Brand die erste Zeitschrift 
mit homoerotischem Inhalt und nannte sie Der 
Eigene. Später gründete er auch einen Verlag, der
 bis 1933 bestand. Die Zeitschrift hatte meist ein 
hohes literarisches und künstlerisches Niveau und
 erschien ziemlich regelmässig bis 1932.

 1903 begann Brand aus dem Abonnentenkreis die
 "Gemeinschaft der Eigenen" zu bilden, eine 
männerbündlerische Riege des "pädagogischen 
Eros", der "Freundesliebe" und der männlichen 
Kunst und Kultur, die unter anderen auch den in 
Minusio im Tessin lebenden Künstler und 
homoerotischen Esoteriker Elisar von Kupffer 
(1872-1942) als eine ihrer Idealfiguren 
betrachtete.

 Brand war eine schillernde Persönlichkeit. Er 
setzte sich in Opposition zu Hirschfeld und betrieb eine gelegentlich gehässige Polemik 
gegen das Institut für Sexualwissenschaft und dessen Tätigkeiten. Er vertrat ein rassistisches
 Mannmännertum des homoerotischen "Übermenschen" und war radikal in vielen Belangen -
 und so auch der erste Homosexuelle, der öffentlich denunzierte, also "Outing" betrieb. Das 
kommende politische und gesellschaftliche Desaster in Deutschland sah er realistisch voraus
 und arrangierte sich denn auch später einigermassen mit den Nazis, ohne aber je Mitläufer 
zu sein. Er starb am 2. Februar 1945 in seinem Haus in Berlin, getroffen von Fliegerbomben.
 Mehr dazu in einem Nachruf im Der Kreis.

 Zeitweiliger "Mitarbeiter" von Adolf Brand war der Schweizer Schauspieler Karl Meier.

Ernst Ostertag [1], März 2004

          Weiterführende Links intern
Der Kreis [2]

 Karl Meier [3]

 

Der Eigene
 Der Gründer Adolf Brand

 

Adolf Brand, 1874-1945
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Weiterführende Links extern
Elisar von Kupffer [4]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ lesezirkel/1946- der- kreis- le- cercle/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ drei- redaktoren/ karl- meier- rolf/
[4] http:// www.elisarion.ch/ index_d.htm
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Offenbar entstand zwischen dem 23 Jahre älteren Brand und Karl Meier in seiner Zeit in 
Deutschland 1924-1932 eine Art Vater- Sohn- oder Meister- Jünger- Freundschaft, die 
Meier (1897-1974) prägte. Mit seiner Rückkehr in die Schweiz 1932 wurde die Beziehung 
in brieflicher Form - den widrigen Umständen entsprechend in grösseren Abständen - bis 
Anfang der 40er Jahre weitergeführt. Er hat mir (Ernst Ostertag) einmal aus diesen Briefen 
vorgelesen. Sie müssen heute wohl als verschollen betrachtet werden.

 Es tönt wie eine Legende: Anfang 1932 befahl Brand, der die politische Entwicklung klar 
beurteilte, dass der Schweizer in seine Heimat zurückreisen müsse, bevor es zu spät sei und 
man nichts mehr "hinausretten" könne. Er überreichte diesen Befehl sogar schriftlich in 
Form eines Briefes, worin stand, dass über Deutschland Nacht hereinbreche und die 
Bewegung der Homosexuellen vernichtet werde und dass

"Du, Schweizer, die Pflicht hast, die Fackel, von deinem Landsmann Hössli entzündet, 
wieder zurückzutragen, damit sie - mit Glück - dort überlebe, um später einmal wieder 
in einem helleren und besseren Deutschland neu entzündet zu werden."

Eine schöne Legende - aber wir (Röbi Rapp und Ernst Ostertag) haben in Karl Meiers 
Schlafzimmer wie ein Bild beim Bett hängend den Brief Adolf Brands gesehen und gelesen. 
Rolf - Rolf ist der Vereinsname von Karl Meier im Kreis - wies uns selber darauf hin. Das 
war 1957 oder 1958. Auf die Bemerkung, aha, ist das Signet des Kreis darum eine Flamme, 
hat er nur geschmunzelt und auf den "künstlerisch begabten Kameraden" hingewiesen, der 
die "Flamme im Kreis" entworfen habe.1,3 

Adolf Brand stellte das Erscheinen seiner 
Zeitschrift ein. Am 3. Mai 1933 wurde die 
Fotosammlung von unter anderem 2000 
Aktbildern beschlagnahmt. Viele von ihnen 
waren in Der Eigene publiziert worden oder sind 
im ersten Männer- Akt- Bildband erschienen, der 
in Deutschland öffentlich zu kaufen war. Er trug 
den für Brand typischen und in Berücksichtigung 
der späteren politischen Entwicklung geschickt 
gewählten Titel "Die deutsche Rasse". Im 
September und November wurden in mehreren 

 

Karl Meier und Adolf Brand
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 publiziert worden oder sind 
im ersten Männer- Akt- Bildband erschienen, der 
in Deutschland öffentlich zu kaufen war. Er trug 
den für Brand typischen und in Berücksichtigung 
der späteren politischen Entwicklung geschickt 
gewählten Titel "Die deutsche Rasse". Im 
September und November wurden in mehreren 
Razzien in seinem Haus auch sämtliche 
Publikationen und Restbestände des Verlages 
konfisziert. Damit war Brand ruiniert. Er wurde 
von den Nazis nicht weiter beachtet.

 Am 29. November 1933 schrieb er einen sieben 
Seiten umfassenden Brief an F. F. Bennett, Secretary of the British Sexological Society in 
London, den er so begann:

"Als Ehrenmitglied Ihrer Gesellschaft fühle ich mich verpflichtet, Ihnen über die 
völlige Aussichtslosigkeit einer Fortsetzung meiner Lebensarbeit im neuen 
nationalsozialistischen Deutschland einen ausführlichen Bericht zu geben. [...] Ich 
wurde durch diese 5 Konfiskationen vollständig ausgeplündert, habe nichts mehr zu 
verkaufen und bin nun geschäftlich ruiniert. [...] Meine ganze Lebensarbeit ist jetzt 
zugrunde gerichtet. [...] Aus dieser Lage ergibt sich die sehr einfache Tatsache, dass 
eine Fortsetzung meiner Arbeit [...] auf deutschem Boden nicht mehr möglich ist und 
dass die Weiterherausgabe meiner Zeitschrift Der Eigene nur noch im Ausland 
geschehen kann, wo dafür die notwendige Pressefreiheit und Rechtssicherheit besteht."
2

Ernst Ostertag [1], März 2004

          Quellenverweise
Joachim S. Hohmann: Der Kreis, Erzählungen und Fotos, Foerster Verlag 1980.

Homosexualität in der NS- Zeit, Fischer Geschichte, 1993.

Anmerkungen
In seinem Buch "Der Kreis, Erzählungen und Fotos" liess der Herausgeber, Joachim S. Hohmann, 
auch den österreichischen Dichter und gelegentlichen Kreis- Mitarbeiter Erich Lifka zu Wort 
kommen, den wir persönlich kannten. Lifka schrieb unter anderem den Beitrag " 'Rolf' und sein 
'Kreis' " und erwähnte auch jenen Brief von Adolf Brand, den er im Schlafzimmer gesehen habe.

        

Gino

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Bereits 1904 erschien ein Buch mit dem Titel "Der Uranier vor Kirche und Schrift", also 
zum Thema Kirche und Bibel in Bezug auf den homosexuellen Menschen. Sein Verfasser, 
der Schweizer Theologe Caspar Wirz, war der einzige nicht- deutsche Obmann des Berliner 
Wissenschaftlich- humanitären Komitees (WhK).

 Er liess das erweiterte Werk zwei Jahre später im Verlag Max Spohr, Mitgründer des WhK, 
neu publizieren. Darin zeigte er, dass die Bibel nicht wörtlich genommen, sondern 
interpretiert, das heisst dem historischen wie gesellschaftlichen Hintergrund ihrer Aussagen 
entsprechend gelesen und verstanden werden muss. Er war wohl der erste Theologe, der dies
 systematisch auf die bekannten Bibelstellen anwandte, welche gleichgeschlechtliche 
Handlungen verurteilen. Zugleich kritisierte er schärfstens die traditionelle Haltung der 
Kirche und ihre Handlungsweise.

 Der reformierte Caspar Wirz war aber vor allem bekannt und geschätzt als Forscher und 
Gelehrter auf dem Gebiet alter Urkunden und Dokumente. Seine hauptsächliche Tätigkeit 
bezog sich auf die Archive des Vatikans und jene der geschichtlich bedeutenden 
italienischen Städte.

 Zunächst aus eigener Initiative, später im Auftrag des Bundesarchivs in Bern gelang es ihm, 
alle wichtigen Dokumente zur Geschichte der Eidgenossenschaft von Hand zu kopieren (mit
 geschulten Helfern) und in Kisten nach Bern transportieren zu lassen. Für diese eminent 
wichtige Arbeit der Zugänglichmachung von Quellen erhielt er 1903 den Titel eines 
Ehrendoktors der Universität Zürich.

 Dies geschah im selben Jahr, in dem die erste Fassung seines theologischen Werkes in 
Berlin (unter seinem vollen Namen!) erschien. Davon hatte hierzulande offenbar niemand 
Kenntnis.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorbemerkung [2]
Theologe aus Zürich [3]
Passionierter Forscher [4]
Ehrendoktor [5]
Obmann [6]

 

Caspar Wirz
Theologe und Geschichtsforscher

 

1847-1915
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Ehrendoktor [5]
Obmann [6]
Theologisches Werk [7]
Der Uranier vor der Kirche [8]
Der Uranier vor der Schrift [9]
Zweite Fassung [10]
Scharfe Kritik [11]
Theologischer Liberalismus [12]
Hirschfeld und Wirz [13]
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Im Folgenden beziehe ich mich auf die Arbeit von Beat Frischknecht: "Caspar Wirz, eine 
'unstete Natur' "1. Es handelt sich dabei um die erste Publikation über Caspar Wirz 
überhaupt.

 Der Autor holt einen Menschen aus der Vergessenheit, der nicht nur durch seine präzisen 
theologischen Schlussfolgerungen, sondern auch als einziger schweizerischer Obmann des 
Wissenschaftlich- humanitären Komitees einen wichtigen Platz in der Schwulengeschichte 
unseres Landes einnimmt.

 Persönlich bin ich beglückt darüber, dass ein junger Laie in zähem Bemühen erhellen 
konnte, was offenbar geschulte Historiker bislang übersehen hatten. In seinem Vorwort stellt
 der Autor fest:

"Neun Jahrzehnte nach dem Tod dieses aussergewöhnlichen Menschen lässt sich sein 
Leben leider nur noch bruchstückhaft nachzeichnen. Dies auch deshalb, weil sich 
bisher niemand näher mit ihm beschäftigt hat."

Wo nicht anders bezeichnet, stammen die nachfolgenden Zitate aus der Schrift von Beat 
Frischknecht "Caspar Wirz, eine 'unstete Natur' ".

 Zu Beginn zitiert Frischknecht aus "Die Homosexualität des Mannes und des Weibes" von 
Magnus Hirschfeld2:

 "Trotzdem die Sexualheuchelei im Schweizer Lande der englischen nicht viel 
nachsteht, hat es eine Reihe von Männern hervorgebracht, die sich um eine 
Besserstellung der Urninge grosse Verdienste erwarben, vor allem Heinrich Hössli in 
Glarus, der schon 1836, also zu einer Zeit, als in anderen Ländern von einer 
Befreiungsaktion noch keine Rede war, sich im 'Eros' mit grösstem Eifer der mann- 
männlichen Liebe annahm, zu dem sich in unserer Zeit mehrere Schweizer Vertreter 
der exakten Wissenschaft, wie Caspar Wirz, August Forel und Eugen Bleuler 
gesellten."

Auguste Forel und Eugen Bleuler sind weltberühmte Psychiater, an deren Heterosexualität 
nicht zu zweifeln ist, die aber eine wichtige Rolle für die Schwulen- Emanzipation spielten. 
Wer aber ist der Erstgenannte? Mehr dazu im Kapitel "Theologe aus Zürich".

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          

 

Vorbemerkung
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          Weiterführende Links intern
Heinrich Hössli [2]

Quellenverweise
Beat Frischknecht: "Caspar Wirz, eine 'unstete Natur' ", Selbstverlag, Zürich, 2005.

Magnus Hirschfeld: "Die Homosexualität des Mannes und des Weibes", Berlin 1914, Seite 614.
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Johann Caspar Wirz wurde am Nationalfeiertag, dem 1. August 1847 in Zürich geboren. 
Exakt neun Tage, bevor die erste Eisenbahn der Schweiz von Zürich nach Baden rollte und 
dampfte: die "Spanischbrötlibahn". Dieses neue Verkehrsmittel sollte Wirz zwei Jahrzehnte 
später extensiv nutzen.

 Drei Monate nach seiner Geburt kam es zum einzigen kurzen Bürgerkrieg der modernen 
Schweiz, dem Sonderbundskrieg, der mit dem Sieg der Tagsatzungskantone zugleich ein 
Sieg des Liberalismus gegen die katholisch- konservativen Kräfte und Kantone war und im 
folgenden Jahr zum neuen Bundesstaat mit einer Verfassung führte, die jene der Vereinigten
 Staaten von Amerika zum Vorbild hatte.

 Diesem freiheitlichen, von kirchlicher Bevormundung gelösten und nach den Prinzipien des 
Humanismus geprägtem Staat diente Caspar Wirz bei seinen späteren Missionen in Italien, 
indem er die schweizerischen Archive in Bern mit Materialien zur Geschichte der 
Eidgenossenschaft belieferte. Und sein theologisches Werk über den Uranier vor Kirche und
 Schrift entsprang derselben freiheitlichen Haltung und war eine der ersten, wenn nicht die 
allererste Auseinandersetzung eines Theologen mit der christlichen Überlieferung im 
Hinblick auf die Frage der Homosexualität als naturgegebene Veranlagung.

 Der nach eigenen Worten "in streng protestantischer Luft" erzogene Knabe Caspar besuchte 
nach der Volksschule das Gymnasium und studierte ab 1868 Theologie in Basel und Berlin, 
wo er 1873 ordiniert wurde. Dazwischen hielt er sich in Italien und Algier auf. Nach der 
Ordination machte er sich wieder auf ausgedehnte Reisen durch halb Europa, um 
dazwischen an diversen Orten im Kanton Zürich zunächst als Verweser, dann als Pfarrer zu 
amten.

 Offenbar war Wirz eher an Forschung als an der Verkündigung des Glaubens interessiert, 
denn von 1875 bis 1877 besorgte er nebst der Pfarrei die "Herausgabe der Bibliographie der 
Schweiz". 1877 reiste er nach Istanbul, 1878 war er wieder an Pfarrämtern tätig und von 
1879 bis 1882 lebte er in München.

 Schliesslich wurde er 1883 im thurgauischen Aadorf zum Pfarrer gewählt. Die Gemeinde 
war als "schwierig" bekannt.

"Nachdem er vier Jahre lang diesen Thurgauern unerschrocken das VIII. [Sechs Tage 
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"Nachdem er vier Jahre lang diesen Thurgauern unerschrocken das VIII. [Sechs Tage 
sollst du arbeiten] und IX. Gebot [Am siebenten Tage sollst du ruhn und deines Herrn 
gedenken] vor Augen gehalten, wurden sie seiner überdrüssig und beriefen ihn mit 102
 gegen 98 Stimmen ab."

Das war im August 1887. Er erhob Beschwerde und erwähnte zudem noch ausstehende 
Besoldungen, was beides abgelehnt wurde.

 Am 3. September zog Wirz nach München und nahm, quasi als Pfand, die Kirchenlade mit, 
denn in dieser Truhe lag nach altem Brauch das ganze Kirchenvermögen. Natürlich führte 
des Pfarrers eigenwilliges Tun zu gerichtlichen Nachspielen, was Wirz vermutlich sehr 
bewusst eingeplant hatte. Am 15. Oktober konnte die polizeilich zurückgeführte Truhe im 
Kantonshauptort Frauenfeld geöffnet und der Inhalt als vollständig bestätigt werden und am 
10. November erklärte das Bezirksgericht Frauenfeld Caspar Wirz der "unerlaubten 
Selbsthülfe" für schuldig und verurteilte ihn zu einer Geldbusse von 100 Franken.

 Neun Tage zuvor, am 1. November 1887, hatte Wirz, der zur Verhandlung in Frauenfeld 
nicht erschien, eine sieben Jahre ältere Frau geheiratet, von der er sich jedoch im Dezember 
1888 bereits wieder scheiden liess.

 Nun gab er den Pfarrberuf auf und zog sich nach München zurück, wo er

"sofort mit der Fertigstellung seines historischen Pfarrerverzeichnisses begann, 
welches als Etat des Zürcher Ministeriums von der Reformation bis zur Gegenwart [...]
 1890 in Zürich erschien [...] und heute [...] unter dem schlichten Kürzel Etat Wirz 
bekannt"

ist.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006
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1890 entschloss er sich, "sein Lebens- und 
Arbeitsumfeld nach Italien zu verlegen". 
Zunächst begann er allein, dann mit der 
"Allgemeinen Geschichtsforschenden 
Gesellschaft der Schweiz" zusammenarbeitend 
seine bis zum Lebensende fortdauernde 
Forschertätigkeit. Er tat dies im seit 1883 durch 
den wissenschaftlich interessierten 
"Friedenspapst" Leo XIII der Forschung 
geöffneten vatikanischen Archiv, wo er vorerst 
Nuntiaturberichte zur eidgenössischen Geschichte
 der Mailänderzüge und der Reformation 
durchsah.

 Ab 1893 wurden diese immer umfangreicher 
werdenden Arbeiten von der Eidgenossenschaft 
übernommen und dem Bundesarchivar in Bern 
anvertraut, denn es war nun klar, dass auch römische und andere italienische Archive in die 
Forschung miteinbezogen werden mussten.

"Die Ausführung aber lag einzig in den Händen des ehemaligen evangelischen 
Theologen Wirz. Dieser erfreute sich von Seiten der vatikanischen Behörden 'stets 
bereitwilliger und zuverlässiger Förderung'. [...] Wirz ging [...] völlig in seiner Arbeit 
auf. So dehnte er seine Aufgabe bald auf die anderen Archive und Bibliotheken in 
Rom und auch auf diejenigen in Parma, Florenz, Neapel, Mantua, Modena, Venedig, 
Bologna und besonders auf die wichtigen Staatsarchive Mailand und Turin aus. Ein 
besonderer Stab von Kopisten musste gebildet, jedem einzelnen die Arbeit zugewiesen 
und diese kontrolliert werden. [...] Dabei entwickelte sich aus dem Dilettanten der 
treffliche Kenner der oft schwer lesbaren Schriften der Urkunden, Akten und Register 
der verschiedenen Jahrhunderte."
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"Die Abschriften [...] wuchsen mit der Zeit zu einem Berg von 800 Aktenbündeln 
heran. Diese wurden von Wirz laufend in Kisten verpackt und nach Bern versandt. Er 
beanspruchte dazu häufig die Hilfe der Schweizerischen Gesandtschaft in Rom 
(Diplomatenpost), da er befürchtete, 'dass bei Versendung seinerseits die Arbeit bei 
einer allfälligen Durchsuchung an der Grenze in Unordnung geraten könnte'." (Zitat 
nach Beat Frischknecht)

Der ununterbrochene Arbeitseinsatz forderte seinen Preis. 1898 erkrankte der schmächtig 
gebaute Wirz an einer "schweren Krankheit", die ihn zum völligen Aussetzen und im 
Frühling 1899 zu einem Erholungsaufenthalt in der Schweiz zwang. Danach kehrte er 
wieder nach Italien zurück.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006
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 Den Titel "Dr. phil. h.c." verlieh die Universität Zürich Caspar Wirz am 1. März 1903 
"wegen seiner grossen Verdienste um die Eröffnung der italienischen Archive für die 
schweizerische Geschichtsforschung". In der Begründung hiess es unter anderem:

"Das vatikanische Geheimarchiv zählt [...] 27'000 Bände, die zum grossen Teil 
durchgesehen werden mussten. Nicht bloss die Nuntiaturberichte bis ins 18. 
Jahrhundert hinein, sondern auch die übrigen die Schweiz betreffenden Aktenstücke 
im Vatikan sind kopiert und stehen nun in Hunderten von Folianten in Bern zur 
Verfügung. Mag mit dem Tod Leo's XIII [er starb am 20. Juli 1903] der Vatikan seine 
so lang geheim gehaltenen Schätze für profane Augen wieder verschliessen, die 
Schweiz hat ihre Beute in Sicherheit, und das ist [...] der Energie [...] unseres 
Mitbürgers Hr. Wirz [...] zu verdanken. Ausserdem hat er auch Materialien aus den 
Bibliotheken Corsini und Berberini hervorgeholt. [...] Von den 17 Staatsarchiven 
Italiens hat er bereits 11 durchgegangen [...]."

Tod in Rom

 Langsam hatte sich ein Leiden eingeschlichen: Darmkrebs. Trotzdem arbeitete Wirz 
praktisch unvermindert weiter bis zum Sommer 1915. Im September, der Erste Weltkrieg 
stand in seinem zweiten Jahr,

"wartete das Bundesarchiv in Bern vergebens auf die Korrektur des fünften 
Bandregisters der Schweizergeschichte aus den päpstlichen Archiven, denn 'erst mit 
einer vielwöchentlichen Verspätung kam nach Bern die Kunde, dass Dr. Joh. Caspar 
Wirz am 14. August bei den Kreuzschwestern an der via S. Basilio in Rom infolge 
plötzlicher Verschlimmerung eines lange schon an ihm zehrenden Leidens erlegen 
ist'." (Zitate nach Beat Frischknecht)

Die Beerdigung erfolgte "auf dem protestantischen Friedhof an der Cestius- Pyramide in 
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Die Beerdigung erfolgte "auf dem protestantischen Friedhof an der Cestius- Pyramide in 
Rom."
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1905 berichtete Wirz von "seiner eigenen 37- jährigen Erfahrung" mit der Homosexualität. 
Zur damit angegebenen Zeit, 1868, begann er in Basel mit dem Theologiestudium.

"Ob die 'Erfahrung' nur theoretischer oder auch praktischer Art war, lässt er 
selbstredend offen. Selbst ein Magnus Hirschfeld hatte sich ja zeitlebens nie zur 
eigenen Veranlagung bekannt."

Auf seinen diversen Reisen während und nach dem Studium beschäftigte er sich bereits in 
eigentlich wissenschaftlicher Art mit der käuflichen Liebe: Nachdem er in Hamburg 
erstmals auf die männliche Prostitution gestossen war, ging er nun dem Phänomen in 
anderen Städten nach, nämlich "in Berlin, München, Stuttgart, Wien, Budapest, England, 
Frankreich, Italien, Nordafrika und der Türkei", also an jedem Ort, den er besuchte. Er bat 
zwei Stadtmissionare um ihre Erfahrungen über männliche Prostituierte und deren 
Kundschaft, "doch wussten auch diese nichts Besseres, als ihn auf die 'Sünde Sodoms' zu 
verweisen."

 Das brachte ihn dazu, eigene Nachforschungen anzustellen. Er führte nun

"direkte Gespräche mit Strichjungen und traf auch mit deren Freiern [...] zusammen. Er
 zählte sie 'nach Hunderten' und alle hätten darin übereingestimmt, dass 'sie von Natur 
so zu sein behaupteten'. Auch bei sämtlichen Fällen [...] ohne finanziellen Hintergrund 
kam Wirz zum selben Schluss:

 'Dass die Homosexualität nicht etwas Erworbenes, nichts Angelerntes, sondern eine 
Naturanlage ist, das beweist mir besser als alle Theorien das Bekenntnis ernster 
würdiger Männer, deren Sittenstrenge und Leistungsfähigkeit in ihrem Berufe niemand
 in Zweifel zu ziehen wagte und welche zugestehen, dass ihr Liebestrieb ausnahmslos 
auf Personen desselben Geschlechts gehen, dass dieser Trieb bei ihnen, so lange sie 
sich erinnern, immer derselbe gewesen und dass sie ihn nicht los zu werden 
vermögen'."

Durch den Skandal um den "Kanonenkönig" Alfred Krupp 1902 kam Wirz
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" '... endlich mit dem Wissenschaftlich- humanitären Komitee von Berlin in Berührung 
und seitdem weiss ich, dass ein Problem, von dem ich nur aus der Praxis kannte, auch 
theoretisch von der zunächst interessierten medizinischen Wissenschaft bereits als 
gelöst bezeichnet werden darf.' "

"Wirz' Mitgliedschaft zeichnete sich vor allem durch zwei bemerkenswerte 
Verhaltensweisen aus: Einerseits versteckte er sich - im Gegensatz zur überwiegenden 
Mehrheit seiner WhK Mitstreiter - nie hinter einem Pseudonym [...]. So wurde 'Prof. 
Wirz - Mailand' schon bald zu den 'bewährtesten und ältesten' Mitgliedern gezählt. 
Andererseits waren die Geldbeträge, die er der Organisation zukommen liess, jeweils 
aussergewöhnlich hoch. [...] Seit 1904 gab es Bestrebungen, eine Art kollektives 
Führungsgremium an der Spitze des WhK zu bilden. Es bekam die Bezeichnung 
'Obmännerkommission' und bestand zunächst aus sieben Männern. Zu ihnen gehörte 
von Anfang an auch Caspar Wirz. Er war und blieb einziger Schweizer Mitarbeiter des 
Komitees [...] und Obmann mit Wohnsitz ausserhalb Deutschlands." (Zitate nach Beat 
Frischknecht)
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 Im selben Jahr, als er in Zürich die Doktorwürde erhielt für sein unermüdliches Schaffen in 
den Archiven des Vatikans und Italiens, übergab Caspar Wirz im weit entfernten Berlin dem
 in der Aussenwelt noch wenig bekannten Wissenschaftlich- humanitären Komitee sein 40 
Seiten umfassendes theologisches Werk über den Homosexuellen vor Kirche und Bibel. 
Diesem fügte er noch den Untertitel bei: "Eine Studie vom orthodox- evangelischen 
Standpunkt".

 Mit "orthodox- evangelisch" meinte Wirz eine Theologie, die sich ganz am Sinn und Geist 
des Bibelwortes orientiert, zugleich die Zeit des Entstehens dieser Worte überdenkt und 
berücksichtigt und vor allem nicht am Wort als Hülse kleben bleibt, wie das 
Fundamentalisten jeder Couleur stets getan haben.

 1904 erschien das Werk im Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen unter besonderer 
Berücksichtigung der Homosexualität, Band 6, herausgegeben durch das WhK. Darin 
betonte der Verfasser die Wichtigkeit und Notwendigkeit, dass nach den Medizinern nun 
endlich auch die Theologen die Frage der Homosexualität aufgreifen müssten. Mit dieser 
Forderung und seiner theologischen Pioniertat blieb Caspar Wirz leider für mehr als hundert 
Jahre ein einsamer, ungehörter und vergessener Rufer in der Wüste des diesbezüglichen 
Denkens seiner Fachkollegen und der offiziellen Haltung ihrer Institutionen, den 
Theologenschulen und Kirchen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006
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Wirz ortete zwei Arten homosexueller Christen:

"Die schwächeren unter ihnen, die sich mit ihrer Natur nicht abzufinden vermögen, 
laufen Jahre, Jahrzehnte als Heuchler auf dem Lebensmarkte herum. Eine falsche 
Etikette deckt sie vielleicht vor den Menschen, während eine unverständige 
Kirchenlehre sie zu einem unablässigen, qualvollen Büsserleben nötigt und sie nimmer
 zur Freudigkeit eines mit Gott versöhnten Herzens durchdringen lässt. Woher soll da 
die Kraft noch kommen zum Kampfe mit Fleisch und Blut, und sind sie einmal 
gefallen, tilgt oft Selbstmord die Schande, die eine ungerechte Welt und eine 
unvernünftige Kirche auf sie geladen. Die anderen, die Stärkeren, von der 
Natürlichkeit ihrer homosexuellen Triebe durchdrungen, kehrten früher oder später der 
Kirche den Rücken, denn sie mögen nicht heucheln, die Bibel lassen sie ungelesen, 
denn sie mögen nicht immer ihr eigenes Verdammungsurteil vernehmen, ihr Gebet 
verstummt und damit steht der Puls ihres geistlichen Lebens still. Schuld daran sind 
[...] die verständnislosen Kirchen, denn sie fühlen Mitleid mit Heiden, sorgen für 
entlassene Sträflinge, nehmen sich gefallener Frauenzimmer hilfreich an, nur für den 
Uranier haben sie kein Herz."

Die Aufgabe einer Lösung der Homosexuellen- Frage - und das Vorausgehen in dieser 
Sache - ordnete Wirz den protestantischen Kirchen zu, denn nach protestantischer 
Interpretation seien Kirche und Bibel nicht identisch:

"Ein eigentliches Verdammungsurteil [...] enthalte weder die lutherische noch die 
reformierte Kirchenlehre. Keiner der Reformatoren hätte sich speziell mit dieser Frage 
beschäftigt. [...]

In Übereinstimmung mit Heinrich Hössli stellt Wirz ausserdem fest, dass die 
abendländische Kirche zum gleichen Zeitpunkt die Homosexuellen zu verdammen 
begonnen habe, als sie auch das Unheil der Hexenprozesse heraufbeschwor. Nach 
seiner Auffassung müssten die Uranier einer solchen Kirche den Scheidebrief geben 
und ihr entgegenhalten: Du sollst den Namen Gottes, deines Herrn, nicht 
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In Übereinstimmung mit Heinrich Hössli stellt Wirz ausserdem fest, dass die 
abendländische Kirche zum gleichen Zeitpunkt die Homosexuellen zu verdammen 
begonnen habe, als sie auch das Unheil der Hexenprozesse heraufbeschwor. Nach 
seiner Auffassung müssten die Uranier einer solchen Kirche den Scheidebrief geben 
und ihr entgegenhalten: Du sollst den Namen Gottes, deines Herrn, nicht 
missbrauchen, denn der Herr wird dich nicht ungestraft lassen, wenn du seinen Namen 
leichtfertig zum Richten in den Mund nimmst."

Dieses Bibelwort

"veranlasste Wirz auch zu folgender klaren Stellungnahme: Vor allem mache ich 
darauf aufmerksam, was nicht bloss ungebildete Laien, sondern auch Theologen immer
 wieder übersehen, dass nämlich ein Moralkodex und ein bürgerlicher Strafkodex nicht 
dasselbe sind. Wir können über einen Satz der christlichen Ethik vollkommen einig 
sein, aber ob sich derselbe zu einem Artikel des Strafgesetzes eigne, ist damit nicht 
entschieden." (Zitate nach Beat Frischknecht)

Ernst Ostertag [1], Juni 2006
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Eingangs

"warnt er [...] vor Buchstabentreue: Wer mit starren dogmatischen Begriffen [...] 
herantritt, läuft Gefahr, den edlen reinen Text so zu verunstalten, dass er alle 
entscheidende Kraft verliert. Die Bibel ist eben ein Unikum unter den Büchern, man 
darf nie sich selbst in dieselbe hineinlesen. Ein Geist durchzieht sie von der Genesis 
bis zur Apokalypse, und wer sich nicht demütig diesem Geist unterstellt, kommt in 
Versuchung, seine vorgefasste Meinung in dieselbe hineinzulesen, anstatt sein Urteil 
an derselben zu bilden. Es folgt die Entkräftung sämtlicher aus der Heiligen Schrift 
herauszulesenden - vermeintlichen - Verdammungen und Verurteilungen"

homosexuellen Verhaltens.

 Wirz begann folgerichtig mit dem Alten Testament und der Geschichte von Sodom.

"Auf mehr als zehn Seiten begründet er detailliert, dass Grund und Ursache für die 
Vernichtung [...] die allgemeine Verworfenheit und Frivolität der Sodomiter gewesen 
seien. Die Sünden Sodoms mit der Homosexualität gleichzusetzen, sei daher reine 
Willkür. Nachdem er in ähnlichem Stil alle weiteren Passagen erklärt hatte, beendete er
 die Untersuchung des Alten Testaments mit der Feststellung: Es findet sich keine 
Stelle in demselben, welche den Uranismus verdammt."

Zum Neuen Testament stellte er einleitend fest,

"es sei kein einziges Wort aus Jesu Munde bekannt, womit er unsere Frage entschieden
 hätte. [...] Jesus habe sowieso um das Geschlechtsleben kein so grosses Aufheben 
gemacht wie die Schriftgelehrten und Pharisäer. Sodann wendet sich Wirz dem 
gefürchteten Paulus zu und dem Brief dieses Apostels an die Römer. [...] Wirz' Fazit 
könnte deutlicher nicht ausfallen: Paulus die Absicht unterschieben, dass er den 
Uraniern ein anderes, strengeres Gesetz für ihr Geschlechtsleben als den 
Heterosexuellen habe auferlegen und sie um der Betätigung ihrer natürlichen Liebe 
willen zur Steinigung, zum Scheiterhaufen oder zum Gefängnis in diesem Leben 
verurteilt, im Jenseits ewig verdammt wissen wollen, das hiesse doch seine Worte 
nicht auslegen, sondern verdrehen, die eigene Intoleranz dem Apostel unterschieben 
und den zu einem christlichen Ungeheuer stempeln, der in geschlechtlichen Dingen so 
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"es sei kein einziges Wort aus Jesu Munde bekannt, womit er unsere Frage entschieden
 hätte. [...] Jesus habe sowieso um das Geschlechtsleben kein so grosses Aufheben 
gemacht wie die Schriftgelehrten und Pharisäer. Sodann wendet sich Wirz dem 
gefürchteten Paulus zu und dem Brief dieses Apostels an die Römer. [...] Wirz' Fazit 
könnte deutlicher nicht ausfallen: Paulus die Absicht unterschieben, dass er den 
Uraniern ein anderes, strengeres Gesetz für ihr Geschlechtsleben als den 
Heterosexuellen habe auferlegen und sie um der Betätigung ihrer natürlichen Liebe 
willen zur Steinigung, zum Scheiterhaufen oder zum Gefängnis in diesem Leben 
verurteilt, im Jenseits ewig verdammt wissen wollen, das hiesse doch seine Worte 
nicht auslegen, sondern verdrehen, die eigene Intoleranz dem Apostel unterschieben 
und den zu einem christlichen Ungeheuer stempeln, der in geschlechtlichen Dingen so 
milde Toleranz übte wie sein göttlicher Meister."

"Wirz endet seine Studie mit den Worten: Ich schliesse, indem ich der festen 
Überzeugung Ausdruck gebe, der Uranier habe sich nicht gegen die heilige Schrift zu 
verteidigen, nicht gegen eine einzige Stelle derselben, nur gegen eine althergebrachte 
Auslegung. Die heutige Christenheit steht dem Heidentume ferne, [...] Paulus aber wie 
Moses lebten mitten in jener argen Welt und eiferten für die Reinhaltung des Volkes 
Gottes von allen dämonischen Einflüssen. Indem ich mich in die Lage der beiden 
Gottesmänner hinein zu versetzen versuche, glaube ich den richtigen Sinn der in Frage 
kommenden Abschnitte gefunden zu haben. Der Versuch, diese Aufgabe im klaren 
Bewusstsein meiner Verantwortung vor Gott anzugehen, sei ein Akt der Anerkennung 
für das Wissenschaftlich- humanitäre Komitee gewesen." (Zitate nach Beat 
Frischknecht)

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Geschichte von Sodom, Sodom und Gomorra [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/1- aechtung/ aechtung- und- gesetzgebung/ folgen- eines- konstrukts/ 
sodom- und- gomorra/
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Die erste Version wurde in der Zwischenzeit gründlich umgearbeitet und auf einen fast 
dreifachen Umfang von 110 Seiten erweitert, ein Buch, das der Verfasser nun beim Verleger
 Max Spohr, seinem Obmannkollegen im WhK, herausbringen liess.

 Einleitend stellte er fest:

"Ob ihre Veranlagung auf den Embryonalzustand zurückzudatieren sei oder sich erst 
später entwickelt habe, das kümmert die Homosexuellen selbst in der Regel wenig; sie 
wissen, dass sie so sind und nie anders waren, ohne von aussen beeinflusst worden zu 
sein."

 Und als Kranke könne man sie nicht bezeichnen, es seien

"keine derartigen Erfolge zu nennen, weil ich nur einige Nichtgeheilte kenne, einen 
wirklich Umgemodelten nie zu Gesichte bekommen habe."

Dann ging er im ersten Teil unter anderem der Lage in verschiedenen Staaten und 
schweizerischen Kantonen nach,

"die keine Paragraphen gegen die Uranier und ihr Liebesleben kennen: Dennoch sind 
weder in Holland noch in der Waadt noch in irgend einem der anderen Länder [...] je 
Stimmen laut geworden, dass solche einzuführen nötig wäre. [...] In den Ländern ohne 
Urningsparagraphen habe er auch niemals nervöse, schwermütige Homosexuelle 
kennen gelernt. Deshalb glaube er, dass das Pathologische, das manche Homosexuelle 
Deutschlands und Englands in der Tat auswiesen, lediglich eine Folge des schweren 
Druckes ihrer Lage sei. [...]"

Im zweiten Teil ging der Verfasser auch viel ausführlicher auf alle die entsprechenden 
Bibelstellen ein, als er dies in der ersten Fassung seines Werkes getan hatte, um 
abschliessend festzustellen,

"sexuelle Betätigung, ob homo- oder heterosexuell, sei nicht Sünde. Diese beginne erst
 da, wo man den Trieb ungezügelt gehen lasse [...]."

Es

"habe für jede Art Geschlechtstrieb zu gelten, dass er auf gegenseitiger Hingabe zweier
 Personen aus freier Wahl beruhen sollte. Auch dürfe [...] ein menschliches Wesen nicht
als blosses Mittel sinnlichen Genusses dienen. Die Kirche habe bisher zur Minderung 
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"habe für jede Art Geschlechtstrieb zu gelten, dass er auf gegenseitiger Hingabe zweier
 Personen aus freier Wahl beruhen sollte. Auch dürfe [...] ein menschliches Wesen nicht
 als blosses Mittel sinnlichen Genusses dienen. Die Kirche habe bisher zur Minderung 
der männlichen Prostitution nichts getan. Dem Geist Christi entsprechend wäre es, 
wenn die evangelische Kirche in diesem Sinne eine andere Tätigkeit als nur die des 
fleischlichen Eiferns und Feuer regnen Lassens entfalten würde." (Zitate nach Beat 
Frischknecht)

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Für viele seiner homosexuellen Zeitgenossen war Wirz' Publikation der hoffnungslose 
Versuch eines rückwärtsgewandten Artgenossen, eine Brücke zum Christentum zu schlagen.
 Für viele war völlig klar, dass nicht nur ein Bruch mit dem Christentum den gesunden 
Homosexuellen auszeichne, sondern die absolute Gleichgültigkeit gegenüber allem, was mit 
Religion zu tun hat.

 Einer der schärfsten Kritiker war Hans Blüher (1888-1955), der 1913 im Jahrbuch für 
sexuelle Zwischenstufen, Band 13 einen Aufsatz mit dem Titel "Die drei Grundformen der 
Homosexualität" veröffentlichte.

"Darin setzt er sich auch kritisch mit der Haltung der Kirche auseinander und befindet, 
dass diese immer nur zur Duldung der Ketzer und freien Denker und auch dies mehr 
erzwungen als freiwillig bereit sei. Die christliche Ethik sei, man mag es drehen und 
biegen wie man will, ausschliesslich heteronom und vermöge dadurch das Wesen der 
Homosexuellen gar nicht zu erfassen. 'Wenn sich nun das Christentum bemüht, in 
dieser Frage mitzureden, so ist es klar, dass es niemals über den Standpunkt der 
blossen Toleranz hinauskommen kann. [...] Ich erwähne [...] den Aufsatz von Caspar 
Wirz [...]. Die ganze Hilflosigkeit dieser alten Gesinnung geht einem da auf, wenn man
 diese Zeilen liest. Die ganze Lebens- und Auffassungssphäre, die das Christentum 
vertritt, gerät hier in Kollision mit der Moderne, und zu retten ist hier wirklich nicht 
mehr viel.' " (Zitat nach Beat Frischknecht)

Oder hatte Wirz dennoch recht?

 Ja, er hatte recht, dies vor allem mit seinem Bemühen um eine exakte, objektive und 
zugleich demütig offene Annäherung und Betrachtung dessen, was er "Gottes Wort" nannte 
und wie er sich diesem "Wort" annäherte mit der Kenntnis und Erfahrung dessen, was 
homosexuelle Veranlagung und Liebe ist.

 Diese Vorgehensweise macht ihn noch heute zum Pionier. Ein Beispiel:

"Das Neue Testament hat die Päderastie und ihre Abarten verurteilt, wie sie in der 
damaligen griechischen- römischen Kultur praktiziert wurden. Es sagt nichts über 
heutige Partnerschaften zwischen erwachsenen Homosexuellen auf der Basis 
gegenseitiger Anerkennung."1

Allerdings, die weltweite Situation heute gibt beiden, sowohl Wirz als auch Blüher recht. 
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Allerdings, die weltweite Situation heute gibt beiden, sowohl Wirz als auch Blüher recht. 
Denn die grosse Mehrheit bilden die "Bibelfesten", die Dogmaverpflichteten und ihren 
Gemeinschaften und Kirchen "treu Ergebenen". Sie und ihre Gemeinschaften bestätigen die 
Ansichten von Blüher.

 Eine Minderheit aufgeschlossener und meist nicht kirchengebundener Christen begann sich 
jedoch in den letzten zwei Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts zu formieren und öffentlich hör-
 und sichtbar zu machen. Sie dachten und praktizierten entsprechend der Sicht- und 
Glaubensweise des Theologen und Menschen Caspar Wirz - ohne ihn zu kennen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
Zitat von Anton Christen mit Kürzel "ach.", NZZ vom 30. November 2005, Seite 3; Kommentar zu 
päpstlichen Verlautbarungen über Partnerschaftsgesetze und zur Begründung des Nicht- Zulassens 
Homosexueller zum Priesteramt.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im später nachgelieferten Kapitel "Caspar Wirz als Vertreter des theologischen 
Liberalismus?" (Frühjahr 2006) kommt Beat Frischknecht zum Schluss, diese Frage sei zu 
verneinen, weil es Wirz nicht um evangelisch theologische Richtungen und Schulen ging, 
sondern um seine persönliche Gotteskindschaft als freies homosexuelles Individuum. Als 
solches wäre er ohnehin von jeder damaligen theologischen "Fakultät" abgelehnt worden, 
was ihm bestimmt voll bewusst war.

 Nachweislich hatte er

"während seines Berliner Studiums die Fächer 'Evangelische Glaubenslehre' und 'Über 
die Beweise des Daseins Gottes' beim evangelisch- lutherischen Theologen August 
Detlev Christian Twesten besucht. Twesten war ein klassischer Vertreter der 
Vermittlungstheologie. Diese lieferte zu jener Zeit sozusagen den nötigen Kitt, der die 
evangelische Theologie und Kirche als Gesamtheit noch zusammenhielt und sie sah 
sich als 'wahre Vermittlerin' zwischen modernem wissenschaftlichem Bewusstsein und
 der Idee des Christentums.

Umfassende Bibelkritik lag Caspar Wirz fern. Man muss vielmehr davon ausgehen, 
dass er sich als strenggläubiger Homosexueller genötigt sah, seine natürliche 
Veranlagung mit der Heiligen Schrift irgendwie in Einklang zu bringen. [...]"

Seinem diesbezüglichen

"inneren Zwang verdanken wir diese wohl erste fundierte theologische 
Auseinandersetzung zum Thema Christentum und Homosexualität. Dabei stiess er bis 
zum Kern der Problematik vor und durchschaute"

die fatale, rein machtpolitische Vorgehensweise. Denn diese Vorgehensweise liess die 
Theologen 

"völlig verschiedene, aus mehreren Jahrhunderten stammende, von verschiedenen 
Autoren verfasste, in divergierenden Sprachen niedergelegte Textstellen [...] 
zusammenfassen und daraus einen scheinbaren Zusammenhang [...] konstruieren, 
damit auf dieser Grundlage"

gewisse - auch sexuelle - Verhaltensweisen als sündhaft gebrandmarkt und die Übertreter, 
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gewisse - auch sexuelle - Verhaltensweisen als sündhaft gebrandmarkt und die Übertreter, 
zu denen Wirz sich auch zählen musste, eingeschüchtert, unterjocht oder gar als Ketzer 
ausgemerzt werden konnten.

 Wirz' Reaktion auf diese machtpolitischen Konstrukte war genaues Studium der "Schrift", 
wie er die Bibel nannte. Und das brachte ihn zur klaren Einsicht,

"wie auffallend beiläufig die homosexuelle Thematik in der Bibel Erwähnung findet. 
Die entsprechenden Stellen interpretierte er nicht wörtlich und damit 
fundamentalistisch, sondern historisch und damit relativierend. Als eines der 
wichtigsten Fazite stellte er klar, dass das Thema der homosexuellen Liebe, in der zwei
 Männer oder zwei Frauen mit ihrem ganzen Wesen seelisch, leiblich und geistig 
aufeinander ausgerichtet sind, in der Heiligen Schrift schlicht gar nicht vorkommt."

Somit fällt jede theologische Verurteilung gelebter homosexueller Liebe als nicht aus der 
Bibel begründbar dahin und kann ignoriert werden. Das war wohl Caspar Wirz' 
Überzeugung als Homosexueller und Christ auch in jenen Jahren, in denen er im Vatikan 
seiner Forschertätigkeit nachging. Diese Haltung mochte die heiter- befreite Weise seines 
Daseins als gelassener Christenmensch bewirkt haben. Er trug keinen Widerspruch zu seiner
 Veranlagung mehr in sich. Und damit ist er nicht nur Pionier, sondern ein bis heute 
leuchtendes Vorbild.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In seiner Arbeit über Wirz zitiert Beat Frischknecht aus dem Buch "Von einst bis jetzt "1 
auch Hirschfeld und dessen letztes Zusammentreffen mit dem Theologen und 
Geschichtsforscher:

" 'Oft kam Wirz im Sommer und Herbst zu kurzen Erholungsbesuchen nach Berlin, die
 wir ihm im Winter und Lenz in Mailand und Rom erwiderten',

 erinnert sich Magnus Hirschfeld.

Das letzte Mal habe er Wirz 1913 zwischen Weihnachten und Neujahr in der 
Siebenhügelstadt getroffen, [...]. 'Lebendig steht mir noch [...] unser letzter 
Spaziergang vor Augen. Wirz holte mich aus der vatikanischen Gemäldegalerie ab. [...]
 Wir durchschritten die prunkvollen Kunstbauten von Papst Julius II., dem urnischen 
Beschützer Michelangelos. Wirz erzählte mir von der grossen Verbreitung, die unter 
seinem Pontifikat (1503-1513) die Homosexualität bei Kardinälen und Bischöfen hatte.
3 Dann kamen wir an der düsteren Behausung vorbei, in welcher der grosse Urning 
Michelangelo selbst den Schluss seines Lebens verbrachte. [...] Wir gingen weiter, 
vorüber an der Engelsburg, der gigantischen Grabstätte, die der Reisekaiser Hadrianus,
 einer der Besten, die das römische Reich besass, für sich und seine Nachfolger 
errichtet hatte, bald nachdem sein Liebling Antinous für ihn am Nil gestorben war.'

Später seien sie zum Blumenmarkt Campo di Fiori gelangt, auf dem am 17. Februar 
1600 Giordano Bruno nach siebenjähriger Gefangenschaft verbrannt wurde. In der 
Urteilsverkündung hätten auch seine gleichgeschlechtlichen Neigungen Erwähnung 
gefunden. Wenige Strassen weiter seien er und Wirz dann vor der Trajanssäule 
gestanden. Hirschfeld erwähnt die Überlieferung, wonach dem Trajan auf seinen 
Feldzügen ein Pädagogium schöner Jünglinge das Geleite gab, die er tags und nachts in
 seine Arme rief. [...]

 'Zieht sich für den Kenner nicht der Uranismus wie ein roter Faden durch die 
Weltgeschichte?' habe Wirz zum Schluss sinniert."

Aus dem Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen, Jahrgang 16 2, zitiert Frischknecht:

"Ferner haben wir den Verlust unseres Obmanns Prof. Dr. philos. Caspar Wirz in Rom 
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"Ferner haben wir den Verlust unseres Obmanns Prof. Dr. philos. Caspar Wirz in Rom 
zu beklagen, dessen Schrift: Der Uranier vor Kirche und Schrift durch die Vereinigung
 tiefer Religiosität mit der Überzeugung, dass die Uranierverfolgung jeder wahren 
Religiosität widerspreche, schon vielen ein grosser Trost gewesen ist. Über sein Ende, 
von dem wir erst mehrere Monate nachher Kenntnis erhielten, konnten wir 
Einzelheiten noch nicht in Erfahrung bringen. [...] Der Friedhof bei der Cestius- 
Pyramide in Rom [...] ist heute ein beliebtes Ausflugsziel, vor allem deutschsprachiger 
Touristen. Wer weiss, vielleicht verirren sich ja nun ab und an auch geschichtlich 
Interessierte ans verwitterte Grab von Wirz. Es trägt die Inschrift

QUI RIPOSA
PROF. CASPAR WIRZ
DELEGATO ARCHIVI FEDERALI SVIZZERI
NATO A ZURIGO 1847
MORTO A ROMA IL 14 AGOSTO 1915"

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
Manfred Herzer und James Steakley: "Von einst bis jetzt", Verlag rosa Winkel, Berlin 1986.

Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen, Jahrgang 16, Verlag Max Spohr 1916, Seite 63.

Anmerkungen
Allerdings hatte Julius II. auch drei natürliche Töchter, deren eine er für seine Heiratspolitik einsetzte;
 seine Kriegs- und Sicherheitspolitik führte u.a. zur Gründung der Schweizergarde am 21. Januar 
1506.
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Mit dem Verschwinden der bisherigen Kaiserreiche Deutschland, Österreich- Ungarn und 
Russland nach dem Ersten Weltkrieg (1918) begann eine gesellschaftliche Neuorientierung 
und Öffnung. Dies betraf auch die bislang verborgen gebliebenen oder künstlerisch- 
wissenschaftlich abgehobenen Kreise von Homosexuellen. Im Zuge der "Roaring 20ies" 
entstanden in den Grossstädten neue Treffpunkte und Gruppierungen mit eigenen 
Zeitschriften.

  Das führte auch in der Schweiz zu ähnlichen Modellen gelebter Gemeinsamkeit. Allerdings 
blieben bei uns die deutschen Publikationen wichtig; eigene gab es hierzulande (noch) nicht.

 Im Unterschied zu Deutschland machte sich die Schweiz an die Aufhebung der Strafen für 
homosexuelle Akte unter Erwachsenen. Dies im Rahmen der Schaffung eines ersten 
einheitlichen Strafgesetzbuches (StGB), womit die unterschiedlichen Regelungen in den 
Kantonen abgeschafft werden sollten. Es war ein jahrzehntelanger Prozess, der 1938 im 
positiven Volksentscheid endete.

 Mit Beginn der Hitler- Diktatur erlosch das deutsche Vorbild. Zur selben Zeit entstand in der
 Schweiz eine neue Gruppe von homosexuellen Frauen und Männern. Sie erwies sich als 
eigenständig und überlebensfähig. Zudem gab sie die erste schweizerische Zeitschrift 
heraus. Die Bestrebungen um das eidgenössische Strafgesetz waren 1931 abgeschlossen, 
was die Beratungen im Parlament betraf. Nun musste um eine Annahme im Volk gerungen 
werden. Das gab Auftrieb.

 Andererseits stieg im Zug der Vorgänge sowohl im "Neuen Deutschland" wie im 
faschistischen Italien die Zahl von schweizerischen Mitläufern und Nachahmern, welche 
hierzulande ähnliche "Neuerungen" herbeiführen wollten oder gar den "Anschluss" planten. 
Unter anderem gehörten auch die Homosexuellen zu ihrem Feindbild.

 Es kam zu bösartigen Attacken und Verleumdungen gegen die Herausgeber der Zeitschrift. 
Doch die paar wenigen Frauen und Männer hielten durch.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Überblick [2]
Homosexuelles Leben [3]
Freundschaftsbund Schweiz [4]
Neue Gruppierungen [5]
Freundschafts- Verband [6]
Heimkehr in die Schweiz [7]
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Freundschafts- Verband [6]
Heimkehr in die Schweiz [7]
Diffamierungs- Kampagnen [8]
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Mit der Diskussion um ein gesamtschweizerisches Strafgesetz (StGB) - der Entscheid, ein 
solches zu schaffen fiel in der Volksabstimmung 1898 - ging auch der juristisch richtige 
Ansatz einher, dass (homo)sexuelle Handlungen unter Erwachsenen nicht der Einmischung 
des Staates bedürfen. Dieser Einsicht zum Durchbruch zu verhelfen, war bereits Ende des 
19. Jahrhunderts ein Hauptanliegen homosexueller Einzelpersonen. Die Arbeit daran und 
das Vorbild deutscher Gruppierungen führten zu ähnlichen Freundeskreisen in der Schweiz. 
Nach der offenen Diskussion ab 1918, als der Bundesrat seinen Entwurf präsentierte, kam es
 zu ersten grösseren schweizerischen Vereinigungen.

 In den hier folgenden beiden Unterkapiteln beginnen wir mit der Gesetzgebung, um danach 
zur Bildung von Gruppierungen zu kommen. In Wirklichkeit verlief beides parallel.

 Die später folgenden, eigentlichen Texte mit ihren diversen Kapiteln schildern zunächst die 
Geschichte der ersten Gruppierungen. Denn diese ergibt sich nahtlos aus den 
(vorangegangenen) Kapiteln über Magnus Hirschfeld und sein Wissenschaftlich- 
humanitäres Komitee wie über Adolf Brand und den Schweizer Mitarbeiter Karl Meier, 
welcher ab 1934 zum führenden Kopf der Bewegung in unserem Land wurde.

 Die Schaffung des StGB, also die Geschichte der Gesetzgebung folgt danach in einem 
Abschnitt von mehreren Kapiteln, den wir dort in die Schilderung der schweizerischen 
Gruppierungen einfügen, wo das Wissen um diesen Gesetzesprozess besonders wichtig ist.

 Die letzten Kapitel unter dem Titel "Freundschafts- Banner 1933-1937" behandeln die 
Schaffung und Entwicklung dieser ersten Organisation von schweizerischen Homosexuellen
 mit einer eigenen Zeitschrift.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Gesetzgebung [2]
Erste Gruppierungen [3]

        

 

Überblick
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 Wie homosexuelles Leben gestaltet werden kann, wird zu wesentlichen Teilen von der 
Gesetzgebung des Staates bestimmt.

 Im Zuge der Französischen Revolution 1789 wurden die Vorrechte des Adels und der 
Kirche aufgehoben. Die Bürger konnten in Freiheit leben. Die "gottgewollte Ordnung" gab 
es nicht mehr und die Gerichtsbarkeit, welche diese Ordnung sanktionierte, wurde durch den
 "Code civil" ersetzt, den man später "Code Napoléon" nannte. Darin waren keine 
Bestimmungen über "Sodomie" und "Ketzerei" enthalten. In heutiger Sprache heisst das, 
Sonderartikel für Schwule waren abgeschafft.

  Nach der Besetzung durch die napoleonischen Truppen 1798 galt das Französische Recht 
auch in der Schweiz. Aber die teilweise Restauration der alten Ordnung nach 1815 brachte 
für jeden Kanton ein eigenes Strafgesetz, worin zumeist Bestimmungen über "Unzucht", 
also homosexuelle Handlungen, wieder eingeführt wurden. Dies hauptsächlich in der 
Deutschschweiz und im Tessin.

 Mit zunehmender Bevölkerungsdichte, Industrialisierung und Mobilität wurden diese 
unterschiedlichen Strafgesetze jedoch als Belastung, Rechtsunsicherheit und Hemmung 
wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Entwicklungen empfunden. Ab 1890 diskutierte man 
über ein einheitliches, zeitgemässes eidgenössisches Strafgesetzbuch. Die unter "Das 
liberale eidgenössische StGB" aufgeführten Kapitel schildern das Entstehen der stark 
reduzierten Strafbestimmungen für homosexuelle Handlungen.

 Doch erst mit der allgemeinen Revision des Sexualstrafrechts von 1992 wurden die 
Schwulen in der Schweiz strafrechtlich gleichgestellt. Mehr als 200 Jahre nach der 
französischen Revolution!

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Revision des Sexualstrafrechts [2]

        

 

Gesetzgebung
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Im Zuge des nach dem 1. Weltkrieg von 1914-1918 erfolgenden allgemeinen Aufbruchs in 
eine liberalere Zeit bildeten sich in der Schweiz erste homosexuelle Gruppen nach 
deutschem Vorbild, die anonym an die Öffentlichkeit traten, um die Beratungen zum neuen 
Gesetz in ihrem Sinne zu beeinflussen.

 Nach Verabschiedung des Gesetzes im Nationalrat 1929 und im Ständerat 1931 getrauten 
sich solche Vereinigungen auch direkt in der Öffentlichkeit sichtbar zu werden. Für Leute, 
die mit den Nationalsozialisten sympathisierten, wurden sie jedoch rasch zur willkommenen 
Zielscheibe. So konnten sich diese Leute als "ordnungsliebend" und "moralisch sauber" 
profilieren. In den nachfolgenden Kapiteln wird die schwierige Zeit beleuchtet.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

                  

 

Erste Gruppierungen
Erste homosexuelle Gruppierungen in der Schweiz
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promovierte die erste Frau an einer schweizerischen Universität als Ärztin. Das war in 
Zürich, und diese Frau war die Tochter eines freigelassenen russischen Leibeigenen.

bestand die erste Schweizerin das Staatsexamen, ebenfalls in Medizin, ebenfalls an der 
Universität Zürich.

gab es Frauen an fast allen Universitäten des Landes; sie machten 25 Prozent der 
Studierenden aus und waren zu 90 Prozent Ausländerinnen.

Erstmals war es Frauen möglich, ihr Leben selbständig zu führen, ohne Abhängigkeit von 
Mann und Familie. Unter diesen Frauen gab es etliche, die in langjährigen Partnerschaften 
mit anderen Frauen lebten. Einige wurden bekannte Persönlichkeiten, deren Leben 
entsprechend dokumentiert ist.

hob die Zürcher Polizei ein Männerbordell am Limmatquai auf. Ein Skandal und Anlass 
zur strengen Observation dieses Milieus durch die Polizei. In diese Zeit fallen die ersten 
Registrierungen von Homosexuellen. Männliche Prostitution hatte schon Jacob Rudolf 
Forster in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erlebt und in seiner Autobiografie 
beschrieben.

Deutsche Autoren wie Ferdinand Karsch- Haack und Magnus Hirschfeld berichteten in den 
Jahren vor 1914 über die Szene an diversen Orten der Schweiz, wo man stets mühelos 
"gleich empfindende oder zum Verkehr sich anbietende oder bereite Partner" finden könne. 
Im "Reiseführer", Berlin 1920, waren Treffpunkte in Basel, Zürich und St.Gallen vermerkt 
oder sie wurden über den Verlag vermittelt.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Frauen an Universitäten [2]
Prostitution [3]
Beobachtungen [4]

        

 

Homosexuelles Leben
In der Schweiz
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1872

Ab 1900

1911
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Ab Wintersemester 1843/44 wurden vereinzelt Frauen an der 1833 gegründeten Universität 
Zürich als Hörerinnen zugelassen. 1866 konnte sich die Studentin Nadeshda Suslowa 
offiziell immatrikulieren. Sie war die Tochter eines freigelassenen russischen Leibeigenen 
und ihre Zulassung daher ein erstmaliger Vorgang im gesamten deutschen Sprachraum.

 Am 14. Dezember 1867 promovierte Suslowa als erste Frau in Medizin und 1872 bestand 
auch die erste Schweizerin, Marie Heim- Vögtlin, das medizinische Staatsexamen. Damit 
war für Frauen der Weg zur Ausbildung für qualifizierte Berufe wie Anwältin, Lehrerin an 
höheren Schulen oder Ärztin möglich geworden. Frauen hatten nun eine Lebensperspektive, 
die sie aus der materiellen Abhängigkeit von einem Mann und vom bürgerlichen Ideal der 
Gattin und Mutter befreite.

 Die Universität Zürich zog nebst Schweizerinnen auch Frauen aus aller Welt an, vor allem 
aus Deutschland und Russland. Ab 1871 galt dies in gleicher Weise für die Eidgenössische 
Technische Hochschule, ETH.

 Um 1900 konnten sich Frauen an fast allen schweizerischen Universitäten immatrikulieren. 
Sie machten damals bereits 25 Prozent aller Studierenden aus. 90 Prozent davon waren 
Ausländerinnen, was einiges über den Zustand der Hochschulen und die Zulassungspraxis in
 ihren Heimatländern aussagt.

 Unter ihnen gab es Frauenrechtlerinnen und etliche, die später als Paar jahrelang 
zusammenlebten und zusammen arbeiteten. Damit diese durch die aufkommende 
Sexualwissenschaft und deren Verbreitung nicht unter den Verdacht kamen, 
"konträrsexuell" zu sein, was Ansehen und berufliche Stellung beeinträchtigt oder 
verunmöglicht hätte, grenzten sich viele ab und erklärten ihre Beziehung als "reine 
Freundschaft", als "ideale Liebe" oder sie hüllten sich in Schweigen. Nur ganz wenige 
bezeichneten sich offen als homosexuell.

 Hier wurde wohl erstmals die "negative" Seite der - zunächst wissenschaftlichen - 
Beschäftigung mit dem Thema der "namenlosen Liebe" deutlich, nämlich ihr 
Sichtbarmachen. In der Folge zogen sich vor allem gleichgeschlechtliche Paare, die sich 
nicht offen als solche bekennen wollten/ konnten/ durften, tiefer in die Verborgenheit und 
ins Doppelleben zurück. Andererseits wurden jene, die den Schritt wagten, zu Pionierinnen 

 

Frauen an Universitäten
Frauenpaare
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Hier wurde wohl erstmals die "negative" Seite der - zunächst wissenschaftlichen - 
Beschäftigung mit dem Thema der "namenlosen Liebe" deutlich, nämlich ihr 
Sichtbarmachen. In der Folge zogen sich vor allem gleichgeschlechtliche Paare, die sich 
nicht offen als solche bekennen wollten/ konnten/ durften, tiefer in die Verborgenheit und 
ins Doppelleben zurück. Andererseits wurden jene, die den Schritt wagten, zu Pionierinnen 
der Emanzipation. Sie praktizierten, was diese neue Wissenschaft an Forschungsergebnissen
 gefunden und veröffentlicht hatte. Ihnen verdanken wir den Beginn des Wandels von Scham
 und Abscheu zum zögerlichen Tolerieren und Annehmen.

 Es seien hier drei Beispiele des mehr oder weniger verborgenen Lebens von Frauen 
herausgegriffen, die Bleibendes geleistet haben und damit bekannt wurden1.

 Caroline Farner (1842-1913) war Erzieherin und die zweite Schweizerin mit gültiger 
Ausbildung als Ärztin. Sie gründete die Bad- und Kuranstalt für Frauen in Urnäsch und war 
Präsidentin des Schweizerischen Frauenverbandes Fraternité. Sie lebte jahrelang zusammen 
in ihrem Haus in Zürich mit Anna Rosina Pfrunder (1851-1925), die ebenfalls in der 
Fraternité engagiert war.

 Anna Heer (1863-1918) war Frauenärztin und als solche Mitbegründerin und erste 
Chefärztin der Schweizerischen Pflegerinnenschule in Zürich. Sie lebte später mit ihrer 
Schwester und mit Ida Schneider (1869-1968) zusammen, mit der sie auch die knappen 
Ferien verbrachte, die ihr zur Verfügung standen. Ida Schneider war Krankenpflegerin und 
beteiligte sich ebenfalls an der Gründung der Pflegerinnenschule.

 Ida Bindschedler (1854-1919) war eine der ersten Zürcher Sekundarlehrerinnen. Vermutlich 
weil die besondere Beziehung zu ihrer Freundin und Lebensgefährtin Emma Wachter nicht 
ins Bild der Familie passte, verliess sie Zürich und zog zu Emma Wachter nach Augsburg, 
wo beide Frauen 22 Jahre lang zusammen wohnten. In dieser Zeit wurde Ida Bindschedler 
zu einer der wichtigsten Kinderbuchautorinnen der Schweiz. Ihre frühe Jugend beschrieb sie
 in den berühmten und später verfilmten Bänden "Die Turnachkinder im Winter" und "Die 
Turnachkinder im Sommer".

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links extern
Caroline Farner [2]

Quellenverweise
Regula Schnurrenberger: Texte zur Ausstellung "unverschämt" im Zürcher Stadthaus 2002. Dort sind
 auch noch etliche andere Frauenpaare erwähnt.

        

1
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Schon Jacob Rudolf Forster berichtete ausführlich von einschlägigen Bekanntschaften, die 
er an verschiedenen Orten machte, und dass es ihm keinerlei Mühe bereitete, Gleichgesinnte
 zu treffen. Das war in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.

 In seiner Autobiografie "Justizmorde im 19. Jahrhundert" schrieb er unter anderem über die 
Mann- männliche Prostitution in Zürich. Und in der für ihn typischen Weise ortete er 
zugleich Ursachen und Zusammenhänge:

"Gegenwärtig steht es in der Türkei besser um die urnische Liebe, indem dieselbe dort 
völlig straflos ist, ja, es befinden sich dort [...] geduldete männliche Freudenhäuser. 
Solche gibt es zwar in den meisten grösseren Städten Europas, ja selbst in einigen 
Städten der Schweiz, allein nicht allerorts sind solche vor der Polizei sicher! Es ist fast,
 als ob die Obrigkeit lieber in den Gassen, Strassen und Promenaden Hurerei dulde, als 
eine zu Recht bestehende Prostitution. - Zürich steht obenan, was kein Wunder ist, 
denn wer in diesem Kanton im verschlossenen Zimmer liebt, sodass niemand etwas 
sehen könnte, es aber doch auf irgend eine Weise zu Ohren der Polizei kommt, wird 
wegen öffentlichen Ärgernisses bestraft. Warum will der Urning dann noch weit (zu 
sich nach Hause) laufen? Warum Gefahr laufen, von dem Geliebten vielleicht später 
gehetzt, denunziert (oder erpresst) zu werden? Lieber das Geschäft gleich im Freien 
abmachen. Und so geschieht es auch tagtäglich in schamloser Weise an den 
verschiedensten Plätzen, denn Zürich allein zählt über 500 Urninge. Solche, die sich 
denen hergeben über 2000. Wollte der Himmel, dass doch diese Liebe geregelt würde, 
aber nicht durch Unterdrückung. Denn mit Luther rufe ich aus:

 'Wer uns den Naturtrieb wehren will und nicht lässt, wie Natur will und muss, was tut 
er anderes als wehren, dass Feuer nicht brenne, Wasser nicht netze, der Mensch nicht 
esse, noch trinke, noch schlafe'.

 Das sind Worte, die man in Stein über die Türen unserer Kirchen meisseln sollte, 
worin gegen das 'sündhafte Fleisch' gepredigt wird."

Dass sich die Gesellschaft in Sachen Prostitution diskret blind stellte, um dafür entsetzt 

 

Prostitution
Mannmännliche Prostitution und frühe 
Polizeikontrollen mit Registern in Zürich
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Dass sich die Gesellschaft in Sachen Prostitution diskret blind stellte, um dafür entsetzt 
aufzuschreien, wenn es um Homosexuelle ging, illustriert der Beitrag von Andrea Kauer 
"Homosexuelle Prostitution in Zürich" im Ausstellungskatalog "Wertes Fräulein, was kosten
 Sie?"1:

"Die Zürcher Zeitungen waren sich einig im
 Frühling 1911: Etwas Unerhörtes war 
geschehen. [...] Sie berichteten, dass die 
Polizei am Limmatquai 22 eine Pension 
aufgehoben habe, in der die Spiegel an der 
Decke befestigt gewesen seien! Der 
Inhaber, Xaver Erne, Oberkellner im 
eleganten Tonhallerestaurant, hatte seine 
Räume nicht nur an Dirnen und deren Freier
 vermietet - dies allein hätte kaum einen 
solchen Aufruhr verursacht -, sondern auch 
an Homosexuelle in Begleitung männlicher 
Prostituierter."

Und mit den Schlagzeilen "Ein 
Sittlichkeitsskandal in Zürich!", "Perverse 
Ausschweifungen!", "Beschämende Affäre!" 
geriet

"eine Szene ans Licht der Öffentlichkeit, die ansonsten um grösstmögliche Diskretion 
bemüht war."

Das Zürcher Strafgesetzbuch von 1897 war klar. §123b lautete:

"Wer widernatürliche Unzucht treibt oder dazu Vorschub leistet, wird mit Gefängnis, 
in schweren Fällen mit Arbeitshaus oder Zuchthaus bestraft."

Es ist möglich, dass nach dem Skandal von 1911 damit begonnen wurde, eine Observation 
und Auflistung von homosexuell sich bemerkbar machenden Männern durchzuführen. Die 
Ausstellung "KRIMINELL, Verbrechen in Zürich als Spiegel ihrer Zeit"2 von Willi 
Wottreng im Stadthaus Zürich, 2008, zeigte Kopien von zwei Polizeirapporten über 
Homosexuelle, die mit Strichern und anderen Homosexuellen in der Wohnung des einen 
mehrmals sexuelle Orgien feierten. Dabei waren die Namen genannt und das Datum mit 
November 1914 angegeben.

Pension von Xaver Erne, Limmatquai 22, Zürich, 
um 1911
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 In Wottrengs Buch "Nachtschattenstadt, Zürcher Kriminalgeschichte"3 steht der auf das Jahr
 1929 bezogene Satz:

"Die Stadtpolizei Zürich führte seit Jahren eine strenge und umfassende 
sittenpolizeiliche Kontrolle des hs. Trieblebens durch, wie ein Amtsstatthalter 
formulierte."

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Jacob Rudolf Forster [2]

Quellenverweise
Andrea Kauer: Aufsatz "Homosexuelle Prostitution in Zürich" im Ausstellungskatalog, Wertes 
Fräulein, was kosten Sie?, Museum Bärengasse, Zürich, 2004.

Willi Wottreng: KRIMINELL, Verbrechen in Zürich als Spiegel ihrer Zeit, Ausstellung im Stadthaus 
Zürich vom 23. Januar bis 9. Mai 2008, Polizeirapporte über Homosexuelle, 1914.

Willi Wottreng: Nachtschattenstadt, Zürcher Kriminalgeschichte, Elster- Verlag, Zürich, 1999.

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ jacob- rudolf- 
forster/
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Auch Ferdinand Karsch- Haack traf auf eine rege Szene, als er im Herbst 1902 eine 
Forschungsreise in die Schweiz unternahm, um Spuren Heinrich Hösslis zu entdecken. 
Darüber berichtete er im "Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen" des Wissenschaftlich- 
humanitären Komitees Berlin1.

 Magnus Hirschfeld selber besuchte mehrmals die Schweiz, bevor er vom Mai 1932 bis Mai 
1933 sein erstes Jahr im Exil hier verbrachte. In seinem 1914 erschienenen Buch "Die 
Homosexualität des Mannes und des Weibes" schrieb er2:

"Die deutschrussischen Urninge haben mich in einer gewissen Derbheit ihres Wesens 
immer am meisten an die der deutschen Schweiz erinnert, aus der ich in Berlin und im 
Lande selbst zahlreiche Homosexuelle kennen lernte. Hauptstätten homosexuellen 
Verkehrs sind Zürich und Basel, Luzern und Bern, denen sich in der französischen 
Schweiz Genf anschliesst. Ob ein Kanton Strafbestimmungen gegen die Urninge hat 
oder nicht, hat nach übereinstimmender Versicherung einheimischer Kenner nicht den 
geringsten Einfluss auf die Betätigung. [...] Namentlich an bestimmten Stellen der 
Quais am Vierwaldstätter-, Zürcher-, Genfer- und Luganersee stösst der fremde Urning
 stets auf gleich empfindende oder zum Verkehr sich anbietende oder bereite Partner. 
[...] Dass es in der eidgenössischen Bevölkerung viele Eingeborene gibt, denen auch 
die homosexuelle Anlage eingeboren ist, kann nicht dem mindesten Zweifel 
unterliegen. [...] Eine urnische Sammelstätte von internationalem Ruf ist ein Bahnhof 
in der Schweiz. Man kann die Zahl derjenigen, die in seinen Hallen 
Männerbekanntschaften suchen, gering gerechnet auf 20'000 im Jahr, während eines 
Tages auf 60 bis 70 Personen beziffern."

Im Katalog zur Ausstellung "100 Jahre Schwulenbewegung", Berlin 1997 findet sich 
folgender Hinweis:

"Der schwule Reiseführer, den der Verlag der Berliner Zeitschrift Die Freundschaft 
1920 herausgab, enthält in der Rubrik 'Ausland' immerhin drei Schweizer Einträge. In 
Basel werden das Café Spitz und das Hotel Bristol als 'Vereinslokale' genannt, für 
Zürich und St. Gallen wird vermerkt: Auskunft vermittelt für einwandfreie 
Durchreisende der Verlag des Reiseführers."3
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 als 'Vereinslokale' genannt, für 
Zürich und St. Gallen wird vermerkt: Auskunft vermittelt für einwandfreie 
Durchreisende der Verlag des Reiseführers."3

Damit sind wir bei den Lokalen, die zu Treffpunkten und Orten des Gesprächs und 
Beisammenseins von Artgenossen wurden, weil ein Wirt entweder selber dazu gehörte oder 
"wohlwollend" war, da er rasch merkte, dass diese Menschen recht zahlungskräftige und 
selten oder nie betrunkene oder aggressive Kundschaft sind. Solche Lokale waren die 
Voraussetzung für das Entstehen einer organisierten Homosexuellen- Gruppe, denn aus 
flüchtigen Bahnhofs- oder Quaibekanntschaften ergaben sie sich nicht. Orte des Gesprächs 
hingegen wurden später zu "Vereinslokalen".

 Dies die wenigen Hinweise auf das homosexuelle Leben vor 1922. Ab 1920 erschien in 
Deutschland die Zeitschrift Die Freundschaft, welche ab 1922 auch Hinweise auf die 
Schweizer Szene brachte.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Die Freundschaft, Schweizer Freundschaftsbund [2]

Quellenverweise
Ferdinand Karsch- Haack: Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen des Wissenschaftlich- humanitären 
Komitees Berlin. Band 5, 1903, Seiten 449 bis 556.

Magnus Hirschfeld: Die Homosexualität des Mannes und des Weibes, 1914, ab Seite 540.

Manfred Herzer: Schweizerisches Freundschaftsbanner, Aufsatz für den Katalog zur Ausstellung 
"100 Jahre Schwulenbewegung", Berlin 1997. Der Autor zitiert dabei aus CAPRI, Zeitschrift für 
schwule Geschichte, Schwules Museum Berlin, Jg. 4, 1991, Nr. 4.

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ freundschaftsbund- 
schweiz/
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Einige Schweizer waren Mitglied des 1920 gegründeten Deutschen Freundschafts- 
Verbandes. An sie richtete sich die Verbandszeitschrift Die Freundschaft in ihren ersten 
Ausgaben 1922 mit der Bitte, Neuabonnenten zu suchen. Zugleich erschien der Hinweis, in 
Luzern gebe es "Zusammenkünfte".

 In diesem Jahr entstand tatsächlich die erste Schweizer Gruppe. Ihre Gründung erfolgte am 
Wochenende vom 1./2. Juli 1922 in Luzern. Vom Oktober an nannte sie sich "Schweizer 
Freundschaftsbund / Société amicale suisse".

 Anfang 1925 konnte der Schweizer Freundschaftsbund ein eigenes Lokal in Zürich festlich 
eröffnen. Geführt wurde es durch eine Art Sektion Zürich. Es folgten zwei gute Jahre mit 
wachsenden Mitgliederzahlen und etlichen rauschenden Festen, an denen es bis über 60 
Teilnehmer gab. Ein eigenes Mitteilungsblatt existierte nicht, dazu dienten die deutschen 
Zeitschriften, die auch von Schweizern verfasste Berichte über ihre Zusammenkünfte 
veröffentlichten. Doch um 1926/1927 brach der Schweizer Freundschaftsbund mit Sitz in 
Luzern offenbar zusammen; es finden sich in den deutschen Publikationen keine Hinweise 
mehr.

 Eine Ausnahme machte Zürich: Im Oktober 1925 wurde der Schweizer Freundschaftsbund 
in "Schweizer Bund für Menschenrecht, SBfM" umbenannt. Das geschah in Zürich, von wo 
die meisten Mitglieder stammten. Daraus bildete sich - wohl um 1926 - eine "Sektion 
Zürich des SBfM". Sie existierte bis 1930/1931.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorarbeit in Deutschland [2]
Luzern [3]
Zürich: erstes Vereinslokal [4]
Zürich: Versammlungen [5]
Zürich: Ein frühes Ende [6]

Weiterführende Links intern
"Sektion Zürich des SBfM", Excentric Club [7]
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Die ersten Organisationen in der Schweiz nannten sich zunächst "Schweizer Freundschafts- 
Verein", dann "Schweizer Freundschaftsbund" und schliesslich "Schweizer Bund für 
Menschenrecht". 

 Im ersten Halbjahr 1922 erschienen in der Berliner Zeitschrift Die Freundschaft, dem Organ
 des 1920 gegründeten Deutschen Freundschafts- Verbandes DFV, diverse Aufrufe und 
Mitteilungen, gerichtet an Homosexuelle in der Schweiz1:

"Gleichdenkende in der Schweiz! Auch an euch ergeht der Ruf, an unserer Bewegung 
teilzunehmen. Der D.F.V. hat zwar Mitglieder in fast allen Kantonen und grösseren 
Städten, doch ist deren Zahl noch recht gering. In Luzern sollen auch Zusammenkünfte
 stattfinden."

In Heft 12 waren Adressen in Luzern und Berlin angegeben, bei denen sich Interessierte 
melden konnten. Es mussten nicht wenige gewesen sein, denn in einer Nachricht in Heft 
25/1922 vom 24. Juni hiess es: "Am 1. und 2. Juli 1922 findet in Luzern ein 'Gründungstag' 
statt"2.

 Da drängt sich die Frage auf: Warum geschah das im damals noch erzkatholischen, 
traditionalistischen Luzern und nicht an anderen, liberal regierten Orten?

 Vermutlich war der Leidensdruck in Luzern am grössten. Die Betroffenen brauchten Hilfe 
und Unterstützung und suchten sie bei der eben entstandenen Dachorganisation deutscher 
Gruppierungen, dem Deutschen Freundschafts- Verband (DFV). Als Einzelmitglied des 
DFV war man zu schwach. Eine Vereinigung schweizerischer Kameraden konnte das 
ändern, besonders wenn sie sich als Landessektion dem DFV anschliessen würde.

 Das damalige Luzern hatte seit 1906 das schärfste Kriminalstrafgesetz aller Kantone. Nach §
 119 stand Zuchthaus bis zu fünf Jahre auf "unnatürliche Befriedigung des Geschlechtstriebes
 mit einem Menschen oder mit Tieren". Das betraf Männer wie Frauen ohne Altersgrenze, 
auch Minderjährige. Ohne genauer bestimmte Bezeichnung, was ausserhalb der 
"natürlichen" Mann- Frau Beziehung strafbar sei, konnte jede andere Form sexueller 
Betätigung gegen das Gesetz verstossen, auch Selbstbefriedigung.

 Das schaffte Unsicherheit und Leidensdruck - nicht nur bei Homosexuellen.

 

Vorarbeit in Deutschland
 

1922
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 Unter solchen Umständen sich zusammenfinden, ein Lokal mieten und dort eine 
Gruppierung von homosexuell Veranlagten aus dem ganzen Lande zu gründen, das brauchte
 Mut und geschah mit dem Risiko, die eigene Existenz zu verlieren.

Ernst Ostertag [1], Dezember 2007

          Quellenverweise
Friedrich Radszuweit, Hrsg.: Die Freundschaft, Organ des 1920 gegründeten Deutschen 
Freundschafts- Verbandes, DFV, Heft 10 / 1921 und Hefte 4 und 12 / 1922.

Friedrich Radszuweit, Hrsg.: Die Freundschaft, Heft 25 / 1922. 

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Zum "Gründungstag", der eigentlich aus zwei Tagen bestand, schreibt Beat Frischknecht in 
seiner Arbeit über die "erste schweizerische Homosexuellen- Organisation" (Titel: " 'Der 
vom Alpenglühen rot erstrahlende Pilatus leuchtete uns dazu ins Zimmer...' "):

"Was an diesem Wochenende (vom 1./2. Juli 1922) dann geschah, kann mit Fug und 
Recht als historisches Ereignis bezeichnet werden, welches jedoch bisher in den 
wenigen Darstellungen zur schwulen Schweizergeschichte nur am Rande erwähnt oder
 gar völlig verschwiegen wurde. Es handelte sich nämlich um die allererste Gründung 
einer homosexuellen Organisation in der Schweiz - die Geburtsstunde der 
eidgenössischen Schwulenbewegung also! Glücklicherweise hat in der Freundschaft (
Die Freundschaft, Organ des Deutschen Freundschafts- Verbandes, DFV) ein damals 
Anwesender namens Hermann Wiederhold sehr detailliert über diesen Anlass 
berichtet."1

Zum ersten Präsidenten der neuen Organisation mit dem Namen "Schweizer Freundschafts- 
Verein" wurde Hector Marco Schnyder, Luzern, gewählt. Hermann Wiederhold schrieb 
dazu, zitiert nach Capri, Nr. 40, Februar 2008, S. 42/43, wo der Originalbericht aus Die 
Freundschaft vom 29. Juli 1922 in Faksimile nachgedruckt erschien:

"Den rastlosen Bemühungen des Schweizer Mitglieds des DFV (Deutscher 
Freundschafts- Verband), Herrn H. M. Schnyder, war es geungen, Zusagen anderer 
Schweizer Mitglieder und Interessenten zu erhalten, und so konnten die am Samstag, 
den 1. Juli eingetroffenen Herren gleich in das idyllisch mitten im Grün gelegene 
Klublokal geführt werden, wo nach Einnahme des Essens sofort mit der geplanten 
Besprechung begonnen wurde. Der niedrige aber geräumige Sitzungssaal mit seinen 
vielen Fenstern, welche Ausblicke auf Berge und See bieten, war von Herrn Schnyder 
sehr stimmungsvoll hergerichtet. In der Mitte ein langer grüngedeckter Tisch, quer 
daran der Präsidententisch, auf dem ein Totenkopf auf einem blau- weiss- violetten 
Banner lag, als Sinnbild unseres schweren Kampfes, welcher bis zum Tode 
durchgehalten werden soll, wobei die Kämpfer im DFV und in erster Linie Herr Dr. 
Magnus Hirchfeld, dessen Bild ebenfalls aufgestellt war, als Vorbid dienen. Im übrigen

 

Luzern
Die erste Gruppe in der Schweiz
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"Den rastlosen Bemühungen des Schweizer Mitglieds des DFV (Deutscher 
Freundschafts- Verband), Herrn H. M. Schnyder, war es geungen, Zusagen anderer 
Schweizer Mitglieder und Interessenten zu erhalten, und so konnten die am Samstag, 
den 1. Juli eingetroffenen Herren gleich in das idyllisch mitten im Grün gelegene 
Klublokal geführt werden, wo nach Einnahme des Essens sofort mit der geplanten 
Besprechung begonnen wurde. Der niedrige aber geräumige Sitzungssaal mit seinen 
vielen Fenstern, welche Ausblicke auf Berge und See bieten, war von Herrn Schnyder 
sehr stimmungsvoll hergerichtet. In der Mitte ein langer grüngedeckter Tisch, quer 
daran der Präsidententisch, auf dem ein Totenkopf auf einem blau- weiss- violetten 
Banner lag, als Sinnbild unseres schweren Kampfes, welcher bis zum Tode 
durchgehalten werden soll, wobei die Kämpfer im DFV und in erster Linie Herr Dr. 
Magnus Hirchfeld, dessen Bild ebenfalls aufgestellt war, als Vorbid dienen. Im übrigen
 war das Zimmer mit Willkommengrüssen, Blumen und mit Bildern aus der Antike 
ausgeschmückt.

 Die Worte, die Herr Schnyder zur Einleitung sprach, waren von packender Gewalt und 
zu Herzen gehend. Er sprach gleich einem apostolischen Kämpfer von unserer grossen 
Aufgabe, der sich alle Artgenossen voll und ganz widmen sollten. Und das Feuer 
seiner Rede riss auch die zahlreich erschienenen Mitglieder hin. - Es war seit Jahren 
der Gedanke unseres Herrn Schnyder, eine Vereinigung in der Schweiz herbeizuführen
 und ein gemeinsames Vorgehen zu erzwingen, um Mitmenschen wie Behörden von 
dem schreienden Unrecht, das man uns zufügt, zu überzeugen. Und wenn wir auch nur 
die Vorkämpfer für spätere Generationen sein dürfen, so wollen wir uns auch damit 
zufrieden geben. - In rührender Weise sprach Herr Schnyder von den vielen Einsamen, 
welche unsere schönsten Jahresfeste allein und verlassen zubringen müssen, von 
lebensmüden, totwund gehetzten Artgenossen, von in Kerkern Schmachtenden und 
von Eltern, die sich ihren Sohn als schlecht und entehrt vorstellen. Das Bestreben solle 
darauf gerichtet sein, Linderung und Hilfe zu schaffen, wo es nur irgend möglich ist. 
Dies soll der Hauptzweck des Vereins für die in der Schweiz wohnenden Mitglieder 
sein. [...] Es war eine grosse weihevolle Stunde. Der vom Alpenglühen rot erstrahlende
 Pilatus leuchtete uns dazu ins Zimmer, wohl jeder hatte Mühe, sich nach dieser 
erhebenden Stunde in die Wirklichkeit zurückzuversetzen. [...]"

Am nächsten Tag (Sonntag, 2. Juli) trafen noch weitere Mitglieder des DFV aus "Bern, 
Basel, Zürich, ja sogar aus dem entfernt gelegenen Chur" ein. Nach einem "Marsch durch 
den herrlich grünen Wald" und dem Mittagessen beschloss die ganze Versammlung (gemäss
 Originalbericht , Faksimile- Druck in Capri Nr. 40, Februar 2008):

"Der 'Schweizer Freundschafts- Verein' [...] soll vorläufig inoffiziell sein und privaten 
Charakter tragen. In Ziel und Streben gilt der Berliner DFV als vorbildlich und 
kompetent. Wir hoffen, in idealem Sinne in weitestgehender Weise in Berlin 
Unterstützung unseres Zusammenschlusses zu finden. Möge diese erste 
Zusammenkunft, welcher alle drei Monate weitere folgen sollen, der Grundstein zu 
einer starken Macht unserer Artgenossen in der Schweiz bilden. Vivat, crescat, 
floreat!"

Bereits an der zweiten Versammlung vom 7. Oktober 1922, ebenfalls in Luzern, kam es zu 
einem Namenswechsel in "Schweizer Freundschaftsbund / Société amicale suisse". Denn es 
gab auch Mitglieder, Männer und Frauen, aus der Romandie. Und Die Freundschaft, Heft 
46/1922, erwähnte, dass die neue Organisation mit Sitz in Luzern einen Aufnahmeantrag 
gestellt habe. Dieser wurde angenommen, sodass die Schweizer nun "als Landessektion 
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, Heft 
46/1922, erwähnte, dass die neue Organisation mit Sitz in Luzern einen Aufnahmeantrag 
gestellt habe. Dieser wurde angenommen, sodass die Schweizer nun "als Landessektion 
Schweiz dem Deutschen Freundschafts- Verband" angegliedert worden seien:

"Wir heissen auch an dieser Stelle unsere Schweizer Kampfgenossen in unseren 
Reihen willkommen und geben der Hoffnung Ausdruck, dass andere Länder dem 
Beispiel der Schweiz folgen werden."

1923 geschah unter dem Vorsitzenden Friedrich Radszuweit die Umbenennung des 
Deutschen Freundschafts- Verbandes in "Bund für Menschenrecht", der nun neu die Blätter 
für Menschenrecht herausgab. 1924 erschienen in diesen Blättern2 Anzeigen zur 
Mitgliederwerbung für den Schweizer Freundschaftsbund mit dem Titel "Kameraden 
schliesst euch noch mehr zusammen!" Ähnliches war ebenfalls in der Zeitschrift Die 
Freundin3 zu lesen:

"Schweiz. Freundschaftsbund nimmt einwandfreie Damen und Herren auf."

Die schwul- lesbische Community feierte 2005 in Luzern das positive Resultat der 
eidgenössischen Volksabstimmung über das Partnerschaftsgesetz mit einer grossen 
gesamtschweizerischen Pride. Damit kehrte sie, was damals nur wenigen bewusst war, an 
ihren Ursprung, an ihr "Rütli" zurück.

Ernst Ostertag [1], Dezember 2007 und März 2008

          Weiterführende Links intern
gesamtschweizerische Pride, Dank an das Volk [2]

Quellenverweise
Beat Frischknecht, " 'Der vom Alpenglühen rot erstrahlende Pilatus leuchtete uns dazu ins Zimmer...' 
", erschienen in Capri, Zeitschrift für schwule Geschichte, Hrsg. Schwules Museum Berlin, Nr. 40, 
Februar 2008, ab Seite 34, Zitat auf S. 35.

Friedrich Radszuweit, Hrsg.: Blätter für Menschrecht, 1924, Nummern 1 bis 9.

Friedrich Radszuweit, Hrsg.: Die Freundin, Berlin, Nummer 6 vom 6. Februar 1925, Seite 8.

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ dank- an- das- volk/
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In dieser Zeit hatte sich auch in Zürich eine Art Untergruppe des Schweizer 
Freundschaftsbundes gebildet. Die 1923 gegründete illustrierte Zeitschrift Die Insel, 
Wochenschrift für Aufklärung und Unterhaltung, brachte einen Bericht über die "Eröffnung 
eines Vereinslokals des Schweizer Freundschaftsbundes, Zürich":

"Am 17. Januar 1925 konnte in Zürich ein Vereinslokal des Schweizer 
Freundschaftsbundes eingeweiht werden. [...] Unser Lokal ist ein kleiner Saal [...] im 
1. Stock über einem Restaurant in der Altstadt. Besonders angenehm ist, dass ein 
gänzlich separater Eingang vorhanden ist und man daher nicht gezwungen ist, durch 
das Restaurant zu gehen."

Es dürfte sich dabei um das heutige Restaurant "Schlauch" an der Münstergasse/ Obere 
Zäune im Niederdorf gehandelt haben, in dem später auch DER KREIS zeitweilig sein 
Clublokal hatte.

"Unsere Mitglieder von Zürich und Umgebung kommen nun wöchentlich jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr zusammen, und sind Gäste, durch Mitglieder eingeführt, 
immer sehr willkommen. Zur Unterhaltung sind mehrere Spiele, kleine Bibliothek und 
Klavier vorhanden und ist auch das Tanzen gestattet. Für Speise und Trank ist in 
aufmerksamer Weise bestens gesorgt, und kann sich somit jeder heimelig fühlen. Dass 
ein tadelloses Verhalten [...] notwendig ist, ist sich ja wohl jedes unserer Mitglieder 
bewusst, denn leider haben wir immer noch ein schweres Bestehen und dürfen uns 
nicht so frei bewegen, wie es unsern Artgenossen in Deutschland dank ihrer guten 
Organisation gestattet ist. [...] Alle [...] werden immer und immer wieder zur 
Mitgliederwerbung aufgefordert, [...] so dass es bald möglich sein kann, eine Sektion 
Zürich zu gründen."

Dieser Bericht wurde mit "Der Präsident" gezeichnet - vermutlich handelte es sich um 
Hector Marco Schnyder aus Luzern - und schloss mit einem langen Gedicht von O.S., 
dessen letzte Strophen lauteten:

Dass auch in Zürich wachsen noch weiter unsere Reih'n

 

Zürich
Erstes Vereinslokal

 

1925
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Dass auch in Zürich wachsen noch weiter unsere Reih'n
Bis ganze Bataillone hier gehen ein und aus
Und wir bald, gar nicht ohne, erbau'n ein eigen Haus.

 Nun schmücket fein mit Blumen das traute Brautlokal
Lasst mächtig überschäumen den sinnigen Pokal
Bis leise dann im Nebel der Liebesgott erscheint
Und freundlich lächelnd, die Herzen all vereint.

Ernst Ostertag [1], Dezember 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In Ausgabe 15/1925 brachte Die Insel eine weitere Mitteilung unter dem Titel "Schweizer 
Freundschaftsbund, Sitz Zürich, Frühjahrsversammlung, 28.-29. März in Zürich":

 Am 28. März 1925

"fanden sich ca. 50 Mitglieder ein. An der Versammlung wurden 23 neue Mitglieder 
aufgenommen, bei 7 Austritten. [...] Der Vorstand hat sich bemüht, in einer 
Korrespondenz mit dem Karl Schultz- Verlag (Berlin), unsern Mitgliedern die Zeitung 
Die Freundschaft, wenn durch den Schweizer Freundschaftsbund bezogen, zu einem 
verbilligten Preis abgeben zu können. [...] Betr. Abänderung unseres Vereinsnamens 
wurde es dem Vorstande überlassen, auf den Herbst Vorschläge bereitzuhalten. [...] 
Zürich wurde [...] wieder als Ort bestimmt für die Jahres- und Hauptversammlung im 
Herbst. [...]"

Anschliessend

"blieb man noch bis morgens um 2 Uhr bei Speise und Trank mit Musik und Tanz [...] 
beisammen."

Am 29. März fanden sich ca. 60 Personen

"zum gemütlichen Teil am Sonntag zum Mittagessen in Höngg2 bei Zürich zusammen, 
welches in einem grossen Saale mit Theaterbühne eingenommen wurde."

"[...] Jedes Mitglied war [...] überrascht über das reichhaltige [...] künstlerische 
Programm, welches in Form eines Kabaretts abgewickelt wurde. [...] Besonders zu 
erwähnen [...] sind ein Rokoko- Menuett [...] in wundervollen Kostümen, [...] 
humorvolle Dichtungen, [...] märchenhafte Pracht der Toiletten eines 
Fantasietanzpaares, [...] die Vereinsschnitzelbank [...] und eine reichhaltige Tombola 
[...]."

Es schienen sich hier bereits die legendären Festlichkeiten des KREIS der 50er Jahre 
anzumelden … Auf jeden Fall wusste man unter sich richtig zu feiern und konnte den 
schwierigen Alltag für einige frohe Stunden vergessen.

 

Zürich
Zwei Vereinsversammlungen
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 An der Hauptversammlung vom 17./18. Oktober 1925 wurde ein neuer Name gewählt: 
"Schweizer Bund für Menschenrecht", SBfM. Dies wiederum in Anlehnung an die neue 
Namensgebung in Deutschland, denn sie tönte klarer nach politischem Programm. Von einer
 expliziten Mitgliedschaft im deutschen Bund, etwa als Sektion Zürich, war allerdings keine 
Rede. Die Veranstaltung war "überaus zahlreich besucht", aber noch schien unsicher, ob 
Präsident Schnyder sich zur erneuten Wiederwahl entschliessen würde, doch es

"wurde von uns ein Alp genommen, als der verehrliche Meister nach langem Zögern 
sich nochmals einspannen liess. Noch einmal die Kommandobrücke zu besteigen 
gelobte. Für eine weitere Jahresfahrt. Klare See! [...] Die Bundesfarben Blau- Weiss- 
Violett blieben beibehalten [...]."

So schrieb die Nachfolgezeitschrift der Freundschaft, Das Freundschaftsblatt 3/1926 in 
seinem Bericht über diese Hauptversammlung1.

Ernst Ostertag [1], Dezember 2007

          Quellenverweise
Friedrich Radszuweit, Hrsg.: Das Freundschaftsblatt, Nr. 3/1926.

Anmerkungen
Höngg war damals noch ein selbständiges Weinbauerndorf mit etwas Industrie am Ufer der Limmat; 
die Eingemeindung in die Stadt Zürich erfolgte am 1. Januar 1934.

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Deutsche Zeitschriften dienten, da es bis 1932 keine schweizerischen gab, als einzige 
Informationsblätter für Homosexuelle und ihre Gruppierung in der Schweiz. Sie wurden 
regelmässig gelesen - meist wohl im Abonnement - und hatten entsprechenden Einfluss auf 
die hiesigen Kreise von Art- oder Kampfgenossen: Man fühlte sich gegenseitig verbunden.

 Zur weiteren Geschichte des SBfM schrieben Ilse Kokula und Ulrike Böhmer in ihrem Buch
 "Und die Welt gehört uns doch!"1:

"Im Gegensatz zum Vorjahr wurde 1926 über die Hauptversammlung [...] weniger 
positiv berichtet. Lediglich 35 Mitglieder waren anwesend. Der seit der Gründung des 
Bundes vor vier Jahren amtierende Präsident und der Vizepräsident traten [...] zurück. 
Die Wahl des neuen Präsidenten hatte die Verlagerung des Bundessitzes nach St. 
Gallen zur Folge [...]. In den uns zugänglichen Nummern des Freundschaftsblattes des 
Jahres 1927 finden sich keine Angaben mehr zur Schweiz. Wir müssen deshalb davon 
ausgehen, dass [...] die Organisation [...] auseinanderfiel."

Für eine dauerhafte schweizerische Organisation mit eigener Zeitschrift war die Zeit noch 
nicht reif; noch fehlten jene Pioniere, die sich über Jahre und Jahrzehnte für Befreiung und 
Gleichberechtigung einsetzen konnten und die gemeinsame Sache trotz aller 
Schwierigkeiten auch durchziehen wollten.

Ernst Ostertag [1], Dezember 2007

          Quellenverweise
Ilse Kokula und Ulrike Böhmer: Und die Welt gehört uns doch! Zur Geschichte des SBfM, Seite 64.

        

 

Zürich
Ein frühes Ende
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1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In den frühen 30er Jahren gab es nebst einzelnen Mitgliedern deutscher Vereinigungen auch 
ein paar mehr oder weniger lose Gruppierungen oder Zirkel von Gleichgesinnten in der 
Schweiz. Sie existierten etliche Wochen oder Monate lang und fielen dann wieder 
auseinander.

 Von den bedeutendsten unter ihnen sind Zeugnisse erhalten geblieben, die auf die Orte ihrer 
Tätigkeiten hinweisen: Genf, Basel und Zürich. Diese Zeugnisse beleuchten die je besondere
 Lage am Ort und geben Hinweise auf die Befindlichkeit der aktiven Mitglieder. Beides ist 
aus heutiger Sicht interessant und aufschlussreich.

 Zudem handelt es sich um die Zeit kurz vor dem gewaltsamen Untergang aller deutschen 
Organisationen (Machtergreifung Hitlers am 30. Januar 1933) und gleichzeitig um die Jahre 
unmittelbar vor der Entstehung eines dauerhaften Vereins homosexueller Frauen und 
Männer in der Schweiz, der zugleich eine erste eigene Zeitschrift herausgab.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Genf [2]
Basel [3]
Excentric- Club [4]
Freundschaftsbund [5]
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Gemäss den "Mitteilungen des Wissenschaftlich- humanitären Komitees"1 vom März/ April 
1931, gab es in Genf Ende der 20er Jahre einen Kreis von Homosexuellen um einen 
gewissen Charles Rappaport (höchst wahrscheinlich ein Pseudonym). Es scheint sich dabei 
um den ersten Zirkel von Gleichgesinnten in der Romandie zu handeln, über den es einen 
schriftlichen Hinweis gibt. Von wann bis wann er existierte, ist - zumindest bis heute - 
unbekannt.

 Charles Rappaport hat, so in den "Mitteilungen", dem WhK Berlin den Vorwurf gemacht, es
 sei bei den Beratungen des Strafgesetzbuches in den Eidgenössischen Räten nicht aktiv 
geworden. Es hätte seine Mitglieder und Vertrauensleute in der Schweiz mit Argumenten 
bedienen und zu konkretem Eingreifen auffordern müssen und es hätte dazu eine 
Koordinationsstelle schaffen oder wenigstens anregen sollen.

 Offenbar waren Herr Rappaport und seine Freunde gut informiert ohne Mitglieder des WhK 
zu sein. Sie wollten eine eidgenössische Gesetzesform, die dem Kanton Genf keinen 
Rückschritt bringen würde. Denn Genf hatte (seit Napoleon) ein Strafgesetz ohne Artikel zur
 Homosexualität, weswegen ihnen auch der Vorschlag Hafter zu wenig weit ging - und mit 
dem nationalrätlichen Kompromiss von 1929 mochten sie erst recht nicht leben.

 Aus verständlichen Gründen vertraten sie die radikalste Position: Keinen Artikel über 
Homosexuelle und gleiches Schutzalter für beide Geschlechter! Letzteres gehöre zudem in 
die Bestimmungen des Jugendschutzes. Solche Vorstellungen waren zu jener Zeit nicht 
mehrheitsfähig, weder im Parlament noch bei einer Volksabstimmung. Die Positionen 
Rappaports und seiner Freunde wurden erst 1992 mit der StGB- Reform in ihren 
Grundzügen verwirklicht.

 Das Ganze wirft ein interessantes Licht nicht nur auf gewisse Kreise in der Romandie, 
sondern auch auf das Verhältnis homosexueller Romands zu Deutschland und zu den 
wegweisenden Bestrebungen des WhK.

 Noch fehlte ein gewisses Verständnis für Homosexuelle in der Gesamtbevölkerung. Noch 
fehlte auf Jahrzehnte hinaus die entschlossene Bereitschaft einer Grosszahl von Betroffenen 
zur Gründung aktiver Organisationen in der Schweiz, die Informationen verbreiten, 
Zusammenarbeit organisieren, gemeinsame Anliegen öffentlich vertreten und sie 

 

Genf
 

vor 1930
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Noch fehlte ein gewisses Verständnis für Homosexuelle in der Gesamtbevölkerung. Noch 
fehlte auf Jahrzehnte hinaus die entschlossene Bereitschaft einer Grosszahl von Betroffenen 
zur Gründung aktiver Organisationen in der Schweiz, die Informationen verbreiten, 
Zusammenarbeit organisieren, gemeinsame Anliegen öffentlich vertreten und sie 
schliesslich mit gezieltem Lobbying durchsetzen würden.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Quellenverweise
Mitteilungen des Wissenschaftlich- humanitären Komitees, Nr. 30 vom März/ April 1931, Seite 305 
bis 309.

        

1

Links auf dieser Seite
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In der Neujahrsnacht 1931/1932 wurde im Basler Restaurant Sternwarte beim 
Bernoullianum mit einem grossen Fest der "Bücherfreunde- & Literatur- Club Basel" von 
einem Robert S. gegründet. Rasch zählte diese Gruppierung von Homosexuellen über 100 
Mitglieder aus beiden Basler Halbkantonen und ihrem schweizerischen wie deutschen und 
französischen Umland.

 Aus dem Statutenentwurf vom 1. Januar 1932 zu schliessen, handelte es sich, wie der Name 
beweist, um eine verdeckte Gruppierung: nicht einmal das Wort Freundschaft fand Platz. 
Das (schweizerische) Freundschafts- Banner1 schrieb denn auch:

"Wir bedauern diese Namenswahl. [...] Niemand wird doch ernstlich daran glauben, 
dass nicht sehr bald hindurchsickert, was und wer sich hinter diesem Namen versteckt. 
[...] Mit offenem Visier kämpfen und kein Gegner kann uns seine Achtung versagen. 
Lieber gar nichts sagen, als eine offensichtliche Lüge."

Laut Statutenentwurf ging es dem "Bücherfreunde- und Literatur- Club Basel" um die Pflege
 "edler Freundschaft", das Fördern "guter und schöner Literatur", um "gesellige und 
unterhaltsame Zusammenkünfte" unter "nur gut beleumundeten, anständigen Leuten", die 
"Klatschereien" unterlassen und Aussenstehende "nicht durch lautes Reden stören". 
"Strengstens untersagt" unter Androhung des "sofortigen Ausschlusses" war das Mitbringen 
von Strichjungen.

 Nach wenigen Wochen löste sich die Gruppe bereits wieder auf, wahrscheinlich auf Druck 
von Behörden und Polizei.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Quellenverweise
Freundschafts- Banner, Schweiz, 3/1932, Seite 2.
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Die erste Gruppierung in unserem Lande, der "Freundschaftsbund Schweiz", gegründet 1922
 in Luzern, lebte ab 1925 nur noch als "Sektion Zürich des Bundes für Menschenrecht" 
weiter. Ende 1930 / Anfang 1931 löste auch sie sich auf.

 Doch bereits im Oktober 1931 kam es zum Neustart einer ausschliesslichen Herren- Gruppe,
 dem "Excentric- Club Zürich" (E.C.Z.). Erster Präsident dieses Clubs war Ernst Feist. Der 
E.C.Z. blieb ein gutes Jahr lang aktiv. Ende 1932 löste er sich auf, unter anderem wegen der 
ersten Diffamierungskampagne des Scheinwerfer, einem damals bekannten Hetzblatt.

 Zuvor, wohl im Sommer 1932, zwang die Arbeitskrise den Präsidenten zur Rückkehr in 
seine Heimatstadt Basel. Das war in der Zeitschrift Freundschafts- Banner1, vom 1. 
September 1932 auf der letzten Seite vermerkt:

"Ernst Feist ist infolge Abreise aus unseren Reihen geschieden."

Vermutlich übernahm der laut Freundschafts- Banner vom 15. April 1932 zum 
Vizepräsidenten gewählte August Bambula (1899-1985) vorübergehend das Präsidium. Er 
war ein kämpferischer Mann mit klaren Zielen. Um sie zu verwirklichen, arbeitete er mit 
den Frauen zusammen. So war er als Redaktor und Verleger der ersten schweizerischen 
Zeitschrift für Homosexuelle zusammen mit Laura Thoma beteiligt. Im Januar 1932 gaben 
sie gemeinsam die Nummer 1 dieser Zeitschrift heraus. Sie trug den Namen Freundschafts- 
Banner.

 Die wichtigsten Leistungen des E.C.Z. waren der (lose) Zusammenschluss mit dem am 6. 
August 1931 in Zürich gegründeten Damen- Club Amicitia und die aktive Mitarbeit am 
Freundschafts- Banner.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Diffamierungskampagne des Scheinwerfer [2]

 Damen- Club Amicitia [3]

Quellenverweise
Freundschafts- Banner, Schweiz 17/1932, vom 1. September.
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1931-1932

1
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Im Winter 1932/1933 gab es einen neuen Versuch zur Gründung einer reinen Männergruppe
 unter dem Namen "Freundschaftsbund Zürich", FBZ. Man wollte die Verbindung zu 
"Amicitia" wieder lösen und gab unter anderem einen Ball ohne Zutritt von Frauen.

 "Sie wollten keine Weiber" steht lapidar im Protokollbuch der Amicitia. Doch über dieser 
Frage zerbrach der FBZ im Frühjahr 1933, als einige Mitglieder die Frauen des Amicitia- 
Vorstandes zur Hauptversammlung eingeladen hatten. Im handgeschriebenen Buch 
PROTOCOLL "Schweizerischer Freundschafts- Verband" Zürich (Amicitia) schildert Anna 
Vock die Vorgänge1:

"An diesem Abend brach das III. Gebäude der männl. Organisation krachend 
zusammen. Mir taten die Mitglieder in der Seele leid, dass sie wieder ohne Club, 
sozusagen auf die Strasse angewiesen waren & in diesen Stunden reifte in meinem 
Herzen der Entschluss, alle Gutwilligen einzuladen, fortan sich unseren Reihen 
anzuschliessen & eine gemeinsame Organisation zu bilden."

So entstand am 4. April 1933 der "Schweizerische Freundschafts- Verband Amicitia" 
(S.Fr.V.) unter der Führung von Anna Vock. Die Bezeichnung Amicitia wurde in der Folge 
meist weggelassen.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Schweizerischer Freundschafts- Verband Amicitia [2]

Quellenverweise
Anna Vock, Schweizerischer Freundschafts- Verband Zürich (Amicitia): PROTOCOLL- Buch von 
1932 bis 1938, Eintrag zwischen dem 5. Januar 1932 und 4. April 1933. Heute im sas, 
Schwulenarchiv Schweiz.
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Aus dem im Sommer 1931 gegründeten "Damen- Club Amicitia" und seinem sechs Monate 
später erstmals erschienenen Freundschafts- Banner entstand 1933 die erste anfänglich 
kleine, bescheidene schweizerische Gruppierung, die Bestand haben sollte und sich trotz 
allen Schwierigkeiten, finanziellen Problemen und heftigen Angriffen von aussen weiter 
entwickelte und bis 1967 am Leben blieb.

 Sie wechselte mehrfach den Namen von "Schweizerischer Freundschafts- Verband" über 
"Liga für Menschenrechte" bis zum internationalen "DER KREIS  LE CERCLE  THE 
CIRCLE". Direkt aus dem KREIS wuchsen ab 1968 die Nachfolge- Organisationen bis zum 
heutigen Pink Cross.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Damen- Club Amicitia [2]
Anna Vock / Mammina  [3]
Laura Thoma / Fredy [4]
"Freundschafts- Banner" [5]
Finanzdirektion ZH [6]
Amicitia (SFV): Schweizerischer Freundschafts- Verband  [7]
"CH Freundschafts- Banner" [8]
Vereinsleben [9]
Abgrenzung [10]
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Am 6. August 1931 (andere Quellen nennen den 12. August) trafen sich 21 Frauen (hetero- 
wie homosexuelle) in der Nähe des Hauptbahnhofs Zürich und gründeten den Damen- Club 
Amicitia. Vorausgegangen war ein Inserat im Tagblatt der Stadt Zürich vom 5. August:

Damen- Club Amicitia bietet allen einsamen, sich nach trauter Geselligkeit sehnenden 
Damen jeden Standes und Alters Gelegenheit zu gemütlichen Zusammenkünften bei 
Spiel, Musik und Gesang. Neue Mitglieder und Gäste herzlich willkommen. Nächste 
Hauptversammlung Donnerstag den 6. August, abends 8 Uhr im Klublokal: Restaurant
 zum Goldenen Löwen, Löwenstrasse 66, 1. Stock (separater Eingang).

An diesem Abend wurde ein Vorstand bestimmt mit Laura Thoma als Präsidentin, Anna 
Vock als Aktuarin (Protokollbuch) und drei weiteren Frauen. Die heterosexuellen Frauen 
zogen sich bald zurück. Im Protokollbuch wurden (fast) alle Aktivitäten bis Ende 1938 
handschriftlich festgehalten. So ist es zu einem der wichtigsten Zeugen jener Zeit geworden.

 Dass sich aus dieser kleinen aktiven Zelle mit den Jahren und Jahrzehnten die gesamten 
schweizerischen Lesben- und Schwulenbewegungen von heute so ziemlich gradlinig 
entwickeln würden, das dürften sich die damaligen Initiantinnen Laura Thoma und Anna 
Vock kaum vorgestellt haben.

 Wer waren diese beiden Frauen?

Ernst Ostertag [1], Februar 2005

          Weiterführende Links intern
Laura Thoma [2]

 Anna Vock [3]

        

 

Damen- Club Amicitia
 

ab 1931
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[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ freundschafts- 
verband/ laura- thoma- fredy/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ freundschafts- 
verband/ anna- vock- mammina/
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Anna Vock war eine einfache, geradlinige und 
ausserordentlich mutige Frau von enormer 
Schaffenskraft. Keiner, der sie einmal kennen 
lernte, konnte sie und ihre ebenso bestimmte wie 
humorvolle und mütterliche Art vergessen. Sie 
liess sich immer mit "Fräulein" ansprechen und 
bestand darauf, denn

"das ist ein Ehrentitel, der besagt, dass ich 
ganz ohne Ehemann durchs Leben komme".

Später nannten sie alle "Mammina" und 
gelegentlich zeichnete sie auch mit diesem 
Ehrennamen, den sie gerne hörte. Denn sie war 
wirklich die Mutter der Bewegung und blieb dem
 späteren KREIS bis zu ihrem Tod verbunden.

 Anna Vock und Laura Thoma ergänzten sich 
ideal, so berichteten Zeitzeugen, zumindest so lange, bis sich Laura Thoma im Unfrieden 
mehrmals für kürzere Zeit und schliesslich endgültig zurückzog.

 Schon im Oktober 1931 fanden erste Kontakte der Frauen mit den Männern des Excentric- 
Clubs Zürich (E.C.Z.) statt, damit Sitzungen und Clubabende gemeinsam durchgeführt und 
von einer grösseren Anzahl Mitglieder besucht würden. Die Männer wollten aber keine 
heterosexuellen Frauen dabei haben. In der Folge wurde Amicitia aufgelöst und gründete 
sich sofort neu mit ausschliesslich gleichgeschlechtlich empfindenden Frauen.

 Die erste gemeinsame Veranstaltung war ein Ball am Berchtoldstag, 2. Januar 1932. Dabei 
stellten Laura Thoma und August Bambula die Ausgabe Nummer 1 einer 
hektographierten ersten schweizerischen Homosexuellen- Zeitschrift vor. Sie trug den Titel 
Freundschafts- Banner. Für die Redaktion verantwortlich waren Laura Thoma und August 
Bambula unter dem gemeinsamen Pseudonym "Fredy Torrero".

Ernst Ostertag [1], Februar 2005

 

Anna Vock / Mammina
 

1885-1962

Anna Vock / Mammina, 1885-1962
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          Weiterführende Links intern
August Bambula [2]
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Laura Thoma wuchs auf dem Lande als Kind einfacher Eltern auf, lebte zwei Jahre lang 
unglücklich "in den Ketten der Ehe" und wurde 1930 geschieden. Danach verbrachte sie 
etliche Wochen in Berlin (1931) und lernte die dortigen Organisationen kennen. Sie schrieb 
regelmässig für die Zeitschrift Garçonne, die in Berlin von 1930-1932 erschien.

 Thoma war militant, eine kompromisslose Kämpfernatur, wenn es um ihre gerechte Sache 
ging, und "nicht leicht im Umgang", wie Anna Vock im persönlichen Gespräch einmal zu 
mir (Ernst Ostertag) sagte.

 Von Laura Thoma stammte der Aufruf "Leidensgenossinnen der Schweiz vereinigt Euch!"

 Folgende zwei Sätze sind charakteristisch für ihre Denkweise und ihren Schreibstil:

"[...] auch du musst Frühlingsstimmen in dir aufkommen lassen, [...] aber wie soll sich 
ein Herze freuen können [...], wenn in seiner Seele alles öde und leer aussieht? [...] 
Liebe, Frauenliebe, welche Fülle von Harmonien und Glück birgst du in dir. - Nur du 
kannst uns restlos glücklich machen."1

"Ist es überhaupt Sache des Staates, dem einzelnen Bürger das Verfügungsrecht über 
den eigenen Körper und sein angeborenes Naturell zu nehmen [...] und, wo keine 
Paragraphen in Anwendung gebracht werden, wie zum Beispiel bei uns Frauen, 
denselben ein freies Leben und Sich- Geben durch Ächtung und indirekte Verfolgung 
vollständig vorzuenthalten?"2

 

Laura Thoma / Fredy
 

1901-1966
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Ernst Ostertag [1], Februar 2005

          Quellenverweise
Laura Thoma: Schweizerisches Freundschafts- Banner, 20/1933.

Laura Thoma: Garçonne, 8/1931.

        

Laura Thoma (stehend, rechts), 1901-1966

1

2
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Die erste Seite der ersten schweizerischen Homosexuellen- Zeitschrift
 vom 2. Januar 1932 präsentierte ganz oben ihr Motto: "Durch Licht 
zur Freiheit. Durch Kampf zum Sieg." Und unter dem Titel "Zum 
Geleit!" hiess es:

"Mitten im Winter hat ein kühner Sonnenstrahl ein kleines 
verborgenes Pflänzchen geküsst. Und siehe da - das Pflänzchen 
reckte sich und ward ein kleines bescheidenes Veilchen1. Ein 
zartes Veilchen in Eis und Schnee, - wem lachte da nicht das 
Herz vor Freude. Soll es schon Frühling werden? Ja, Frühling 
soll und muss es werden bei unseren Artgenossen, Freude und 
Sonnenschein soll hineingetragen werden in all die stillen 
Dulderherzen nah und fern. Wir wissen, wie qualvoll es ist, 
allein & unverstanden, oftmals von schlimmsten Seelenqualen 
verfolgt, den Weg durch das schwierige Leben zu gehen. Allen 
diesen Einsamen und Bedrängten rufen wir zu: Seid unverzagt, 
ihr seid nicht allein, mit euch fühlen Tausende und 
Hunderttausende. Doch ohne Kampf kein Sieg! Gerade wir Artgenossen müssen uns 
zusammenschliessen, nur vereinte Kraft, Alles schafft."

Es erschienen 15 Ausgaben, dann, plötzlich nur noch von Männern für Männer 
herausgegeben, vier weitere und schliesslich bis zum 12. November drei letzte, lediglich als 
zweiseitiges Beiblatt im deutschen Freundschaftsblatt. Dann war Stille bis zum Neuanfang 
am 4. April 1933.

 Zuvor aber sei hier noch ein Beispiel kämpferischen Geistes aus diesem ersten Jahr der 
Zeitschrift angefügt: "Finanzdirektion ZH"

Ernst Ostertag [1], Februar 2005

          Weiterführende Links intern
Finanzdirektion ZH [2]

Anmerkungen
Gebündelte Veilchen, etwa aus Stoff gemacht und an die Kleidung geheftet, waren in den 20er Jahren

 

Freundschafts- Banner
 Zeitschrift

 

1932

'Freundschafts- Banner' 
Titelblatt 1/1932

'Freundschafts- Banner' 
Titelblatt 2/1932

1

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 164 von 284

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/2-weg-zur-selbstbestimmung/20er-und-30er-jahre/freundschafts-verband/finanzdirektion-zh/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/2-weg-zur-selbstbestimmung/20er-und-30er-jahre/freundschafts-verband/finanzdirektion-zh/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/2-weg-zur-selbstbestimmung/20er-und-30er-jahre/freundschafts-verband/finanzdirektion-zh/


Gebündelte Veilchen, etwa aus Stoff gemacht und an die Kleidung geheftet, waren in den 20er Jahren
 das Erkennungszeichen lesbisch liebender Frauen.

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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verband/ finanzdirektion- zh/
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"Die Kantonale Finanzdirektion (ZH) gegen Homosexuelle!"

So lautete der Titel im Freundschafts- Banner, Heft 13/1932, worin ein Bericht aus dem 
Tagblatt der Stadt Zürich zitiert wurde. Dort hiess es, die Finanzdirektion habe verlauten 
lassen, Zurückhaltung bei der Bewilligung von Wirtschaftspatenten an homosexuelle Wirte 
sei gerechtfertigt, besonders dann, wenn es Anzeichen gebe, dass sie ihr Lokal zum 
Treffpunkt von ihresgleichen machen könnten. Denn der Staat habe kein Interesse an einer 
Förderung solcher Beziehungen. Der Kommentar dazu war deutlich und stammte vermutlich
 aus der Feder von August Bambula:

"Für die Finanzdirektion sind wir Minderwertige! Das ist ein Faustschlag ins Gesicht 
aller Homoeroten, [...] von Tausenden anständiger Mitbürger. [...] Keinem 
vernünftigen Menschen wird es einfallen, solchen Leuten, die an ihren Posten oft 
Hervorragendes leisten, aus ihrer von der Natur gegebenen Veranlagung heute noch 
ein Verbrechen zu machen. Wozu haben denn Wissenschafter und Forscher [...] 
herausgefunden, dass unsere Veranlagung zum grössten Teil von der Natur gegeben 
ist?"

Und das Freundschafts- Banner doppelte in seiner Ausgabe 16/1932 nach1:

"Wir glauben, dass die Forschungen eines solchen Gelehrten [Auguste Forel, 
1848-1931] auch praktisch und gerade vom Staat zu Nutzen gezogen werden sollten. 
Wenn der Staat auch kein Interesse an der Förderung solcher Beziehungen hat, so 
können wir, als Staatsbürger, doch zum mindesten verlangen, dass der Staat uns nicht 
zu Bürgern zweiter Klasse degradiert."

Als weiteres Argument wurde zudem angefügt, dass "durch das Halten solcher Lokale 

 

Finanzdirektion Zürich
Finanzdirektion Zürich gegen Homosexuelle
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 Als weiteres Argument wurde zudem angefügt, dass "durch das Halten solcher Lokale 
gerade die ekelhafte männliche Prostitution" bekämpft werde, indem anständige Menschen 
einander dort treffen könnten und sich somit "von unwürdigen Plätzen abwenden".

 Darunter folgte das Antwortschreiben der Finanzdirektion, die ihren bisherigen Standpunkt 
wiederholte, aber zum Schluss bekannte:

"Damit soll selbstverständlich in keiner Weise ein Werturteil ausgesprochen oder Ihre 
Mitglieder als Menschen zweiter Klasse erklärt werden."

Dieses Vorgehen gegenüber einer Behörde war sehr mutig, besonders wenn man bedenkt, 
wie klein die Gruppe der Aktiven und Abonnenten war in jener Zeit von Wirtschaftskrise, 
Arbeitslosigkeit und politischer Verunsicherung durch die faschistischen Erfolge in Italien 
und den zunehmenden Druck in Deutschland. Man hatte die Behörde zu einer klaren 
Stellungnahme gezwungen.

 Ein vergleichbares gemeinsames Vorgehen von Frauen und Männern gab es nicht mehr bis 
1978/79, als die Vernichtung der Homoregister gefordert und durchgesetzt wurde.

Ernst Ostertag [1], Februar 2005

          Weiterführende Links intern
 Vernichtung der Homoregister [2]

Quellenverweise
Freundschafts- Banner, 16/1932, Seite 2 und 3.

        

1
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Am 4. April 1933 fand die 
Gründungsversammlung des gemeinsamen "Art- 
Verbandes" für Frauen und Männer statt. Dabei 
wurden auch die von der "Zentralleitung Zürich" 
vorgelegten Statuten des SFV genehmigt. 
Mitglieder konnten alle Artgenossen und 
Artgenossinnen werden, die das 20. Altersjahr 
erreicht hatten. Mit 20 waren Mann und Frau 
damals volljährig; die Betrafung homosexueller 
Akte unter Volljährigen aber wurde landesweit 
erst mit der Einführung des StGB ab 1. Januar 
1942 aufgehoben.

 Zweck des Verbandes war

"die Pflege idealer Freundschaft, die 
sittliche Hebung und Bildung [...], 
Veranstaltung von geselligen Anlässen, 
sowie Schutz unserer Mitglieder",

womit nebst Vorstössen wie dem gegen die 
Finanzverwaltung ZH auch Vorkehrungen zum Schutz vor Erpressungen gemeint waren.

 Zum Zweck gehörte an erster Stelle die Förderung des Ideals langjähriger stabiler 
Partnerschaften von zwei Frauen oder Männern. Ebenso zentral aufgelistet wurde aber auch 
der unerbittliche Kampf gegen die (männliche) Prostitution, die das Bild der Artgenossen in 
der damaligen Gesellschaft immer wieder mit Zeitungsberichten und Gerichtsurteilen trübte 
und Gründe für Erpressungsversuche lieferte.

 In der Zeitschrift FB (Schweizerisches Freundschafts- Banner)1, definierte der neue 
Mitarbeiter Karl Meier unter dem Pseudonym Gaston Dubois das Ideal des Artgenossen 
noch wesentlich eindeutiger:

 

Amicitia
Schweizerischer Freundschafts- Verband (SFV)

 

1933-1935

Erste Seite des Protocoll- Buches, 1931
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"Der Schweizerische Freundschafts- Verband versucht auf einer sauberen Grundlage 
alle anständigen Homoeroten der Schweiz zu sammeln; [...] Wir erwarten, dass jeder 
kultivierte Homoerot sich mit seiner Artung auseinandersetzt, dass er weiss, welches 
Lebensschicksal er zu bezwingen hat. Wer sich als Homoerot unglücklich fühlt, trotz 
der klaren Erkenntnis, dass bedeutende Männer der Weltgeschichte so empfunden 
haben, der ist kein Homoerot."

An der Gründungsversammlung vom 4. April wurde auch das Wiedererscheinen der 
Zeitschrift beschlossen, unter neuem Namen (Schweizerisches Freundschafts- Banner) und 
ebenfalls für Frauen und Männer. Man richtete sich bewusst an die ganze Nation.

Ernst Ostertag [1], Februar 2005

          Weiterführende Links intern
Karl Meier [2]

Quellenverweise
Karl Meier: Schweizerisches Freundschafts- Banner, 13/1934, Seite 2.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ drei- redaktoren/ karl- meier- rolf/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 169 von 284

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/4-der-kreis/drei-redaktoren/karl-meier-rolf/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/4-der-kreis/drei-redaktoren/karl-meier-rolf/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/4-der-kreis/drei-redaktoren/karl-meier-rolf/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ 
freundschafts- verband/ ch- freundschafts- banner/

        

Die erste Nummer 20/1933, die drei Beilagen im deutschen 
Freundschaftsblatt vom Herbst 1932 wurden nicht gezählt, begann 
unter anderem mit einer klaren Zielsetzung:

"Aufklärend und belehrend auf jene unserer Mitmenschen 
einzuwirken, die sich heute noch berechtigt glauben, uns als 
pervers und entartet zu halten nur deswegen, weil wir nun 
einmal anders denken und fühlen wie sie. Es liegt an uns selbst, 
sie darüber aufzuklären, [...] durch unser persönliches Tun und 
Handeln ihre Achtung und ihr Verständnis abzuringen."

Diese Sätze waren eindeutig geprägt von der bitteren Erfahrung der ersten 
Diffamierungskampagne 1932.

 Und ihrem Aufruf in den wieder beigefügten Frauenseiten verlieh Laura Thoma 
kämpferische Töne:

"Schweren Schicksalsschlägen gelang es, sein Erscheinen (Freundschafts-Banner) [...] 
zu unterdrücken. Doch die Erinnerung an sein Wohltun und Aufrichten blieb 
jugendfrisch in unserer Seele wach. Sie ist es auch, die kampfesfreudigen 
Sachbekennern die Kraft und den Mut gab, Hände ans Werk zu legen, um wieder 
aufzubauen, wo niedergerissen wurde."

Ab Nummer 21 von Ende Mai erschien die Zeitschrift in Buchdruck auf weissem Papier und
 erhielt so ein professionelles Gesicht.

Auch ein Bundeslied gehörte in diesen Neuanfang. Es bestand aus 
drei Strophen, verfasst von Laura Thoma, sein Schluss lautete1:

Drum Freund und Freundin, streite für unser Menschenrecht,
Das Glück uns stets begleite in unserm Artgeschlecht.
Es lebe, was wir lieben, das 'Lila- Banner' hoch,
Die Freundschaft soll nichts trüben, die Welt gehört uns doch.

Damit hatte unser Land eine neue Organisation und ein gedrucktes 
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1933-1936

'Schweizerisches 
Freundschafts- Banner' 
Titelblatt 20/1933
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Damit hatte unser Land eine neue Organisation und ein gedrucktes 
Sprachrohr, beides mit gesamtschweizerischem Anspruch. Zugleich 
war der April 1933 Ausgangspunkt einer bis heute nie mehr 
unterbrochenen Linie von schweizerischen Nachfolgeorganisationen und 
Nachfolgepublikationen.

 Dieser Anfang geschah zeitgleich mit dem Etablieren der Hitler- Diktatur in Deutschland 
und mit einem ihrer ersten Verbrechen: Der systematischen Zerstörung aller 
Homosexuellen- Organisationen und - Treffpunkte, aller Zeitschriften, Bücher und 
Bibliotheken. Bereits wurden erste homosexuelle Menschen verfolgt, eingesperrt, gefoltert 
und in "Arbeitslager" (Konzentrationslager) verbannt, wo in den nächsten 12 Jahren gegen 
20'000 von ihnen grausam umkommen sollten.

 "Die Welt gehört uns doch", dieser Anfang bei uns geschah, als alle Bande zu Deutschland 
rissen und nur noch wenige private, oft unstabile Kanäle bestehen blieben.

 Zwei Jahre später, in Nummer 21/1935 wurde auf diese Situation hingewiesen:

"Wissen Sie, dass das Schweizerische Freundschafts- Banner die einzige 
homoerotische Zeitschrift ist, die noch in deutscher Sprache erscheint?"2

Ernst Ostertag [1], Februar 2005

          Weiterführende Links intern
Diffamierungskampagne [2]

 Schweizerisches Freundschafts- Banner [3]

Quellenverweise
Laura Thoma, Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nummer 9/1934, vom 1. Mai.

Anmerkungen
In Österreich, das damals noch selbständig war, gab es weder eine Organisation noch Publikationen.

        

'Schweizerisches 
Freundschafts- Banner' 
Titelblatt, 9/1934

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ diffamierungs- 
kampagnen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/
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Im Protokollbuch des Freundschafts- Verbandes wurde ein 
"Ballbericht über unser Herbstfest" vom 30. September 1933 
aufgezeichnet. Dieses Fest begann bereits um 8 Uhr morgens im 
Restaurant Gsteig (1955 abgerissen und durch Wohnblöcke ersetzt) 
an der Gsteigstrasse, die vom damaligen Weinbauern- und Vorstadt- 
Dorf Höngg (Eingemeindung in die Stadt Zürich 1934) bei Zürich 
nach Affoltern hinüberführte. Einige Abschnitte:

"In der Mitte des Saales mahnte [...] unser liebes Banner zum 
festen Zusammenschluss, umrahmt von breiten Stoffschleifen. 
[...] In der Mitte der Wand bekundete unser weisses Kreuz im 
roten Feld unsere Nationalitäts- Angehörigkeit. Es war denn 
auch sehr angebracht, unsere Schweizerische Organisation 
gerade durch die Staatsflagge kräftig herauszuheben. [...] Bis auf wenige Kantone war 
die ganze Schweiz mit Artgenossen vertreten. Gibt das nicht Mut und Freude zur 
Sache? [...] Wir hatten das Vergnügen, nicht weniger als 18 unserer lb. Basler 
Verbandsmitglieder in unserer Mitte zu haben, wovon 3 der Sektionsleitung 
angehören. [...]

Es war noch nicht 12 Uhr, als schon der letzte Platz [...] belegt war. [...] Eine wirklich 
schmissige Tanzkappelle aus drei Mann [...] sorgte fast ohne Unterbruch für allseits 
angenehme Tanzbelustigung. Ca. 11 Uhr begrüsste unsere Präsidentin, Frl. A. Vock, 
die aufmerksam zuhörende Festversammlung. Fünf Minuten vor 12 Uhr wurde ein 
kleines Verbands- Familienfestchen angekündigt + es war herzergreifend zu sehen, wie
 überrascht + aufs tiefste gerührt unsere Jubilarin, Kassierin + Festtagskind, Frau 
Eichenberger, vor den vielen Blumenspenden stand. Ein Marsch tönte [...] langsam 
durchschritt ein Festzug in 2er Reihen den Saal. [...] Das vorderste Paar, ein Herr im 
Frack + die Freundin des Festkindes trug einen wunderbar zusammengestellten 
Blumenkorb mit einer Festgratulation. [...] Die Inschrift lautete:

 'Zum 50. Geburtstag unserer lb. Kassierin die herzl. Glückwünsche vom S.Fr.V.' [...]

 In Reih und Glied folgte die ganze Zürcher Sektion. Geschmückt mit angesteckten 
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 In Reih und Glied folgte die ganze Zürcher Sektion. Geschmückt mit angesteckten 
Nelken. Vor der Musik wurde Halt gemacht, die Reihen lösten sich links + rechts zum 
Halbkreis auf + umrahmten die farbenprächtige Blumenspende. Das Leitpaar 
deklamierte ein in Mundart abgefasstes Gedicht, das die Aktuarin (Laura Thoma) zum 
Festchen stiftete + den feierlichen Abschluss bildete [...] eine überreichte Blumengabe 
der lb. Basler Sektion. Man sah + fühlte, dass [...] die ganze Verbandsfamilie [...] 
teilnahm. [...] Frau Eichenberger richtete noch einige Dankesworte an alle [...] + ein 
Freundschaftskuss seitens der Präsidentin versiegelte [...] die Segenswünsche. Aus 
allen Kehlen ertönte kräftig + überzeugt das lb. Bundeslied unter Musikbegleitung. [...]

Eine kurze, aber sinnvolle Ansprache unseres lb. Basler Artgenossen + 
Vorstandsmitgliedes Herrn 'Walli' gab einem aufrichtigen Dank + einer ehrlichen 
Bewunderung über die Leistungen unseres Verbandes Ausdruck. Seine besonders 
anerkennenden Worte für unsere weibliche Führung verdienen hier festgehalten zu 
werden, wenn er sagt:

 'Was unsere Männer nicht fertig brachten, das haben nun unsere Frauen aufgebaut.'

 Dies ein beachtenswertes Wort ins Stammbuch unserer Frauenfeinde. Es gibt also doch
 noch Männer, Gott sei Dank, die die Intellektualität + Leistungsfähigkeit der Frau nicht
 in altgewohnter, traditioneller Art + Weise unterschätzen. [...]

Besonders die Versteigerung eines wundervoll zusammengestellten Präsentkorbes, 
geschmückt mit lilafarbenen Schleifen + grünen Zweigen [...] legte Zeugnis dafür ab, 
dass [...] unsere Artgenossen [...] auch ein offenes Portemonnaie für den Kampf 
bekunden. [...] Es sind sage + schreibe 108 Frs [nach heutigem Wert mindestens 20 
Mal mehr]. zusammengeflossen . [...] Damit wird bald ein Postcheck- Konto 
aufgeschlossen. [...] Was unsagbaren Dank + Anerkennung verrät, mag die grosse 
Selbstlosigkeit [...] beweisen, dass der Gewinner des Früchtekorbes, ein Artgenosse 
aus der welschen Schweiz, seinen Gewinn der Präsidentin überreichte."

Ernst Ostertag [1], Februar 2005

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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"Ich kenne Berlin und Sie sollten mal sehen, welch nette Bengels sich da an die 
Liebhaberwelt heranmachen und sehr zu verstehen geben, um was sich die Sache 
dreht. Berliner Jungens sind sehr hochanständig und bieten dem Freunde wundervollen
 Lebensgenuss. Hoffentlich ist das auch bei Ihnen der Fall, wenn ich Ihr Lokal wieder 
besuche."

Dieser Brief eines Touristen aus Südbayern ging an den Inhaber des Café Promenade in 
Zürich und bezog sich auf ein Inserat des Cafés im Berliner Freundschaftsblatt. Das 
Freundschafts- Banner 19/1932, setzte ihn unter den Titel "Zürich ist nicht Berlin!" und 
fügte hinzu, der Schreiber disqualifiziere sich selbst, Kommentar überflüssig. Dann folgte:

"Aber bezahlen fürs Lieben, fürs Küssen?
Ein bitteres Elixier,
Und die es doch tun müssen,
Sind schlechter dran als ein - Tier."

Diese ablehnende Haltung gegenüber Strichjungen und Freiern setzte sich - immer wieder an
 Beispielen aufgezeigt - durch alle 35 Jahre bis zum Ende des KREIS unreflektiert fort. Sie 
galt auch an Zusammenkünften, wo gemäss interner Regel allen Abonnenten, die einen 
"unseriösen Gast" einführten, der sofortige Ausschluss drohte.

 Natürlich musste man Organisation, Zeitschrift und Abonnenten absichern. Das gesetzliche 
Verbot männlicher Prostitution fiel erst 1992. Aber allgemein definierte jeder seine 
Seriosität als Homoerot über die strikte Distanz zum Strichertum. Dies war unrealistisch und
 in vielen Fällen verlogen moralisierend, vor allem, wenn das Ideal einer gelebten 
Partnerschaft nicht gelang oder gar nicht angestrebt wurde.

 Damals herrschte die Wirtschaftskrise der 30er Jahre mit grosser Arbeitslosigkeit, besonders
 unter den Jungen. Es gab keine Lehrstellenbörse, keine Schulungsprogramme, kein soziales 
Netz. Viele Jugendliche standen auf der Strasse, weil bei den Eltern auch nichts mehr zu 
holen war.

 

Abgrenzung
Gegenüber Prostitution und Strichjungen
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 Kleinkriminalität blieb oft der einzige Weg, sich über Wasser zu halten. Als Strichjunge 
hatte man eine gewisse Perspektive, vielleicht ergab sich über einen Freier etwas in 
Richtung Arbeit und besseres Leben. Sehr wohl möglich, dass die oben im Brief erwähnten 
Berliner Jungs zu dieser Art von Schutz und Perspektive Suchenden gehörten.

 Karl Meier kannte diese Zusammenhänge sehr wohl, auch wenn sie in seiner Zeitschrift (ab
 1934) nie zur Sprache kamen. Er hatte immerhin um 1930 einen Monolog "Die 
Tiergartenballade" geschrieben, in der er einen Stricher so eindrucksvoll schildert, dass der 
Leser oder Zuhörer betroffen mitgeht und für den Jungen auch dann tiefe Sympathie 
empfindet, wenn er seinen hochnäsigen Freier erschiesst und sich der Polizei stellt.

  Karl Meier liess diesen Stricher an einem Herbstfest des KREIS durch Röbi Rapp darstellen.
 Das war 1959, zwei Jahre nach den Morden an zwei Homosexuellen durch Strichjungen und
 während der dadurch losgetretenen Pressehetze. Ebenso mutig wie ehrlich wurde mit diesem
 Monolog ein deutliches Zeichen gesetzt. In die Zeitschrift allerdings brachte es die 
"Tiergartenballade" nie.

 Es scheint uns (Röbi Rapp und Ernst Ostertag) wichtig, im Kapitel über den Anfang der 
ersten Homosexuellen- Organisation und Zeitschrift des Landes die immer wieder 
verdrängte und ausgegrenzte männliche Prostitution anzusprechen - sie gehört zur 
Schwulengeschichte.

 Denn abgesprochenes, faires Nehmen und Geben und länger dauernde Beziehungen sind 
Grundstrukturen der männlichen Prostitution. Strichjungen tauchen im Leben vieler 
Homosexueller regelmässig auf und oft wird der eine oder andere zum wichtigen Begleiter 
auf längere Zeit.1

Ernst Ostertag [1], Februar 2005

          Weiterführende Links intern
Karl Meier [2]

Anmerkungen
Bei etlichen Heterosexuellen ist das mit ihren Dirnen kaum anders, wenn sie ehrlich sind.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ drei- redaktoren/ karl- meier- rolf/
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Am 23. Februar 1932 übergab Adolf Brand dem Schauspieler Karl Meier einen Brief, in 
dem er ihn bat, in die Schweiz zurückzukehren, um dort das Werk fortzusetzen und den in 
Deutschland und anderswo Verfolgten ein Licht der Hoffnung zu entzünden.

 Mit dieser Heimfahrt in die Schweiz kehrte die Homosexuellen- Bewegung, also das 
Bestreben und der Kampf um Anerkennung der Männerliebe "Eros", die Heinrich Hössli 
begonnen hatte, wieder in ihr Ursprungsland zurück. Hier fasste sie Fuss, während draussen 
in Deutschland und bald im ganzen besetzten Europa alles mühsam Aufgebaute zerstört und 
weitgehend ausgemerzt wurde.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

           Mehr Information finden Sie hier:
Karl Meier [2]
Engagement [3]
Zentrale Rolle [4]

Weiterführende Links intern
Adolf Brand und Karl Meier [5]

 Karl Meier, Schauspieler [6]

 Karl Meier, Literarisches Flair [7]

 Heinrich Hössli [8]

        

 

Heimkehr in die Schweiz
 

1932-1934
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Angesichts der sich verdüsternden Situation in 
Berlin zögerte der 35- jährige Meier nicht, der 
Aufforderung von Adolf Brand nachzukommen. 
Er empfand sie als Auftrag, als in schriftliche 
Form gefasste Stabübergabe und machte diesen 
Brief des Herausgebers der ersten Zeitschrift für 
Homosxuelle zu seiner Devise. Denn bei Brand 
hatte Meier als Autor mitgewirkt, es hatte sich 
ein freundschaftliches Verhältnis gebildet. Nun 
(1932) wurde er in die Schweiz geschickt.

 Kaum zu Hause angelangt, bewarb sich Karl 
Meier beim Städtebundtheater Biel- Solothurn 
erfolgreich als Schauspieler und trat in diversen 
Rollen auf. Bei der herrschenden Arbeitskrise 
hätte er als Erwerbsloser seinem Auftrag, den er 
als Nebenbeschäftigung sah, niemals gerecht 
werden können.

 Auf die Saison 1933/34 wechselte er zum neu eröffneten Stadttheater Schaffhausen und 
verkörperte dort gewichtige Partien. Karl Meier überzeugte so sehr, dass der Präsident des 
Theaters, der später wohlbekannte SP- Politiker und langjährige Stadtpräsident von 
Schaffhausen, Walther Bringolf (1895-1981), ihm 1935 die Übernahme der Spielleitung 
anbot. Meier war aber bereits eine anderweitige vertragliche Verpflichtung eingegangen: 
Am 1. September 1934 startete das Cabaret Cornichon auf der Zürcher Hirschenbühne. 
Und Meier war von Anfang an mit dabei.

 Schon im Winter 1933/34 hatte er sich ein Zimmer im Zürcher Seefeld genommen, denn in 
dieser Stadt wollte er wirken und bleiben.

 Ende April 1934 bemerkte er an einem Kiosk das Schweizerische Freundschafts- Banner, 

 

Karl Meier
Der Schauspieler beginnt in der Schweiz zu arbeiten 
und entdeckt den Schweizerischen Freundschafts- 
Verband

 

Karl Meier / Rolf, 1897-1974, Herausgeber der 
Zeitschriften 'Menschenrecht' und ab 1943 'Der 
Kreis'
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 Ende April 1934 bemerkte er an einem Kiosk das Schweizerische Freundschafts- Banner, 
erwarb es und plante sofort, mit der Herausgeberin in Kontakt zu treten. Anfang Mai 
besuchte er erstmals das Vereinslokal und traf mit Anna Vock zusammen. In einem Entwurf 
zur Jubiläums- Nummer Der Kreis, 12/1952 beschrieb er diese Begegnung:

"Eine Frau im kleidsamen Herrenschnitt entdeckte mich und sprach:

 'Chömmed Sie au e chli under d'Lüüt - oder tüend Sir frömde?'1

 Ich stotterte ein verschüchtertes 'Nein' und gab mir Mühe, auch zu lächeln wie sie. Das 
war meine erste Begegnung mit Mammina!"2

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Cabaret Cornichon [2]

Anmerkungen
"Kommen Sie doch etwas zu den Leuten - oder fremden Sie?" 'fremden' = sich als Fremder fühlen

"Mammina" als Ehrenname für Anna Vock erschien gedruckt erstmals im Menschenrecht, 6/1937

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/3- die- schweiz- wird- zur- insel/ cabaret- cornichon/
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URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ 
heimkehr- in- die- schweiz/ engagement/

        

Bereits am 15. Mai 1934, nur wenige Tage nach seinem ersten Besuch im Vereinslokal, 
brachte das Schweizerische Freundschafts- Banner, (FB), den ersten Artikel Meiers 
"Appell an alle!", worin er für ihn so typische Sätze schrieb wie:

"Wir leben vorläufig noch in einer demokratischen Schweiz. Noch haben wir das 
Recht zu diskutieren [...]. Solange auch unsere Liebe in wahrhaft christlichem Sinne 
beweist, dass das Aufgehen des eigenen Ich im grösseren Du der beseligende 
Lebensinhalt bleibt, so lange, hoffen wir, gibt uns unsere Heimat das Recht, gegen die 
gesellschaftliche Ächtung unserer Art zu kämpfen, die jahrhundertealten Vorurteile 
verkrampfter Lebensanschauungen fortzuräumen [...]. Unsere Liebe wird 
hineingeboren in Hütte und Palast, sie brennt in der Brust des Kohlenarbeiters und im 
Herzen des grossen Denkers. Sie ist ewig wie Sonne und Erde [...] sie ist nicht 
Abschaum oder Verirrung, sondern Geschenk aus einer grösseren Hand. [...] Wenn wir
 aufhören zu kämpfen, hören wir auf zu sein."

Am 27. Mai 1934 stellte er den Antrag zur Aufnahme als Mitglied des "Schweizerischen 
Freundschafts- Verbandes" und ab sofort wurde er fester Mitarbeiter der Zeitschrift. Er 
unterschrieb mit dem ursprünglichen Namen, den ihm seine ledige Mutter vor der Adoption 
durch die Familie Meier gab: Rudolf Rheiner. Mit diesem Namen hatte er auch schon den 
"Appell an alle!" unterzeichnet. Gelegentlich verwendete er auch die Pseudonyme Gaston 
Dubois oder Karl Pfenninger. Ab Mai 1937 tauchte bereits der Name "Rolf" auf, den er dann
 für immer behielt.

 Im Schweizerischen  Freundschafts- Banner vom 1. Juni erschien ein weiterer Artikel Karl 
Meiers, "Das falsche Bild", signiert mit Gaston Dubois. Darin verdeutlichte er seine 
Gedanken und formte bereits die Grundhaltung des späteren KREIS1:

"Die platte Bezeichnung 'Homosexualität' legt den Ton in einer verhängnisvollen 
Weise auf nur körperliche Dinge. Es ist der Fluch unserer Zeit, dass sie Sexus von Eros
 trennt, dass sie von keiner vollkommenen Hingabe mehr weiss. [...] 
Menschenwürdiges Leben ist nur da, wo um ein Wesen in der beglückenden Ganzheit 
seines irdischen Seins gerungen wird. [...] Es ist Liebe - auch bei uns. Was zwei 
Menschen glücklich und lebenstüchtig macht, kann niemals gegen die Natur oder 

 

Engagement
Das Engagement von Karl Meier für die Zeitschrift
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"Die platte Bezeichnung 'Homosexualität' legt den Ton in einer verhängnisvollen 
Weise auf nur körperliche Dinge. Es ist der Fluch unserer Zeit, dass sie Sexus von Eros
 trennt, dass sie von keiner vollkommenen Hingabe mehr weiss. [...] 
Menschenwürdiges Leben ist nur da, wo um ein Wesen in der beglückenden Ganzheit 
seines irdischen Seins gerungen wird. [...] Es ist Liebe - auch bei uns. Was zwei 
Menschen glücklich und lebenstüchtig macht, kann niemals gegen die Natur oder 
hässlich sein. [...] Auch in einer unfruchtbaren Ehe behält das Erotische wesentliche 
Bedeutung. Hingabe ist ja nicht nur bloss ein physischer Vorgang, sondern ebenso sehr
 der innigste Austausch seelischer Kräfte. [...] Man verzeiht einem jungen Mann die 
syphilitische Dirne, einen doppelten und dreifachen Ehebruch, aber nicht den 
homoerotischen Freund. Er kann der pflichttreueste Beamte sein, der glänzendste 
Erzieher, der bezauberndste Künstler: die gedankenlose Mittelmässigkeit hat das 
Recht, ihn täglich zu besudeln. [...] Dieser Kampf gegen Berge dumpfen Unverstandes 
[...] wird niemals aufhören, [...] bis alle Augen klarer sehen und alle Herzen gerechter 
urteilen werden."2

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Schweizerisches Freundschafts- Banner [2]

Quellenverweise
Karl Meier unter dem Pseudonym Gaston Dubois: Schweizerisches Freundschafts- Banner vom 1. 
Juni 1934, "Das falsche Bild"

Nachdruck in Der Kreis, Le Cercle, The Circle, 9/1957, Jubiläumsheft "25 Jahre Der Kreis"

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/
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Das Protokollbuch des Schweizerischen Freundschafts- Verbandes erwähnt erstmals einen 
Herrn Rheiner, welcher an der Sitzung vom 12. Juli 1934 von seinem Besuch bei der 
"Sektion Basel des S. Fr. V." Bericht erstattet habe.

 Über die Versammlung vom 6. Juni 1935 wurde ins Buch eingetragen, es sei zum Leiter 
eines für den 29. Juni geplanten Sommerfestes Herr R. Rheiner gewählt und

"als Vergnügungspräsident von allen freudig zugestimmt und begrüsst"

worden. Weiter heisst es im Protokollbuch:

"Da er ein Mann von Fach ist, wird er für abwechslungsreiche Unterhaltung sorgen, 
durch Theater, Rezitationen und Tanzspiele, somit können wir uns wieder einmal auf 
einen recht frohen Abend freuen. Auch wird er für einen neuen Büchertisch sorgen."

Sehr rasch also nahm Karl Meier / Rudolf Rheiner eine zentrale Rolle ein sowohl in der 
Zeitschrift als auch im Verband, mitbestimmend, aber ohne das letzte Wort zu haben.

 Rückblickend auf die Schweiz von damals und auf die deutsche Katastrophe, die bald zur 
europäischen Katastrophe werden sollte, auch was einigermassen freies homosexuelles 
Leben betraf, ist festzustellen: Die bahnbrechende Idee von Heinrich Hössli, ihre 
Begründung und mutige Veröffentlichung 1836 und 1838, diese Idee und das Bestreben um 
Aufklärung und Anerkennung kehrte nach fast hundert Jahren wieder ins Land ihres 
Ursprungs zurück und nahm dort konkrete Gestalt an.

 Denn mit Hösslis Tod ging seine Idee bei uns fast gänzlich vergessen. Doch deutsche 
Pioniere wie Karl Heinrich Ulrichs nahmen sie auf und trugen sie sozusagen als 
olympische Flamme weiter. In Berlin wurde sie zum grossen, weithin leuchtenden Feuer, 
das auch zu uns ausstrahlte und einige Zusammenschlüsse bewirkte. Doch im Moment des 
gewaltsamen Erlöschens und der totalen Vernichtung in Deutschland bedeutete der Beginn 
von Karl Meiers Tätigkeit in der Schweiz das Zurückbringen der Flamme. Zunächst, 1934, 
war sie nur ein schwaches Lichtlein. Aber bald mutierte sie zum Signet des Kreis, jener 
einzigartigen und zumindest bis 1946 einzigen Zeitschrift und Organisation homosexueller 
Männer weltweit.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

 

Zentrale Rolle
Die zentrale Rolle von Karl Meier
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Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Zeitschrift, Freundschafts- Banner [2]

 Heinrich Hössli [3]

 Karl Heinrich Ulrichs [4]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ heinrich- hoessli/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ vorkaempfer- und- opfer/ karl- heinrich- 
ulrichs/
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diffamierungs- kampagnen/

        

Zwar ohne direkte Verbindung zu den Nazis in der Schweiz und den "Fröntlern" 
erschienen in den 30er Jahren zwei von fanatischen "Saubermännern" redigierte Hetz- 
Publikationen ganz im Stil der nationalsozialistischen Diffamierungskampagnen.

 Sie nannten sich Scheinwerfer und Guggu. Ihre Angriffe richteten sich unter anderem gegen 
Juden, Freimaurer, "Sozialisten" und "Sittenverbrecher". Zu den letzteren zählten natürlich 
auch die Homosexuellen. Das Perfide: in diesen Blättern wurde jede angegriffene Person mit
 vollem Namen, Adresse und Arbeitsgeber aufgelistet, was in den wirtschaftlich schwierigen 
Zeiten oft zum Verlust von Existenz und Wohnung führte.

 Der klar definierte Zweck beider Blätter war,

"wo etwas morsch und faul ist drum und dran, da setzen wir den Hobel an".

Und das hemmungs- und schonungslos.

 Natürlich wurden die "herrlichen Damen und dämlichen Herren" des Freundschafts- 
Verbandes und ihre Anlässe rasch zum Ziel infamster Angriffe voller Schmutz und Hohn 
und schadenfreudiger Diffamierung. Aber: "Die Homosexuellen werden frech!" Sie wehrten
 sich.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
"Scheinwerfer" und "Guggu" [2]
"Scheinwerfer"- Kampagnen [3]
Freundschafts- Verband [4]
Folgen: "Scheinwerfer" [5]
"Guggu"- Kampagne [6]
Folgen: "Guggu" [7]

Weiterführende Links intern
"Fröntler", Nationale Front [8]

 "Fröntler", Gegensätze [9]

        

 

Diffamierungs- Kampagnen
 

1932-1936

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ diffamierungs- 
kampagnen/ scheinwerfer- und- guggu/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ diffamierungs- 
kampagnen/ scheinwerfer- kampagnen/
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URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ 
diffamierungs- kampagnen/ scheinwerfer- und- guggu/

        

Scheinwerfer nannte sich ein kleinformatiges Heft, das von 
1911-1914 und 1919-1946 zweiwöchentlich in Zürich erschien. Als 
Redaktor zeichneten Paul Wirz oder Alfred Schlumpf, letzterer von 
1934 bis 1936.

 Das Motto hiess:

"Was morsch und faul ist drum und dran, da setzen wir den 
Hobel an, wohltätig ist der Wahrheit Licht, ob's manchen beisst 
- wir fragen nicht."

Guggu war ein verwandtes Produkt in gleicher Grösse und erschien 
von 1936-1939 als Wochenblatt. Redaktor und Herausgeber war der ehemalige 
Kantonspolizist und wegen diversen Gesetzesübertretungen wie auch vom Scheinwerfer her 
sattsam bekannte Alfred Schlumpf (1880-1944)1.

 Die beiden Hetz- und Skandalblättchen hatten es unter anderem auf Freimaurer, Juden, 
Kleriker, "Sozialisten" und "Sittenverbrecher" (Prostituierte, Homosexuelle) abgesehen. Das
 Perfide war, dass sie ihre willkürlich gewählten Gegner meist mit vollem Namen und 
Adresse in die Öffentlichkeit zerrten, was in den Krisenjahren dem Ruin gleichkommen 
konnte. Durch die Hetzkampagnen ging dem Schweizerischen Freundschafts- Verband das 
Clublokal mehrfach verloren.

 Zusammen mit den Erfahrungen der Homosexuellen in Deutschland nach der 
Machtübernahme der Nazis ab Februar 1933 bewogen diese Umstände die meisten 
Verantwortlichen und Mitglieder des Schweizerischen Freundschafts- Verbandes sich mit 
(mindestens) einem Pseudonym oder mit häufig geänderten Vornamen zu schützen. 
Dasselbe galt für Redaktoren und Autoren sowohl des Freundschafts- Banners (1932) wie 
des Schweizerischen Freundschafts- Banners (ab 1933) und seiner Nachfolgepublikationen 
Menschenrecht und Der Kreis. Vom September 1934 an wurden Pseudonyme konsequent 
verwendet. So etablierte sich eine feste Norm, die erst in den frühen 70er Jahren durch 
einige Mutige aufgebrochen wurde.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          

 

Scheinwerfer und Guggu
 Zwei Hetzblättchen

 

Titelseite des Hetzblattes
 'Scheinwerfer', 5/1934
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          Quellenverweise
Dossier Schlumpf, Akten der Zürcher Polizeidirektion, Z 6. 2396, im Staatsarchiv Zürich.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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 Bereits im März 1932 startete der Scheinwerfer1 eine erste Kampagne, indem er auf 
Amicitia und Excentric- Club als Vereinigungen hinwies, wo "widernatürlichen Trieben"
 gehuldigt werde und durch deren Clublokal "Albis" die Stadt Zürich um "eine Attraktion 
ersten Ranges" reicher geworden sei. Man solle nur hingehen und selber schauen, "sie 
kommen ganz bestimmt auf Ihre Rechnung …".

 Verunsicherung, Besucherrückgang, Austritte, sogar geschürter Verdacht auf Verräter in den
 eigenen Reihen, waren einige der Gründe für das schnelle Ende des Excentric- Clubs und 
der Einstellung der Zeitschrift Freundschafts- Banner im Herbst des gleichen Jahres.

Scheinwerfer 4/1934 eröffnete die 2. Kampagne 
mit einem Bericht samt Karikatur zum "1. 
Internationalen Homosexuellen- Ball" vom 10. 
Februar in "den Räumen der 'Alhambra' in 
Zürich":

"Die Bedienung der privat geladenen Gäste 
erfolgte durch eigenes Personal unter 
Anführung des Wirtes, Herrn O. Weibel, 
mit Beihülfe des ihm ergebenen Chauffeurs 
Jvele. Es ist nur schade, dass man keine 
Photographien von den 'Grazien' erhalten kann. [...] Spitzenhösli, seidene 
Damenstrümpfe und auch feine wollene Damenwäsche sollen an diesem 'Maskenball' 
Anziehungskraft ausgeübt haben. Vom Auslande her sollen eine grosse Anzahl Gäste 
gekommen sein, deren Reize direkt sensationell gewirkt hätten. [...] Trurig, aber 
wahr..."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Amicitia und Excentric- Club, Freundschafts- Verband [2]

Quellenverweise
Paul Wirz und Alfred Schlumpf, zeichnende Redaktoren, Scheinwerfer, 1932.

        

 

Scheinwerfer- Kampagnen
 

1932-1934

Bericht über den 'Homosexuellen- Ball', 
'Scheinwerfer', 4/1934

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ freundschafts- 
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Die Angriffe des Scheinwerfers wollte die 
kämpferische und stets auf Gerechtigkeit 
bedachte Anna Vock nicht  einfach hinnehmen. 
Sie erhob beim Bezirksgericht Zürich Anklage 
wegen Ehrverletzung und erläuterte ihr Vorgehen
 im Schweizerischen Freundschafts- Banner 
6/1934:

"Es muss endlich ein Exempel statuiert 
werden, dass wir Homosexuellen nicht 
'vogelfrei' sind und sich von jeder schmutzigen und perversen Schreiber- und 
Zeichnerseele anspeien lassen. Auch wir haben das Recht auf den Schutz der Gesetze."

In der nächsten Ausgabe bat sie um Spenden für den Prozess und fuhr dann weiter:

 "Am liebsten würden uns diese Leute wohl samt und sonders aufhängen, wenn sie 
die Macht hätten. Immerhin haben uns die zahlreichen Briefe und Bestellungen aus 
allen Teilen der Schweiz [...] bewiesen, dass die 'Gratis- Reklame' auch gute Früchte 
getragen hat."

Was wohl übertrieben sein mochte und eher dem Verhindern von Rücktritten galt.

 Der Scheinwerfer 5/1934 schoss prompt zurück:

"Durch Kampf zum Sieg! So heisst die Parole des schweizerischen 
Freundschaftsverbandes, des Bundes der homosexuellen Männer und der lesbischen 
Frauen. Ihr offizielles Organ nennt sich Schweizerisches Freundschafts- Banner; [...]"

Nun folgte Name, Adresse, Postcheck- und Telefonnummer von Anna Vock als Verlag und 
Redaktion,

 "beziehbar in den Vereinslokalen 'Albis', Ecke Roland- Zinistrasse und 'Promenade', 
Alfred- Escherstr. Clublokal: Badergasse 6, 1. Stock. Man könnte ja stillschweigend 
über diese staatszersetzende Vereinigung hinwegsehen. [...] Aber der Verband verlangt
 vollständige Gleichberechtigung wie jeder andere Schiess- und Turnverein. [...] Durch 

 

Freundschafts- Verband
Er wehrt sich

 

Illustration im 'Scheinwerfer', 4/1934
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 "beziehbar in den Vereinslokalen 'Albis', Ecke Roland- Zinistrasse und 'Promenade', 
Alfred- Escherstr. Clublokal: Badergasse 6, 1. Stock. Man könnte ja stillschweigend 
über diese staatszersetzende Vereinigung hinwegsehen. [...] Aber der Verband verlangt
 vollständige Gleichberechtigung wie jeder andere Schiess- und Turnverein. [...] Durch 
'aufklärende' Druckschriften und Vorträge will er diese Gleichberechtigung begründen.
 [...] Es würde einem gar nicht wunder nehmen, wenn hinter dieser Bewegung der 
schon bald mehr berüchtigte als berühmte jüdische Sexualforscher Dr. Magnus 
Hirschfeld stecken würde. [...] Wir machen jetzt vorläufig Schluss; aber Obacht, Ihr 
'herrlichen' Damen und 'dämlichen' Herren, - der Scheinwerfer hat scharf geladen!"

Nun doppelte Anna Vock nach1:

"Als Verfasser des verleumderischen Artikels in Nr. 4 des Scheinwerfers hat sich ein 
gewisser Fredy Schlumpf, wohnhaft Elsastr. 20 (Ecke Badenerstr. 7), Tel. 72 163, 
bekannt. Derselbe ist vorläufiger Redaktor dieses Blättchens [...] und alles, was 
gegenwärtig an Gift und Galle gegen uns in diesem steht, stammt aus der trüben Quelle
 dieses 'Literarischen Studio'. [...] Der Umstand, dass er auf die vagen Aussagen eines 
Schneider, Automechaniker, abstellt, dessen nähere Adresse er nicht einmal kennt (wie
 er in der Verhandlung angab), und der am betreffenden Ball Fr. 200.- durch 
Prostitution verdient haben will. (??) Also ein professioneller 'Strich', den die 
Sittenpolizei hoffentlich in ihre Obhut nimmt. - Wie hoch das geistige und moralische 
Niveau dieses 'Studio' überhaupt steht, beweist der fade Blödsinn, der seit dem Tode 
von Herrn Wirz sen. im Scheinwerfer verzapft wird. Um doch noch etwas Zugkraft in 
die Sache zu bringen, dafür sind ihm die Homosexuellen nun gerade gut genug. Aber 
auch dieses Mittel wird mit der Zeit versagen und dann heisst es 'Absterbis und 
Amen'."

Zu der erwähnten Verhandlung steht im Protokollbuch vom 3. Mai 1934:

"Am 2. Mai hat eine Referentenkonferenz stattgefunden, an welcher der Scheinwerfer 
durch Wirz jun. vertreten war. [...] Als Verfasser des eingeklagten Artikels kommt 
Interimsredaktor Schlumpf vom Scheinwerfer in Frage. Dieser erklärte, dass er nicht 
den Schweiz. Freundschaftsverband bekämpfe, sondern das System der 
Homosexualität, die Prostitution und die Verführung Minderjähriger. Auf dieses 
Bekenntnis hin erwiderte unser Anwalt: "Dann sind Sie ja mit dem S.Fr.V. 
verassoziiert, denn das gleiche Ziel hat sich dieser Verband gestellt."

In 9/1934 ging der Scheinwerfer aber noch weiter:

"Die Homosexuellen werden frech! Die 'Art- Genossen' haben gegen die Redaktion des
 Scheinwerfers Klage wegen Ehrverletzung erhoben. Es haben als Kläger gezeichnet:"

Es folgten nach Anna Vock fünf Herren2, alle mit Namen und Adresse. Dann hiess es 
weiter:
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"Wir kamen in den Besitz der Liste der übrigen Teilnehmer an dem denkwürdigen 
Anlasse [gemeint war der Ball vom 10. Februar] [...] Wir würden es ungern sehen, 
wenn wir gehalten wären, die Teilnehmerliste in einer unserer nächsten Nummern in 
allen Details bekannt geben zu müssen, denn wir wissen, dass es unter diesen Leuten 
viele Unglückliche gibt, denen eine öffentliche Publikation ihrer Familien und ihrer 
geschäftlichen Beziehungen wegen äusserst peinlich sein müsste."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Anna Vock: Schweizerisches Freundschafts- Banner, 10/1934.

Anmerkungen
Wobei der eine "Herr" in Wirklichkeit die zeitweise Kassiererin und Lebensgefährtin von Anna 
Vock, Frau Eichenberger, war.

        

 1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Denunziation und Erpressung in aller Öffentlichkeit durch den Scheinwerfer blieb nicht 
ohne Folgen. Das Clublokal des Schweizerischen Freundschafts- Verbandes ging verloren, 
Mitglieder und Gäste blieben den übrigen Veranstaltungen fern, etliche traten aus. Das 
Protokollbuch verzeichnete bereits am 3. Mai 1934:

"Frl. Vock kann die Erklärung abgeben, dass Herr Wolf (der Wirt) nicht aus Antipathie
 uns gegenüber den Saal nicht mehr zur Verfügung stellte, sondern weil er von 'guten' 
Nachbarn und Geschäftsfreunden quasi dazu gezwungen worden war."

Im selben Monat endete der Prozess mit einem Vergleich. Beide Seiten mussten die 
"Pressefehde" einstellen und der Scheinwerfer hatte die Gerichtskosten zu bezahlen1. Das 
Protokollbuch erwähnt mit Datum vom 12. Juli 1934:

"Der Entscheid des Bezirksgerichts wird verlesen. Es wird beschlossen, denselben in 
extenso [...] dem Schweizerischen Freundschafts- Banner beizulegen, da unsere 
Mitglieder und Abonnenten ein Recht darauf haben, zu vernehmen, wie der Prozess 
erledigt worden ist. Die Beilage wird den für den freien Verkauf bestimmten 
Exemplaren nicht beigelegt."

Man hielt sich also korrekt an den Vergleich.

 Im Mai besuchten noch 15 Personen die regelmässige Sitzung. Im Juli gab es viele Austritte.
 Im Oktober waren acht Personen anwesend, die Weihnachtsfeier und der Silvesterball 
wurden gestrichen. Zur Generalversammlung vom 1. Januar 1935 erschienen zwei 
Vorstands- und vier gewöhnliche Mitglieder.

 Zuvor hatte man festgestellt, dass "unsere heutige schwere Lage ausschliesslich dem 
Scheinwerfer zu verdanken" sei und beschlossen, die richtigen Namen nicht mehr zu 
verwenden und künftig "keine Verbandsmitteilungen sowie Versammlungsorte in unserer 
Zeitung" zu publizieren.

 Schliesslich wurde an der Generalversammlung vom 1. Januar 1935 der Name geändert: Ab 
sofort hiess die Vereinigung "Liga für Menschenrechte". Das "verdächtige" Wort 
Freundschaft war gestrichen. Der Scheinwerfer hatte fast alle seine Ziele erreicht.

 Aber: Das neue Wort "Menschenrecht" stand für viel mehr. Es war eine Anspielung auf den 

 

Folgen
 Scheinwerfer- Kampagnen

 

1934/1935
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 Aber: Das neue Wort "Menschenrecht" stand für viel mehr. Es war eine Anspielung auf den 
ehemals mächtigen gleichnamigen Verband in Deutschland, der jetzt von den Nazis zerstört 
worden war. Es ging also um Übernahme und Fortsetzung jener Ziele. Es ging nicht nur um 
Freundschaft(en) unter Gleichgesinnten, sondern um den Kampf für das Recht aller 
Homosexuellen und aller Menschen überhaupt.

 Statt abzutauchen entschloss sich eine kleine Gruppe für ein mutiges Trotzdem! und Jetzt 
erst recht!

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Bezirksgericht Zürich, 4. Abt.: Unsere Prozess- Angelegenheit, Sonderdruck, 29.5.1934.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1936 wagte es Guggu, das eben herausgekommene neue Hetzblättchen, eine naziähnliche 
dritte Kampagne zu starten unter dem Titel "Die Homosexuellen in Zürich". Federführender 
Redaktor war derselbe Herr Schlumpf, der schon die Hetzkampagne des Scheinwerfers 
lanciert hatte. Mit der neuen Publikation unter neuem Namen glaubte er sich nicht mehr an 
den damaligen Vergleich gebunden.

 Nach einem geschichtlichen Rückblick folgte eine Aufzählung von Mordfällen, 
Erpressungen und anderen Delikten, um vor diesem düsteren Hintergrund brutale 
Forderungen wie Kastration oder Internierung im KZ plausibel zu machen1:

"Am Ende aller Enden wird man auch in Zürich zu scharfen Massnahmen greifen 
müssen, denn der Polizei sind ja durch eine Liste der Homosexuellen, [...] die nach 
allerdings etwas unverbürgten Aussagen über 10'000 Namen umfassen soll, allerhand 
Mittel in die Hand gegeben. [...] Vielleicht müssten wir uns doch die Konsequenzen 
des 'Dritten Reiches' zum Vorbild nehmen. [...] Im Interesse der Arterhaltung wird im 
heutigen Deutschland mit den Homosexuellen kurzer Prozess gemacht. Sie werden 
aufgestöbert, massenweise in die Spitäler befördert und - kastriert! Dann werden sie 
einige Jahre ins Konzentrationslager gesteckt und als 'Moorsoldaten' betätigt, wo ihnen
 der perverse Trieb, falls er noch bestehen sollte, gründlich ausgetrieben wird. Eine 
Kur, die wirklich ganze Arbeit macht, aber in Dezennien wohl noch als notwendig und 
nützlich gepriesen wird, wenn das einstige Laster gänzlich ausgerottet sein wird."

 

Guggu- Kampagne
 

1936

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 194 von 284



"Die Moorsoldaten": Zeugnis des Naziterrors

In dem 1935 erschienenen Buch "Die Moorsoldaten" schilderte der 
Autor und Schauspieler Wolfgang Langhoff erstmals die menschliche
 Erniedrigung und den brutalen Terror in der Hölle der 
nationalsozialistischen Konzentrationslager. Er tat dies authentisch 
aufgrund seiner eigenen Erfahrungen während einer 13 Monate 
langen Haft 1933/34 als "Politischer" (Kommunist) in den KZ 
Lichtenburg und Börgermoor.

 Danach gelang Langhoff die Flucht in die Schweiz, wo er von 1934 

Titelblatt des Hetzblattes 'GUGGU', 5/1936

Illustration im 'GUGGU', 5/1936
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Danach gelang Langhoff die Flucht in die Schweiz, wo er von 1934 
bis 1945 am Zürcher Schauspielhaus wirkte, um danach in Berlin 
(Ost) seine Karriere fortzusetzen.

 "Die Moorsoldaten" war einer der ersten im freien Ausland veröffentlichten Berichte über 
die Verbrechen der KZ- Verantwortlichen und die systematische Menschenverachtung in 
den Nazi- Lagern. Es fand daher grosse Beachtung, vor allem in den angelsächsischen 
Ländern.

Schwule: Eiterbeulen und Bazillen
 In der nächsten Ausgabe vom 6. November 1936 betrieb Guggu offene Denunziation. Unter 
dem Titel "Vom Verein der homosexuellen Männer und der 'warmen' Frauen" folgte der 
Text in typischer Nazi- Technik dem Muster, durch verleumderische Hinweise auf 
"Fäulnisherde" im Staatsapparat sowohl die Gesellschaft wie den Staat selbst zu 
destabilisieren und zugleich die eigene Machtergreifung vorzubereiten:

"Vielen Fragern zur Mitteilung, dass das gegenwärtige Vereinslokal dieses 
unerwünschten Vereins im Restaurant Stüssihof ist. [...] Präsidentin des Vereins und 
Herausgeberin der Vereinszeitschrift Freundschaftsbanner ist immer noch Fräulein 
Anny Vock, Anwandstr. 5, in Zürich 4. Einer der Hauptkorrespondenten dieses Blattes 
ist der 'Cornichon'- spieler Reiner [Karl Meier, der sich später 'Rolf' nannte]. [...] Die 
'höher gestellten' Mitglieder zeigen sich selten in den Versammlungen, sie 'leben' für 
sich. In Zürich wird die Ausrottung dieser sittlich Kranken auf schweren Widerstand 
stossen, denn es sitzen in den Behörden und in erzieherischen Ämtern gar viele 
Homosexuelle, welche die Bestrebungen der gesund Denkenden durchkreuzen werden.
 Wenn man die Eiterbeule aufschneiden will, dann muss man zuerst die Bazillen im 
eigenen Verwaltungskörper töten, um zum Herd der Krankheit gelangen zu können."

Die Auswirkungen dieser dritten Kampagne von 1936 zeigten sich auch in "Zuschriften" an 
die Redaktion des Schweizerischen Freundschafts- Banners, worin diese und allgemein alle
 homosexuellen Frauen und Männer mit diffamierenden Worten beschimpft und mit 
Andeutungen konkreter Gewalttaten bedroht wurden.

 Im Schweizerischen Freundschafts- Banner 21/1936 erschien eine Stellungnahme zur 
Kampagne unter dem Titel "Zu was die Homosexuellen alles gut sind":

"[...] Wenn heute sämtliche Homoeroten, Männer und Frauen, kastriert und 
unfruchtbar gemacht würden, zeugten morgen schon Heterosexuelle (sog. Normale) 
wieder Homosexuelle. Also derselbe Kreislauf wie seit Jahrtausenden bis ans Ende der
 Zeiten. [...] 'Die Natur schafft nichts, was sie nicht verantworten kann'. [...] Es liegt 
klar auf der Hand, dass durch solche Artikel der Moral nicht gedient wird. Sondern im 
Gegenteil: durch Wort und Bild an die niedrigsten Instinkte eines gewissen Mobs 

'Die Moorsoldaten' von 
Wolfgang Langhoff, 
1935
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"[...] Wenn heute sämtliche Homoeroten, Männer und Frauen, kastriert und 
unfruchtbar gemacht würden, zeugten morgen schon Heterosexuelle (sog. Normale) 
wieder Homosexuelle. Also derselbe Kreislauf wie seit Jahrtausenden bis ans Ende der
 Zeiten. [...] 'Die Natur schafft nichts, was sie nicht verantworten kann'. [...] Es liegt 
klar auf der Hand, dass durch solche Artikel der Moral nicht gedient wird. Sondern im 
Gegenteil: durch Wort und Bild an die niedrigsten Instinkte eines gewissen Mobs 
appelliert wird. [...] Wir glauben auch nicht, dass die Behörden sich derart brüskieren 
lassen und einem solchen Skribenten nicht auf die langen Finger klopfen und konkrete 
Beweise verlangen, statt allgemein sich verdächtigen zu lassen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Alfred Schlumpf, Guggu, 5/1936.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Mit Sarkasmus versuchte man im Schweizerischen Freundschafts- Verband die 
Gefährlichkeit der Gesamtsituation in Europa, vor allem im Neuen Deutschland, und die 
Bedrohung durch homophobe Aktivisten in der Schweiz erträglicher zu machen. Aber 
Misstrauen gegenüber einzelnen Leuten in den eigenen Reihen und Angst vor Fremden, die 
sich einschleichen könnten, vor "Spitzel, Verräter und Judasse1" nagten an vielen der 
verunsicherten Mitglieder bereits vor der Guggu- Kampagne.

 Für manche war der Austritt und Rückzug in diskrete private Einsamkeit der einzige in 
dieser Lage vernünftig scheinende Ausweg.

 Im selben Jahr kam es auch zum Bruch mit Laura Thoma2:

"Trakt. 5. Die Präsidentin gab die Verdankung an die gew(esene) Akt(uarin) Frl. 
Thoma zu verlesen, gegen die Protest erhoben wurde. Es bedauern keine Mitglieder, 
speziell Freunde und Gönner ihren Austritt, sie habe es sich selbst zuzuschreiben, dass 
es so gekommen sei."

 Laura Thoma war ebenso kämpferisch und mutig wie Anna Vock. Sie vertrat konsequent 
eine Haltung, die heute feministisch genannt würde. Sie war keine "Mammina", sondern 
kompromisslos und männerfeindlich, was aus ihrer Lebensgeschichte verständlich wird. Sie 
war schon öfter im Protest ausgetreten und hatte auch eine Konkurrenzgruppe für Frauen zu 
gründen versucht. Offenbar hatte sie in der Liga keine Freunde mehr.

 Guggu traf daher eine bereits wenig stabile Gruppe und hätte mit den Attacken wohl die 
gänzliche Auflösung bewirkt. Aber da war, einmal mehr, der harte Kern von ein paar fest 
Entschlossenen, die sich einem klaren Ziel verpflichtet fühlten. Dieses Ziel war die Würde 
und die Freiheit in Eigenverantwortung des Menschen nicht nur als Homosexueller, sondern 
allgemein und allgemein gültig. Denn das sei Menschenrecht. Dem Untergang in 
Deutschland durfte kein Untergang in der Schweiz folgen. Mit diesem Ziel war man nicht 
allein, da gab es Mitkämpfer. Überall - unter den anderen, "Normalen" genau so.

 Anna Vock reagierte auf die Schlammschlacht des Guggu mit einem Offenen Brief3:

 

Folgen
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"An die Gross- Schlächterei für Homosexuelle, / Alfr. Schlumpf, Red. des 'Güggü', 
Dufourstr. 140, Zürich 8. Nachdem Sie mich in den letzten Nummern Ihres 
'Schmierblättli' wieder in 'empfehlende' Erinnerung bringen, indem Sie meine Adresse 
in grosser Aufmachung veröffentlichen, möchte ich Ihnen mitteilen, dass sie dies 
weiter im Abonnement tun können. Menschen Ihrer Qualität können mich nicht 
beleidigen! [...] Ihr ins Pathologische gehender Hass auf mich und unseren Verein 
rührt ja nur daher, weil Sie vor zwei Jahren als Redaktor des Scheinwerfers den 
Prozess verloren haben. [...] Mit ihrem neuen 'Güggü' sind sie ja nun nicht mehr an die 
damalige schriftliche Verpflichtung gebunden? [...] Vor mir liegt ein sehr 'interessantes
 Dossier' Ihres Wirkens [...] und ich kann Ihnen nur verraten, dass ich keinen Anstand 
nehme, dasselbe Ihren 'Güggü'- Lesern zur Kenntnis zu bringen, wenn Sie mich und 
unseren Verein noch weiter in die Gosse Ihres 'Elaborates' hinunter ziehen. Ich fürchte 
Ihre giftige Feder nicht, denn ich habe nichts mehr zu verlieren. Um Stelle und Brot 
haben Sie mich bereits gebracht und ich kann nun va banque spielen."

Aus Freundschafts- Banner wird Menschenrecht
 Auf den 1. Januar 1937 erschien die Zeitschrift neu und adäquat zur Organisation mit dem 
offensiven (aber auch neutraleren) Namen Menschenrecht.

 Auf Beschluss des Regierungsrats des Kantons Zürich vom 23. Juni 1939 musste Guggu das
 Erscheinen einstellen. Das Urteil kommentierte die NZZ vom 25. Juni4 und ebenso das 
Menschenrecht vom 12. Juli5. Es ging um den gesetzlich anerkannten "Schutz der 
Privatsphäre", der durch Guggu in vielen Fällen erheblich verletzt worden sei.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Schweizerischer Freundschafts- Verband Amicitia: Protokollbuch, Eintrag vom 5. Mai 1936.

Schweizerischer Freundschafts- Verband Amicitia: Protokollbuch, Eintrag vom 11. August 1936.

Anna Vock: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Offener Brief, Nr. 22/1936.

NZZ, Urteilsbegründung zum Verbot des Guggu , 25. Juni 1939, Nr. 1146.

Menschenrecht, 9/1939 vom 12. Juli.
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2
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Es soll hier die Geschichte der Schaffung des einheitlichen eidgenössischen 
Strafgesetzbuches (StGB) in die Geschichte der schweizerischen Gruppierungen von 
Homosexuellen (1922 bis 1937) eingeschoben werden. Denn sie verläuft parallel.

 Die Diskussionen und getroffenen Kompromisse in den Jahren vor der Volksabstimmung 
über das StGB (1938) weckten natürlich das Interesse der homosexuellen Menschen im 
Lande in sehr hohem Masse. Denn diese Diskussionen beschäftigten nicht nur die politische 
und gesellschaftliche Elite, sie wurden auch in der Presse und in weiten Teilen des Volkes 
geführt. Dabei allerdings ging es weniger um den Kernpunkt für Homosexuelle, die 
mögliche Entkriminalisierung, als um viele andere grundlegende Fragen. Schliesslich 
handelte es sich um das erste gesamtschweizerische Strafgesetzbuch, das die bisherigen 
kantonalen Regelungen ablösen würde.

 Mit der Volksabstimmung war das Gesetz Realität. Es trat per 1. Januar 1942 in Kraft. Und 
mit ihm die Straffreiheit für Homosexuelle, die das Schutzalter von 20 Jahren überschritten 
hatten. Das mentale Tabu "Homosexualität" jedoch wurde bestätigt und blieb weiterhin 
bestehen.

 Der seit 1933 sich kontinuierlich entwickelnden Homosexuellen- Organisation wurde ein 
Ghetto zugewiesen. Dort blieb sie unbehelligt, geduldet. Immerhin, das Gesetz war ein 
grosser Fortschritt angesichts der Lage in den meisten Teilen Europas. Homosexuelle hatten 
in der Schweiz eine rechtlich abgesicherte Stellung.

 Unter dem Titel "Freundschafts- Banner" wird nach den Kapiteln über das neue StGB die 
Fortsetzung der bisherigen Geschichte von Organisation und Zeitschrift geschildert. Dies 
anhand des 1933 neu erschienenen Schweizerischen Freundschafts- Banners, der nun 
einzigen Homosexuellen- Zeitschrift im deutschen Sprachbereich.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Bundesrat [3]

 

Das liberale Strafgesetz
Eidgenössisches Strafgesetzbuch (StGB) mit 
Entkriminalisierung homosexueller Akte unter 
Erwachsenen

 

1894-1942
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Vorgeschichte [2]
Bundesrat [3]
Zweite Expertenkommission [4]
Dritte Expertenkommission [5]
StGB- Entwurf [6]
Beratungen im Parlament [7]
Prof. Hafters Vorschlag [8]
StGB- Abstimmung [9]
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1893 lag der erste Vorentwurf (Erste Expertenkommission) für ein gesamtschweizerisches 
Strafrecht bereit. Im Auftrag des Eidg. Justizdepartements hatte ihn Carl Stooss verfasst. 
1894 erklärte das Justizdempartement diesen Vorentwurf zur Diskussionsgrundlage. Nun 
konnten die Beratungen und Auseinandersetzungen auf breiterer Ebene beginnen.

 1893 hatte der grosse Kämpfer Jacob Rudolf Forster eine Eingabe an das 
Justizdepartement in Bern gerichtet und ein Exemplar des 1891 in Berlin erschienenen 
Buches von Dr. Albert Moll "Die Conträre Sexualempfindung" beigelegt. Damit wollte er 
die massgeblich involvierten politischen Kreise auf sein Anliegen aufmerksam machen und 
ihm zum Durchbruch verhelfen: Es sei ein Ende der bisherigen Willkür gegenüber 
homosexuell empfindenden Menschen zu setzen durch neu zu schaffende gesetzliche 
Straffreiheit und Sicherheit. Denn aus seinen persönlichen bitteren Erfahrungen wusste er 
sehr genau, in welch hohem Masse ein faires Gesetz Voraussetzung ist, dass freie Entfaltung
 des Einzelnen möglich wird und dass mehr Sicherheit auch Wohlstand und blühende 
Gemeinwesen fördert.

 Mit seinen Ideen war er nicht allein. Er kannte viele andere Homosexuelle mit ähnlichen 
Lebensläufen und verkehrte in privaten Zirkeln, in denen man sich gedanklich austauschte 
und zudem gut orientiert war über die Entwicklungen in Deutschland und die neuen 
Publikationen aus Berlin. Zu diesen Kreisen gehörten auch einflussreiche und hochgestellte 
Persönlichkeiten. Das geht aus seiner Autobiografie hervor und wird durch den seiner 
Eingabe beigelegten Band von Albert Moll unterstrichen, worin unter anderem die 
Abschaffung des gegen Homosexuelle gerichteten deutschen Strafparagraphen 175 
begründet wird.

 Natürlich wussten Forster und seine Kreise von den früheren Entwürfen und Ansätzen im 
Kanton Zürich und wollten jeden derartigen Rückfall frühzeitig stoppen: 1822 hatte 
Heinrich Escher einen Entwurf vorgelegt, der 6- bis 12- jährige Zuchthausstrafen vorsah 
(Art. 331) und weiter forderte:

"Züchtlinge solcher Art sollten von anderen Sträflingen [...] abgesondert und, wenn die
 Kosten aus ihren Mitteln bestritten werden können, in einsamem Kerker verwahrt, 
sonst aber zu schwerer [...] Arbeit angehalten, und bei ihrer Entlassung auf wenigstens 
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"Züchtlinge solcher Art sollten von anderen Sträflingen [...] abgesondert und, wenn die
 Kosten aus ihren Mitteln bestritten werden können, in einsamem Kerker verwahrt, 
sonst aber zu schwerer [...] Arbeit angehalten, und bei ihrer Entlassung auf wenigstens 
gleich lange Zeit unter genaue und harte polizeiliche Aufsicht gestellt werden."

Der Entwurf von Johann Kaspar Ulrichs von 1835 forderte unter anderem zusätzlich:

"Die Bestimmung des §133 betreffend die Verweisung (aus Eidgenossenschaft, Kanton
 oder Bezirk) gilt auch hier."

Forsters Stellungnahme galt wohl auch der Stützung und Würdigung der Tätigkeiten von Dr.
 Emil Zürcher, seit 1890 Professor für Strafrecht an der Universität Zürich und später, 1902, 
Mitbegründer der Psychiatrisch- juristischen Vereinigung Zürich. Dieser, ein bekennender 
Atheist, war Mitglied der eidgenössischen Expertenkommission und stand in regem Kontakt
 mit Carl Stooss. 1896 plädierte er in der Kommission - vergeblich - für Straffreiheit,

"wenn solche Handlungen nicht an minderjährigen Knaben vorgenommen werden [...] 
Wenn aber erwachsene Menschen, die sonst moralisch nicht defekt sind, dies unter 
sich treiben, sei das [...] nicht ein von Amts wegen zu verfolgendes Verbrechen [...] Er 
sehe kein sicherheitspolitisches und kriminalistisches Interesse [...] an einer 
Verfolgung dieser Handlungen, [...] eine solche rufe nur einem widerlichen 
Denunziantentum1."

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Jacob Rudolf Forster [2]

Quellenverweise
Martin Mühlheim: "Die Diskussion um die strafrechtliche Stellung der Homosexualität im Kanton 
Zürich von 1798 bis 1942".

        

1
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Wie homosexuelles Leben gestaltet werden kann, wird von der Gesetzgebung eines Staates 
zu wesentlichen Teilen mitbestimmt.

1896 veröffentlichte der Bundesrat, gestützt auf den Bericht der Ersten 
Expertenkommission, eine erste Botschaft zum neuen Strafgesetz.

 Mit der Gründung des "Wissenschaftlich- humanitären Komitees" (WhK) in Berlin 1897 
wurde der Einfluss Deutschlands auf männliche und weibliche Homosexuelle zumindest in 
der deutschsprachigen Schweiz von entscheidender Bedeutung. (Die Existenz einer 
schweizerischen Gruppe des WhK ist 1904 bezeugt, siehe Zweite Expertenkommission.)

 Es gab noch keine eigenen Publikationen in der Schweiz und die kleinen schweizerischen 
Gruppen, von denen ab 1920 in deutschen einschlägigen Zeitschriften sporadisch berichtet 
wurde, nahmen deutsche Organisationen zum Vorbild. Die Vorstösse im Reichstag zur 
Abschaffung oder Umwandlung des §175 sind dabei besonders beachtet worden.

 1898 stimmte das Volk einer "Verfassungsbestimmung für ein eidgenössisches Strafrecht" 
zu. Auf diese Weise würden die sehr unterschiedlichen Strafgesetze der einzelnen Kantone 
vereinheitlicht.

 Im Bereich Homosexualität gab es Kantone (Genf, Waadt, Wallis und Tessin) die keinen 
Gesetzesartikel dazu kannten und andere, bei denen weibliche wie männliche homosexuelle 
Akte oder nur männliche allein verboten waren und unterschiedlich bestraft wurden. In 
jedem Fall Zuchthaus schrieb das Gesetz in Luzern und Obwalden vor. Und es gab schon 
bald den Kanton Basel- Stadt, wo seit dem 10. Juli 1919 praktizierte Homosexualität 
straffrei war. Allerdings mit dem höheren Schutzalter von 20 Jahren, als bei mann- 
weiblichen Sexualkontakten. Und im Gegensatz zur weiblichen Prostitution war männliche 
Prostitution verboten. Trotzdem, der Kanton Basel- Stadt war der erste deutschsprachige 
Staat, der ein Gesetz ohne Bestrafung homosexueller Akte unter Erwachsenen einführte.

 Zur Lage in den einzelnen Kantonen und zum neuen StGB verfasste der Autor "Dr. Zweifel"
 eine fünfteilige Abhandlung, welche im FB, Schweizerisches Freundschafts- Banner, in den 
Nummern 1 bis 5/1934 erschien:

"Die Homosexualität im Lichte der einzelnen kantonalen Strafgesetze und des 
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"Die Homosexualität im Lichte der einzelnen kantonalen Strafgesetze und des 
Entwurfes für das neue eidg. Strafgesetzbuch".

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Zweite Expertenkommission [2]

        Links auf dieser Seite
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1901 betreute der Bundesrat eine Zweite Expertenkommission mit der Weiterbearbeitung 
des neuen Strafgesetzes und der Vorschläge der ersten Kommission von 1896.

 1903 veröffentlichte er diesen Vorentwurf. In der Fachwelt (und teilweise darüber hinaus) 
führte er u.a. zur Erweiterung der bereits begonnenen Auseinandersetzungen um die 
Ursachen der Homosexualität.

 In diese Auseinandersetzungen gehörte wohl auch ein Vortrag des deutschen Literaten Max 
Kaufmann (1864-1916). Er hielt ihn am 4. Mai 1904 in Biel unter dem Titel "Die Menschen 
des Rätsels" (diesen Begriff hatte Ludwig Frey 1898 geprägt). Im Express, Stadtanzeiger 
von Biel, dem Seeland und deutschsprachigen Teilen des damals noch zum Kanton Bern 
gehörenden Jura, wurde dieser Vortrag in der Ausgabe vom 5. Mai (Nr.106, XV. Jahrgang) 
"eingehend und günstig besprochen". So stand es im "Monatsbericht des Wissenschaftlich- 
humanitären Komitees" Charlottenburg- Berlin vom 1. Juni 19041.

 Im selben Monatsbericht (unter Punkt 13) finden sich weitere Nachrichten:

"Bekanntlich steht die Schweiz inmitten der Vorbereitungen zu einem einheitlichen 
Strafgesetzbuche und ist im Juni 1903 der erste diesbezügliche Entwurf der 
Expertenkommission erschienen. Darin hat der Homosexualitäts- Paragraph folgende 
Fassung erhalten: Art. 134. Der Mehrjährige, welcher mit einem Minderjährigen 
widernatürliche Unzucht begeht, wird mit Gefängnis nicht unter sechs Monaten 
bestraft. Auf weitere Erkundigung von unserer Seite erhielten wir folgendes 
Antwortschreiben3:

'[...] dass in diesem Entwurf überall unter 'Minderjährigen' solche Personen beiderlei 
Geschlechts verstanden sind, welche das zwanzigste Altersjahr noch nicht 
zurückgelegt haben. [...] Die Expertenkommission, welcher der Unterzeichnete [Otto 
Kronauer] im Jahre 1902/03 präsidierte, hat selbstverständlich die Literatur über 

 

Zweite Expertenkommission
Zweite Expertenkommission und das 
Wissenschaftlich- humanitäre Komitee Berlin (WhK) 
mit seiner Gruppe von schweizerischen Mitgliedern

 

1903
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'[...] dass in diesem Entwurf überall unter 'Minderjährigen' solche Personen beiderlei 
Geschlechts verstanden sind, welche das zwanzigste Altersjahr noch nicht 
zurückgelegt haben. [...] Die Expertenkommission, welcher der Unterzeichnete [Otto 
Kronauer] im Jahre 1902/03 präsidierte, hat selbstverständlich die Literatur über 
Homosexualität2,4 u.s.w. gewürdigt, soweit ihr solche zugänglich war, und es wird dies
 auch in den weiteren Stadien der Gesetzesberatung geschehen. Die Publikationen des 
Wissenschaftlich- humanitären Komitees lagen uns allerdings bis anhin noch nicht 
vor.'

Danach wäre der sexuelle Verkehr von männlichen Personen nicht strafbar, wenn 
beide Beteiligte über 20 Jahre oder beide unter 20 Jahre alt sind."

Unter dem gleichen Punkt 13 des Berliner Monatsberichts vom 1. Juni 1904 folgte der 
Hinweis auf eine bereits zu dieser Zeit existierende schweizerische Gruppe von Mitgliedern 
des WhK:

"Eine Anzahl schweizerischer Mitglieder unseres Komitees hat sich entschlossen, ihre 
Abänderungsvorschläge in Bezug auf diesen recht willkürlich erscheinenden Entwurf 
für die zweite Expertenberatung und parlamentarische Debatte einzureichen und 
gleichzeitig die schweizerischen Gesetzgeber mit der einschlägigen Literatur u.s.w. zu 
versorgen, nachdem uns Mitteilung geworden ist, dass bei den bisherigen Beratungen 
die Publikationen unseres Wissenschaftlich- humanitären Komitees noch nicht 
vorgelegen hatten. Die Schweizer mögen diesbezügliche Wünsche und Geldbeträge zu 
diesem Zweck dem Komitee einsenden."

Im WhK- Monatsbericht Nr. 10 vom Oktober 1904 wurde unter Punkt 37 "von einem über 
die Schweizer Verhältnisse gut unterrichtetem Herrn" präzisiert, dass der zweite Entwurf 
von 1903 dazu diene, "damit das Publikum, die Juristen etc. ihre Anträge und Wünsche 
einsenden", so dass sie bei der Ausarbeitung eines dritten, definitiven Entwurfs verwendet 
werden könnten. Dieser gehe dann an den Bundesrat zur Prüfung und werde mit möglichen 
bundesrätlichen Änderungen an die gesetzgebende Bundesversammlung, also National- und 
Ständerat geschickt. Die Präzisierung schloss mit den Worten:

"Diese Sachlage hat deshalb eine besondere Bedeutung, weil nur im jetzigen, im 
Vorbereitungsstadium eine Verbesserung der Bestimmungen über Homosexualität zu 
erreichen ist."

Der berühmte Waadtländer Arzt und Forscher Auguste Forel, Leiter der "Irrenanstalt 
Zürich" im Burghölzli (heute "Psychiatrische Universitätsklinik Zürich") plädierte in seinem
 1905 erschienen Werk "Die sexuelle Frage" für die Nichtbestrafung Homosexueller, denn

"es ist falsch, diese Empfindung auf Verkommenheit und Lasterhaftigkeit 
zurückführen zu wollen. Sie ist und bleibt, wenigstens in der weitaus überwiegenden 
Regel, ein pathologisches Produkt abnormer sexueller psychopathischer Anlagen."
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Forel sah darin nicht eine Krankheit, sondern eine Veranlagung, die er allerdings als abnorm
 bezeichnete, weil sie zu krankhaften Sexualkontakten, zu einem "pathologischen Produkt" 
führe. Eine Veranlagung aber kann man weder heilen noch hat es einen Sinn, sie zu 
kriminalisieren.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Quellenverweise
"Monatsbericht des Wissenschaftlich- humanitären Komitees" Charlottenburg- Berlin, Nr. 6, III. 
Jahrgang, 1. Juni 1904, ohne Paginierung.

Albert Moll: "Conträre Sexualempfindung", erste Auflage erschienen 1891, Berlin

Anmerkungen
Antwortschreiben des Generalanwalts der Bundesanwaltschaft, Otto Kronauer, 1850-1922, 
Bundesanwalt von 1899 bis 1916, mit Datum Bern, den 17. Mai 1904.

Dazu gehörte wohl auch jener von Jakob Rudolf Forster zugeschickte Band "Conträre 
Sexualempfindung" von Albert Moll.

        

1

2

3

4

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1912/13 wurde eine Dritte Expertenkommission mit der Ausarbeitung eines Entwurfs des 
ganzen Gesetzes betreut. Martin Mühlheim stellt ihre hauptsächlichsten Überlegungen in 
seiner oben (siehe Vorgeschichte) erwähnten Arbeit "Die Diskussion um die strafrechtliche 
Stellung der Homosexualität im Kanton Zürich von 1798 bis 1942" dar:

"Die Mehrheit neigt zur Ansicht, dass es sich [bei der Homosexualität] um ein 
angeborenes Phänomen handle. So meint Otto Lang, Gerichtspräsident aus Zürich:

 'Sie scheint doch in einer körperlichen Abnormität zu wurzeln und lässt durchaus nicht 
ohne weiteres auf eine sittliche Minderwertigkeit schliessen. [...] Wo die 
Homosexualität nicht angeboren ist, sondern erworben wird, geschieht das wohl häufig
 auf Grund einer pathologischen Veranlagung.'

 [...] Emil Zürcher [siehe "Vorgeschichte"] zieht daraus Konsequenzen:

 'Wir glauben mit dem Entwurf diejenigen Fälle zu treffen, die zur Strafe geeignet sind. 
Wenn die Urninge sich auf den Verkehr unter sich beschränken und nicht werben und 
keine Unmündigen verleiten, dann sind keine wesentlichen Interessen anderer verletzt.'

 Das Interesse scheint sich nur [...] auf männliche Homosexuelle zu beschränken, was 
sich besonders eindrücklich in der Aussage des damaligen Bundespräsidenten Eduard 
Müller [FDP, BE, Justizdepartement] widerspiegelt:

 'Die widernatürliche Unzucht der Frauen wird man doch wohl, ebenso wie die 
Bestialität, besser aus dem Spiele lassen. Die Leute, die solche Handlungen begehen, 
sind eher zu bedauern als zu bestrafen.'

 [...] Es herrschte - trotz der geschlechtsneutralen Formulierung - Einigkeit darüber, 
dass [...] der sexuelle Verkehr zwischen Männern das schwierigste Problem darstellte."

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Vorgeschichte [2]

        

 

Dritte Expertenkommission
 

1912/1913

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ vorgeschichte/
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1918 lag der Entwurf des Bundesrates vor. In den Erläuterungen schrieb er:

"Die Ärzte, insbesondere die Irrenärzte (Psychiatrie) erklären, dass eine Neigung zum 
gleichen Geschlecht wirklich vorkomme und mehr ein Fehler der Natur als des 
Charakters sei; der Gesetzgeber wird daher gut tun, Verborgenem nicht weiter 
nachforschen zu lassen, sofern nicht ein Dritter darunter zu leiden hat."

Damit war die landesweite Diskussion eröffnet, und sehr rasch zeigte sich, dass die 
Todesstrafe, die Abtreibung und unter den Sittengesetzen die Homosexualität Brennpunkte 
bilden würden. Auf diese "emotionalen" Paragraphen begannen sich nun die konservativen 
Gegner einzuschiessen. Sie gehörten mehrheitlich zu jenen, die sich zuvor gegen jede 
einheitliche Regelung gestemmt hatten, weil eine weitere Beschränkung kantonaler Rechte 
ihrer föderalistischen Grundhaltung widersprach. Jetzt warnten sie vor einer angeblichen 
Bedrohung der christlichen Werte unserer Nation.

 Der Wille zu einem auf wissenschaftlichen Erkenntnissen und Humanität gründenden 
Gesetz und die Bekämpfung von nicht- juristischen, moralisch- sittlichen Gesichtspunkten 
gab unter anderem den Anstoss zur Gründung einer (wohl kaum ersten) Gruppierung von 
Homosexuellen 1922 in Luzern und 1925 in Zürich. Sie nannte sich "Freundschaftsbund",
 genau wie ihre Schwestergruppen in Deutschland.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
 "Freundschaftsbund" [2]

        

 

StGB- Entwurf
StGB- Entwurf und Eröffnung der landesweiten 
Diskussion

 

1918

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ freundschaftsbund- 
schweiz/
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Landesweit war während elf Jahren über den Entwurf des Bundesrats für ein erstes 
Eidgenössisches Strafgesetz (StGB) diskutiert worden. Jetzt ging das Parlament an die 
Arbeit.

 1929 war der Nationalrat dran und konnte sich in der Frühjahrssession nicht einigen. Unter 
anderem ging es um die Frage, ob homosexuelle Akte unter Erwachsenen nicht mehr 
bestraft werden sollten. Man vertagte den Entscheid auf die Winter- Session.

 Im Sommer folgten Anhörungen von wissenschaftlich anerkannten Fachgelehrten. Grossen 
Einfluss hatte ein Aufsatz des Strafrechtsprofessors Ernst Hafter von der Universität Zürich. 
In der Winter- Session erhielt die Freigabe eine satte Mehrheit der Stimmen.

 1931 stand dasselbe Geschäft auf der Traktandenliste des Ständerats. Es kam zu 
Kompromissen, die sich bereits im Nationalrat abgezeichnet hatten. Man erwartete mit der 
Freigabe das Ende der "penetranten Propaganda" homosexueller Kreise: Dass diese Leute 
nun, da sie erhielten, was sie wollten, sich still verhalten und nicht weiter in die 
Öffentlichkeit treten würden. Mit knappem Mehr folgte der Ständerat dem Antrag auf 
Entkriminalisierung.

 Die "schmutzige Sache" war unter den Teppich gekehrt und sollte dort bleiben. Ein altes 
Tabu blieb bestätigt. Die Homosexuellen blieben 40 Jahre lang still.

Ernst Ostertag [1], Mai 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Parlament [2]
Gegner [3]
Befürworter [4]
Tabu [5]

Weiterführende Links intern
Eidgenössisches Strafgesetz, StGB- Entwurf [6]

        

 

Beratungen im Parlament
 

1929/1931

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ beratungen- im- 
parlament/ parlament/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ beratungen- im- 
parlament/ gegner/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ beratungen- im- 
parlament/ befuerworter/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ beratungen- im- 
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Zum Art. 169 des neuen StGB gab es in beiden Räten aufschlussreiche, interessante Voten 
über Bestrafung oder Freigabe homosexueller Handlungen unter Erwachsenen.

In der Frühjahrs- Session konnte sich der Nationalrat am 13. und 14. 
März 1929 nicht einigen (gemäss "Stenographisches Bulletin der 
Bundesversammlung") und vertagte das Geschäft auf die Winter- 
Session. Während dieser Pause kam es zu Anhörungen von 
Fachleuten, wobei der bekannte Strafrechtsprofessor Ernst Hafter mit 
seinem Aufsatz "Homosexualität und Gesetzgeber" die eigentliche 
Wende herbeiführte.

 Am 3. Dezember 1929 wurde abschliessend die Freigabe unter 
Erwachsenen mit 73 gegen 47 beschlossen. Der Ständerat folgte in 
seiner Herbst- Session am 23. September 1931 knapp mit 18 gegen 
15 Stimmen.

 Aufschlussreich während der teilweise hitzigen Diskussionen sind Äusserungen von 
Parlamentariern christlicher Parteien, die sich mit Verlautbarungen ähnlicher Kreise bis in 
unsere Tage decken. Es waren zur Hauptsache nicht juristisch relevante Argumente, sondern
 "Gefühlsregungen", wie es Professor Ernst Hafter ausdrückte - doch Gefühle sollten Gesetze
 nicht bestimmen.

 Die Voten der Befürworter zeugten von Aufgeschlossenheit gegenüber gesellschaftlichen 
Veränderungen und wissenschaftlichen Erkenntnissen und vom Willen, sie zu 
berücksichtigen. Das geht deutlich aus den Reaktionen auf die im Sommer erfolgte 
Anhörung von Vertretern des Vereins für Psychiatrie und die Lektüre des Aufsatzes von 
Prof. Ernst Hafter hervor.

 Jedoch: Die generelle Linie beider Lager, vor allem im Ständerat, bewegte sich 
unmissverständlich auf einen Kompromiss hin, wonach mit der Entkriminalisierung 
homosexueller Akte, mit dem speziellen Schutzalter 20, jegliche "Propagandatätigkeit", 
jegliches "In die Öffentlichkeit Treten" von Homosexuellengruppen oder Einzelpersonen 

 

Parlament
Diskussion in National- und Ständerat zur 
Straffreiheit homosexueller Akte unter Erwachsenen

 

1929/1931

Protokoll des 
Nationalrates zu den 
Beratungen des eidg. 
StGB 1929
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Jedoch: Die generelle Linie beider Lager, vor allem im Ständerat, bewegte sich 
unmissverständlich auf einen Kompromiss hin, wonach mit der Entkriminalisierung 
homosexueller Akte, mit dem speziellen Schutzalter 20, jegliche "Propagandatätigkeit", 
jegliches "In die Öffentlichkeit Treten" von Homosexuellengruppen oder Einzelpersonen 
"nicht mehr nötig" sei und von der "Volksauffassung" auch nicht geduldet würde. Das hiess:
 Die leidige Tatsache Homosexualität sollte unter den Teppich gewischt und dort verborgen 
bleiben.

 Mit dem Inkrafttreten des StGB wirkte sich das Tabu entscheidend auf jedes homosexuelle 
Leben in der Schweiz aus und führte Ende der 50er Jahre, als es plötzlich aufbrach, direkt in 
akute gesellschaftliche Ächtung und eine polizeiliche Repression, die einer Demokratie 
unwüdig ist.

Ernst Ostertag [1], Mai 2005

          Weiterführende Links intern
Wende, Prof. Hafters Vorschlag [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ prof- hafters- 
vorschlag/
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Hans Hoppeler, Dr. med. (EVP, ZH), hält Homosexualität für hoch ansteckend:

"Ich erinnere an die Tatsache, dass ein sexuell normal empfindender Mensch, der mit 
einem Homosexuellen in Verbindung gebracht und unter die Gewalt eines solchen 
Abnormalen gekommen ist, in kurzer Zeit auch auf dieses Geleise geraten kann."

"In der Moral also Rücksicht allein auf ewige geoffenbarte Wahrheiten!"

Emil Grünenfelder (Kath. Konservativ, SG), glaubt, dass Schwule für den Untergang der Kultur verantwortlich 
sind:

"Greift diese Verirrung weiter um sich, so führt sie zur Entartung des Volkes und zum 
Verfall seiner Kultur."

"Man hat die Homosexuellen auch damit entschuldigen wollen, dass man erklärte, man
 könne ihnen die Enthaltsamkeit nicht zumuten."

Ernst Ostertag [1], Mai 2005

                  

 

Gegner
Voten gegen Straffreiheit homosexueller Akte

 

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Paul Logoz, Prof. (UDE, Union de défense économique, GE), warnt vor Erpressern:

"J'attire spécialement votre attention sur les dangers du chantage. Il ne faut pas 
multiplier à plaisir les possibilités de chantage - et du plus répugnant de tous. Entre 
majeurs, l'intervention de la justice pénale risque d'ailleurs de ne pas empêcher grande 
chose et même de faire, peut- être, plus de mal que de bien."

Francesco Borella (SP, TI), will Varianten der Natur nicht bestrafen:

"[...] nella maggior parte dei casi questi esseri non sono dei viziosi, [...] non dei 
pervertiti, ma degli invertiti. [...] Sono [...] infelici è gente che non deve essere punita 
per la inversione della loro natura."

Johannes Huber (SP, ZH), hält Sex für sehr komplex:

"Die Sexualprobleme gehören zweifellos zu den kompliziertesten Dingen, die es gibt."

"[...] als ob Strafrecht und Sittlichkeit identische Begriffe wären. Sie haben 
gemeinsame Aufgaben, aber sie decken sich nicht."

"Wenn zwei junge Burschen in der kritischen Zeit von 17 oder 18 Jahren eine 
unzüchtige Handlung vornehmen, beispielsweise eine Betastung, [...] dann sollen diese
 Leute ins Gefängnis gesperrt werden … ?"

Heinrich Häberlin, Bundesrat, Vorsteher des Justiz- und Polizeidepartements (FDP, TG), denkt dass religiöse 
Gebote im Strafgesetz keinen Platz haben sollten:

"Ich beneide [...] alle Leute, die wie Herr Nationalrat Hoppeler auf einer [...] 
ungebrochenen Linie an ein solches Problem herantreten können. [...] wenn er von 
einem religiösen Gebot ausgehend, einfach daraus das Sittengebot und daraus wieder 
das Rechtsgebot ableiten kann und die strafrechtliche Konsequenz ohne alle Rücksicht 
zu ziehen vermag."

"[...] aber allgemein zu verurteilen sind sie doch nicht, [...]. Sie sind anormal, aber 
Mutter Natur hat ihnen das mitgegeben, dieses böse, böse Geschenk verkehrter 
Instinkte. Dürfen wir einen solchen [...] zwangsweise mit mindestens drei Monaten 
bestrafen?"

 

Befürworter
Voten für Straffreiheit homosexueller Akte unter 
Erwachsenen

 

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 216 von 284



Robert Wagner, Dr. jur. et phil. (SP, BE), zieht Parallelen zur religiösen Intoleranz und warnt vor möglichen 
falschen Anschuldigungen:

"Das, was die Verschärfungsanträge wollen, haben wir einst jahrhundertelang in viel 
stärkerem Masse gehabt. [...] Widernatürliche Unzucht war zum Beispiel auch die 
geschlechtliche Vermischung eines Christen mit einer Jüdin oder umgekehrt. Auch 
darauf war Todesstrafe gesetzt. Man sieht, wie sich die Anschauungen verändert 
haben."

"Es gibt vielleicht kein Gebiet des Strafrechtes, auf dem die Gefahr des Justizirrtums 
so gross ist wie hier. [...] wie unzuverlässig gerade die Aussagen von Jugendlichen in 
der Entwicklungszeit sind, das hat jeder Richter [...] schon mit Bedauern [...] 
wahrgenommen."

Ernst Ostertag [1], Mai 2005

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Emil Grünenfelder (Kath. Konservativ, SG), glaubt an eine 
schwule Propagandamaschinerie:

"Es ist schon jetzt zu beachten, dass 
Männer, die dem gleichgeschlechtlichen 
Verkehr ergeben sind, sich 
zusammenschliessen, durch eigene 
Zeitschriften und gesellige Veranstaltungen 
eine rege Propaganda entfalten [...]."

Heinrich Häberlin, Bundespräsident 1931, Vorsteher des 
Justiz- und Polizeidepartements (FDP, TG), kann sich nicht 
vorstellen, dass jemals ein Homosexueller ein Coming- out 
wagen könnte:

"Wenn auch die Strafe diesen armen Leuten
 weggenommen wird, so bleibt nach unserer 
Volksauffassung die gesellschaftliche 
Ächtung ja doch auf ihnen lasten. Es 
bekennt sich kein einziger offen zu dem, 
was wir als Laster betrachten. Oder haben Sie schon jemand gesehen in der Schweiz 
offen auftreten und sagen, ich bin homosexuell? Sie werden mir keinen einzigen 
Menschen nennen können."

"[...] dass diese Homosexuellen sogar eine eigene Literatur besitzen. Man hat in der 
nationalrätlichen Kommission diese Literatur vorgezeigt, Schriften von Magnus 
Hirschfeld, [...]. Dieser Literatur graben wir die Existenzberechtigung ab, [...]. Sobald 
der Staat anerkennt, dass sie keine Verbrecher sind und sobald er sie nicht vor Gericht 
zieht, haben sie keine Berechtigung mehr, diese Literatur weiter zu produzieren und zu
 vertreiben."

Ernst Ostertag [1], Mai 2005

                  

 

Tabu
Homosexualität als gesellschaftliches Tabu erkennen 
und belassen

 

Bundesrat Heinrich Häberlin (FDP), 1868-1947

Links auf dieser Seite
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Der klar und unmissverständlich formulierte 
Aufsatz des Strafrechtsprofessors Ernst Hafter 
(ein Thurgauer mit Professur an der Zürcher 
Universität) folgte dem Gedanken, Morallehren 
irgendwelcher Art könnten wohl Basis ethischen 
Handelns sein, dürften aber nie die Gesetzgebung
 bestimmen. Der Titel seines Aufsatzes lautete 
"Homosexualität und 
Strafgesetzgeber" (Quellenangabe siehe Aufsatz
).

 Hafters Haltung zu Homosexualität und 
Gesetzgebung war geleitet von der Überzeugung, 
dass eine Bestrafung homosexueller Akte 
wirkungslos ist. Darin bestätigt wurde er durch 
eine Umfrage unter Homosexuellen, die 86 Lebensbilder anhand eines Fragebogens 
umfasste, welche ihn - anonymisiert - erreicht hatten.

 Wie eine solche Aktion unter offensichtlich organisierten Betroffenen zustande kam und wer
 sie im genau richtigen Moment durchführte und Ernst Hafter zuspielte, darüber bestehen 
keine gesicherten Daten, wohl aber nebst wenigen Hinweisen ein paar begründete 
Vermutungen.

 Hafters Aufsatz trug im Sommer 1929 wesentlich zur Meinungsbildung unter Politikern bei 
und war mitverantwortlich für das positive Abstimmungsergebnis im Nationalrat. Ein Zitat 
daraus:

"Jedenfalls steht fest, dass die moderne Gesetzgebung den ausserehelichen Beischlaf 
an sich nicht mehr mit Strafe bedroht. Dann aber ist es ein Gebot der Konsequenz, 
auch die homosexuelle Betätigung, soweit qualifizierende Momente fehlen, straflos zu 
lassen."

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Aufsatz [2]

 

Prof. Hafters Vorschlag
 

1929

Prof. Dr. iur. Ernst Hafter, 1876-1949
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Aufsatz [2]
Fragebogen [3]
Fragebogen- Aktion [4]
Schlussfolgerungen [5]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ prof- hafters- 
vorschlag/ aufsatz/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ prof- hafters- 
vorschlag/ fragebogen/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ prof- hafters- 
vorschlag/ fragebogen- aktion/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ das- liberale- eidg- stgb/ prof- hafters- 
vorschlag/ schlussfolgerungen/
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Die These von Ernst Hafter (1876-1949), Professor für Strafrecht, Straf- und 
Zivilprozessrecht an der Universität Zürich, war:

"Einer Bestrafung von Homosexualität als solcher ist jeder Sinn und jede Wirkung 
abzusprechen."1

Zur Veröffentlichung eines klärenden Aufsatzes mit dieser These unter dem Titel 
"Homosexualität und Strafgesetzgeber" drängte ihn die Diskussion in der Frühjahrssession 
des Nationalrats 1929:

"Der Gang der Beratung zeigte das Bild allergrösster Unsicherheit. Scharf standen die 
Ansichten gegeneinander."

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Quellenverweise
 Prof. Dr. Ernst Hafter: "Homosexualität und Strafgesetzgeber" in Schweizerische Zeitschrift für 
Strafrecht, Bd. 43, 1929, Seiten 37 bis 71.

        

 

Aufsatz
von Prof. Ernst Hafter

 

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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 Zu seiner These kam Hafter unter anderem auf Grund des folgenden Ereignisses1:

"Auf eigenartige Weise bin ich in den Besitz eines ziemlich umfangreichen 
Tatsachenmaterials über die Homosexualität in der Schweiz gekommen. Unter dem 
Eindruck der nationalrätlichen Beratung [...] hat ein Kreis von 'Beteiligten' meine 
Meinungsäusserung erbeten. Ich habe zunächst den Wunsch nach weiterer 
tatsächlicher Aufklärung in den Vordergrund gestellt. An eine grössere Zahl von 
Homosexuellen sind - ohne meine Mitwirkung - Fragebogen versandt worden. Die 
Antworten gingen, ohne dass die Antwortenden ihren Namen zu nennen hatten, an 
mich."

Anmerkung:

"Jeder Antwort liegt, zur Durchführung einer allfälligen Kontrolle, ein den Namen 
enthaltender verschlossener Umschlag bei. Ich bin befugt, Umschläge zu öffnen, habe 
aber dazu keine Veranlassung. Nur Antworten, nicht Namen interessieren. Diskretion 
ist in diesem Falle Selbstverständlichkeit. Dafür, dass die Beantwortung der 
Fragebogen ohne Beeinflussung von irgendwelcher Seite erfolgt ist, glaube ich mich 
einsetzen zu können. [...]"

Diese Umfrage erfolgte bei 85 Männern und einer Frau, das heisst, so viele ausgefüllte 
Fragebogen sind bei Prof. Hafter eingetroffen. Einzelne Fragen wurden zudem ausführlich 
kommentiert.

 Das Alter der Mitmachenden lag zwischen 22 und 60 Jahren. Unter ihnen waren neben den 
freiberuflich und künstlerisch- intellektuell Tätigen unter anderen auch 12 Fabrikanten und 
Kaufleute, 19 kaufmännische und andere Angestellte, 9 Handwerker, 7 Lehrer, 7 Post- und 
Bahnbeamte oder - angestellte, 5 Ärzte und Apotheker und ebenfalls 5 Hoteliers und 
Angestellte im Wirtschaftsgewerbe.

 60 Befragte bekannten sich als ausschliesslich homosexuell und 26 als bisexuell. 80 hielten 
ihre sexuelle Ausrichtung für naturgegeben und viele stellten in den Kommentaren fest, dass
 Verführung keine Rolle gespielt habe.

 Viele erwähnten überdies, dass sie erpresst worden und in berufliche Schwierigkeiten 

 

Fragebogen
86 anonyme Fragenbogen von Betroffenen
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 Viele erwähnten überdies, dass sie erpresst worden und in berufliche Schwierigkeiten 
geraten seien. Andere hatten erfolglos Behandlungen versucht. Etliche Stellungnahmen 
forderten ausdrücklich, eine analoge Anwendung wie sie allgemein für Frau und Mann gelte,
 genüge vollkommen.

 Hafters eigene zusätzliche Bemerkungen:

"Vielfach wird betont, dass der Homosexuelle, infolge der Einstellung der Gesellschaft
 und des Strafgesetzgebers [...] gezwungen ist eine Maske zu tragen, ein Doppelleben 
zu führen. Darunter leidet selbstverständlich der Charakter [...] Von den Antwortenden
 sind 78 unverheiratet. Sie begleiten diese Feststellung mit dem Hinweis darauf, dass 
die Ehe unmöglich sei, dass die Heirat eines Homosexuellen gegenüber dem 
Ehepartner unmoralisch, eine Lüge, ein Betrug sei, dass öfters solche Ehen nur 
geschlossen werden, um nach aussen den Schein normaler Veranlagung zu erwecken."

 Abschliessend zitierte Hafter noch einige der Kommentare. Aus einem davon:

"Wenn man mich bestrafen würde, würde ich es dort einreihen, wo alle Gewaltakte 
hingehören; innerlich würde ich die Bestrafung nicht annehmen, mich auch niemals 
verteidigen. Zu bestrafen bleibt nur, was auch im normalen Leben als unzulässig 
behandelt wird."

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Quellenverweise
Sämtliche Zitate stammen aus dem Aufsatz "Homosexualität und Strafgesetzgeber" von Professor Dr.
 Ernst Hafter in Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht, Nr. 43/1929, S. 51-56

        

1
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In den Mitteilungen des Wissenschaftlich- humanitären Komitees1 wird von Schweizer 
WhK- Mitgliedern geschrieben, "einem sehr kleinen Kreis Züricher Herren", der eine 
Enquete zur Lage der Schweizer Homosexuellen dem einflussreichen Juristen Ernst Hafter 
übergeben und so in die Strafrechtsdebatte eingegriffen habe. Wer mochte der Kopf dieses 
"kleinen Kreises" sein?

 Es ist heute gesichert, dass es ein Schweizer war, der zugleich gute Verbindungen zum WhK
 hatte und später im KREIS als der "älteste Abonnent" vorgestellt wurde. In der Zeitschrift 
veröffentlichte dieser "älteste Abonnent" unter dem Kürzel "yx" bemerkenswerte 
gesellschaftskritische, literarische und wissenschaftliche Kommentare und übersetzte 
beispielsweise die Homosexuelle betreffenden Abschnitte des "Kinsey- Reports" als erster 
ins Deutsche2.

 Karl Meier / Rolf hat mir (Ernst Ostertag) gelegentlich von "yx" erzählt, auch einmal im 
Zusammenhang mit Prof. Hafter. "yx" habe Hafter gekannt und sei vor der 
"Gründerzeit" (1932) schon "für uns" tätig gewesen. Beim Jubiläumsfest 1957 stellte er uns 
diesen Herrn "yx" persönlich vor. Das war nach dessen Ansprache. Als ich Rolf wenige 
Tage später erzählte, wie sehr mich "yx" beeindruckt habe und fragte, wer er sei, war seine 
Antwort, ich solle Nachforschungen unterlassen, dieses Geheimnis nehme er mit ins Grab.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Walther Weibel / "yx" [2]

 Karl Meier / Rolf [3]

Quellenverweise
Mitteilungen des Wissenschaftlich- humanitären Komitees, Nr. 30 vom März/ August 1931, Seiten 
305 bis 309.

Der Kreis, Nr. 3/1949 bis 6/1949, im selben Jahr auch als Sonderdruck erschienen.

        

 

Fragebogen- Aktion
Wie kam es dazu?

 

1

2
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Im Januar 1954 veröffentlichte Karl Meier / Rolf 
im Kreis einen Auszug aus Hafters Begründung 
unter dem Titel: Die Sinnlosigkeit einer Strafe1. 

 

Hier Abschnitte von Hafter, der einmal auch den 
Psychiater Prof. Eugen Bleuler zitiert2:

"Dem echten, nicht umstellbaren 
Homosexuellen, dem die Ehe versagt ist 
und richtigerweise versagt werden muss, für
 sein ganzes Leben sexuelle Enthaltung 
zuzumuten, ist eine unerfüllbare 
Forderung."3

Der Gesetzgeber

"geht davon aus, dass das Geschlechtsleben 
eine persönliche Angelegenheit des 
einzelnen Menschen, seine vielleicht 
intimste Geheimsphäre ist. In sie soll der Staat nicht hineinregieren. Er darf und muss 
erst eingreifen, wenn sich die Sexualität in bestimmter gefährlicher Weise auszuwirken
 trachtet."

"Strafbar soll nur sein die öffentliche unzüchtige Belästigung, das öffentliche 
Anlocken zur Unzucht - nicht die Prostitution an sich [...]. Gleiches gilt für die 
Tatbestände: Veröffentlichung von Gelegenheiten zur Unzucht und von der 
Anpreisung von Gegenständen zur Verhütung der Schwangerschaft."4

"Den männlichen Prostituierten dagegen, der sich zurückhält, in keiner Weise die 
Öffentlichkeit belästigt, anders als die Frau zu behandeln, lässt sich mit überzeugenden
 Gründen nicht rechtfertigen."5

"Liegen solche Gründe vor, um die 

 

Schlussfolgerungen
Schlussfolgerungen von Prof. Ernst Hafter und die 
Begründung, warum eine Kriminalisierung 
homosexueller Menschen sinnlos ist

 

Prof. Dr. med. Eugen Bleuler, 1857-1939
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"Liegen solche Gründe vor, um die 
homosexuelle Betätigung, wenn sie weder 
die Freiheit eines anderen verletzt, noch 
geschäftlicher Ausbeutung dient, noch die 
Öffentlichkeit belästigt, für strafbar zu 
erklären? Ich sehe nicht einen einzigen 
Grund dafür, wohl aber eine Mehrzahl von 
Gründen gegen eine Kriminalisierung. [...] 
Es scheint auch ganz unmöglich, eine 
einzelne lasterhafte Betätigung für das 
Strafrecht herauszuheben, während der 
Gesetzgeber sonst nicht daran denkt, 
lasterhafte Verirrungen - auf 
geschlechtlichen und anderen Gebieten - 
allein um ihrer selbst willen unter Strafe zu 
stellen. Nur eine moralische Missbilligung kann sich hier entfalten. Die Konsequenzen,
 die sich aus einer Erweiterung des staatlichen Strafrechtes nach dieser Richtung 
ergeben müssten sind geradezu unheimlich."6

"Betätigen sich diese Menschen ihrer Naturanlage gemäss, so muss es jeder tieferen 
Einsicht widerstreben, hier von einem Laster zu reden oder gar staatliche Bestrafung 
zu fordern. Das kann nur tun, wer die rein gefühlsmässige Regung des Widerwillens, 
die wohl in jedem nach der Norm veranlagten Menschen gegenüber der homosexuellen
 Betätigung besteht, für massgebend erklärt. Auf Gefühlsregungen aber kann ein 
Strafgesetz - wenigstens heute - nicht aufgebaut werden. Wiederum wären die 
Konsequenzen, wenn der Gesetzgeber auf solche Wege sich verliert, verhängnisvoll. 
Viele Menschen haben auch andere Wesenszüge, die bei der Mehrzahl der andern 
Widerwillen und Missbilligung hervorrufen. Aber deshalb allein den Träger solcher 
Eigenschaften dem Strafrichter auszuliefern, wird sonst nirgends erwogen."7

"Jedenfalls steht fest, dass die moderne Gesetzgebung den ausserehelichen Beischlaf 
an sich nicht mehr mit Strafe bedroht. Dann aber ist es ein Gebot der Konsequenz, 
auch die homosexuelle Betätigung, soweit qualifizierende Momente fehlen, straflos zu 
lassen."8

"Die Daten der mir zur Verfügung stehenden Enquete weisen [...] darauf hin, [...] dass 
die Furcht vor der Strafe und erst recht eine Bestrafung geeignet sind, einen sonst 
wertvollen Menschen in seinen Nerven zu erschüttern und seelisch zu Grunde zu 
richten. Heilen, umwandeln kann eine Strafe den Homosexuellen niemals. Jede 
endgültige spezialpräventive Wirkung ist ihr versagt. Darin sollte der Kriminalpolitiker

Prof. Dr. iur. Ernst Hafter, 1876-1949
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"Die Daten der mir zur Verfügung stehenden Enquete weisen [...] darauf hin, [...] dass 
die Furcht vor der Strafe und erst recht eine Bestrafung geeignet sind, einen sonst 
wertvollen Menschen in seinen Nerven zu erschüttern und seelisch zu Grunde zu 
richten. Heilen, umwandeln kann eine Strafe den Homosexuellen niemals. Jede 
endgültige spezialpräventive Wirkung ist ihr versagt. Darin sollte der Kriminalpolitiker
 namentlich auch mit dem Mediziner einig sein. Bleuler9 schrieb:

 'Die strafrechtliche Behandlung der Homosexuellen ist [...] vom ärztlichen Standpunkt 
aus als eine ungerechte zu bezeichnen. Sie ist auch inkonsequent, unwürdig, und, was 
ich ihr am meisten vorwerfe, sie nützt gar nichts.'

 Es wäre leicht, dieses eine Zeugnis durch zahlreiche weitere ärztliche Äusserungen zu 
ergänzen. [...] Der Homosexuelle [...] sitzt kaum je so fest im Sattel wie der Normale. 
Seine berufliche und gesellschaftliche Stellung ist, bei den heute bestehenden 
Anschauungen, ständig in einer gewissen Gefahr. Das werden sich gewissenlose 
Menschen immer wieder zunutze machen, weil sie wissen, dass nicht jedes Opfer ihrer 
erpresserischen Tätigkeit der eigenen Gefahr trotzt und den Mut zur Erstattung einer 
Strafanzeige aufbringt."10

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Quellenverweise
Der Kreis, Nr. 1/1954.

Ernst Hafter: Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht, Bd. 43, 1929.

Homosexualität und Strafgesetzgeber, Verlag Stämpfli & Cie., Bern, 1929.

Ernst Hafter: Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht, Bd. 43, Seite 59.

Ernst Hafter: Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht, Bd. 43, Seite 49.

Ernst Hafter: Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht, Bd. 43, Seite 60.

Ernst Hafter: Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht, Bd. 43, Seite 61.

Ernst Hafter: Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht, Bd. 43, Seite 62.

Eugen Bleuler: Psychiatrie, Seite 440.

Ernst Hafter: Schweizerische Zeitschrift für Strafrecht, Bd. 43, Seite 63/64.
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Eine mühsame Geschichte:

 Das Gesetz war mit drei unheilvollen, von Oppositionellen eingebrachten Kompromissen 
belastet, die erst bei der Revision volle 61 Jahre später aufgehoben wurden (1992). 
Trotzdem dehnten die konservativ und föderalistisch denkenden Gegner ihre 
Verzögerungstaktik über Jahre aus. Die parlamentarische Verabschiedung geschah erst 
1937.

 Folgerichtig ergriffen sie sofort das Referendum und brachten es zustande. Die 
Volksabstimmung vom Sommer 1938 schaffte schliesslich die Annahme, allerdings sehr 
knapp.

 Nun musste die vorgesehene Übergangsfrist auf dreieinhalb Jahre verlängert werden, bis alle
 Kantone ihre je eigenen Strafgesetze und - verordnungen in Einstimmung mit dem jetzt 
übergeordneten StGB gebracht hatten. Per 1. Januar 1942 trat das Eidgenössische 
Strafgesetzbuch endlich in Kraft.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Kompromiss [2]
Abstimmung [3]

        

 

StGB- Abstimmung
Der Weg zur StGB- Abstimmung

 

1931-1938
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 Gegen das neue eidgenössische Gesetz von 1931 wurden vor allem föderalistische 
Argumente eingebracht. So mehrheitlich aus der Katholisch- konservativen Partei und den 
von ihr dominierten Kantonen.

 Klerikale und evangelische Kreise mit ihnen nahestehenden Politikern störten sich an der 
Straffreiheit der weiblichen Prostitution und der Zulassung der Abtreibung bei einer 
medizinischen oder forensischen Indikation (Vergewaltigung). Im Artikel über 
Homosexualität lehnten sie alles ab, auch die von konservativen Kreisen durchgesetzten drei
 Kompromiss- Bestimmungen:

Das Schutzalter von 20 (statt 18 wie bei heterosexuellen Beziehungen)
Die Bestrafung (nur) bei "Verführung"1

Das Verbot der männlichen Prostitution (im Gegensatz zur weiblichen)

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Anmerkungen
Mit diesem unheilvollen Kompromiss setzten die Konservativen die Grauzone "Verführung" ins 
Strafgesetz, also einen willkürlich dehnbaren Tatbestand. Dies steht im Widerspruch zur 
wissenschaftlichen Erkenntnis, dass Homosexualität Veranlagung ist. Damit demonstrierten die 
konservativen Kreise ihre Ablehnung dieser Erkenntnis.

        

 

Kompromiss
Die Zugeständnisse an konservative Kreise

 

1
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Immer wieder verzögerten die Gegner eine parlamentarische Verabschiedung des Gesetzes. 
Erst am 1. Dezember 1937 kam es dazu, worauf sie das Referendum ergriffen und es 
zustande brachten.

 Die entscheidende Volksabstimmung fand am 3. Juli 1938 statt. Im Gegensatz zur 
inzwischen bedrohlichen Lage in Europa und angesichts des deutlichen Beispiels, wie 
ideologisch geprägte Diktaturen in Italien, Spanien, Deutschland, Österreich (seit März 1938
 an Nazi- Deutschland "angeschlossen") und in der Sowjetunion das Recht willkürlich und 
menschenverachtend veränderten, war diese Abstimmung über eine liberale, vereinheitlichte
 eidgenössische Rechtssprechung ein klares Signal staatlicher Eigenständigkeit, ein Zeichen 
der Stärke und ein Bekenntnis zur Rechtsstaatlichkeit.

  Allerdings, das Resultat fiel nur knapp positiv aus: 358'000 Ja standen 312'000 Nein 
gegenüber. Dennoch, ein grosser Schritt war getan.

 Nach dreieinhalb Jahren Frist zur Anpassung der diversen kantonalen Bestimmungen konnte
 das eidgenössische StGB auf den 1. Januar 1942 in Kraft gesetzt werden. Für die 
Homosexuellen bedeutete das Erleichterung, Menschenwürde und Stolz auf das eigene 
Land. Ihre Lage stand jetzt in scharfem Gegensatz zur aktuellen Situation im totalitären 
Europa. Auch in dieser Beziehung war nun die Schweiz, einmal mehr, zur Insel geworden.

 Die weiter bestehenden Diskriminierungen, die "Kompromisslösungen", fielen erst 1992 mit
 der allgemeinen Revision des Sexualstrafrechts.

Ernst Ostertag [1], Mai 2004

          Weiterführende Links intern
Revision des Sexualstrafrechts [2]

        

 

Abstimmung
Referendum und Inkraftsetzung des StGB

 

1938-1942
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Nach den Schilderungen des Zustandekommens eines einheitlichen eidgenössischen 
Strafgesetzes (StGB) soll jetzt die Geschichte schweizerischer Gruppierungen wieder 
aufgenommen werden. Dies geschieht in den folgenden Kapiteln anhand von Texten der 
neuen Zeitschrift Schweizerisches Freundschafts- Banner, deren erste Ausgabe am 15. April
 1933 erschien.

 Das neue Blatt wurde von derselben Redaktionsgruppe herausgegeben, die im Januar 1932 
das kleinformatige Freundschafts- Banner als allererstes schweizerisches Heft publiziert 
hatte. Es kam auf 19 Nummern. Als Zeichen der Kontinuität erschien die Ausgabe der neuen
 Zeitschrift (Schweizerisches Freundschafts- Banner) vom 15. April 1933 als Nummer 20.

 Es blieb auch jetzt beim zweimaligen Erscheinen pro Monat. Die zweite Ausgabe (Nr. 21) 
kam allerdings erst auf Ende Mai heraus. Dafür war sie eine Doppelnummer und holte so die
 versäumte Ausgabe von Mitte Mai nach. Zudem sah sie wesentlich professioneller aus: sie 
erschien im Buchdruck auf weissem Papier und in grossem Format. In dieser Form wurde 
die Zeitschrift regelmässig alle 14 Tage bis Ende 1936 ausgeliefert.

 Von grösster Bedeutung ist der Zeitpunkt dieser Neuauflage: Das Schweizerische 
Freundschafts- Banner erschien, als in Deutschland sämtliche Publikationen konfisziert und 
eingestellt und alle homosexuellen Organisationen zerschlagen wurden. Im Mai 1933 
vernichteten die Nazis auch die Räume des Wissenschaftlich- humanitären Komitees in 
Berlin und verbrannten öffentlich die umfangreiche Bibliothek mit allen ihren wertvollen 
Beständen.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Einführung [2]
Zeitschrift und Verband [3]
Gefahr aus Deutschland [4]
Versuche mit Sektionen [5]
Den Widerständen trotzen [6]
Frohes Zusammensein [7]
Literatur und Aufklärung [8]
Wissenschaft und Religion [9]
Ende und Ausblick [10]

 

Freundschafts- Banner
 Die Zeitschrift Schweizerisches Freundschafts- Banner
 (FB) und die herausgebenden Organisationen

 

1933-1937
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Ende und Ausblick [10]

Weiterführende Links intern
Freundschafts- Banner [11]

 Zeitschrift, Schweizerisches Freundschafts- Banner (FB) [12]

 Räume des Wissenschaftlich- humanitären Komitees, Berliner Freundschaftslokale [13]
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Als Verbandsorgan musste das Schweizerische Freundschafts- Banner von allen Mitgliedern
 des SFV (Schweizerischer Freundschafts- Verband) abonniert werden. Die Zeitschrift war 
aber auch mehr oder weniger öffentlich beim Verlag, im jeweiligen Clublokal, in gewissen 
Restaurants und an ein paar Zeitungskiosken zu beziehen. Man wollte damit auch in 
anderen, in "aussenstehenden" Kreisen informieren und aufklärend wirken. Bis Ende März 
1935 scheint das problemlos funktioniert zu haben.

 Infolge der Diffamierungskampagne von 1934 und einer spürbar aggressiveren Haltung 
seitens der Polizei begann jedoch ein langsamer Rückzug Richtung Ghetto. Auch die 
verunsichernden Entwicklungen in Europa und vor allem die kaum gebremsten, penetrant 
auftretenden Nazisympathisanten in der Schweiz trugen wesentlich dazu bei. Trotzdem blieb
 "A. Vock" mit Angabe der Postfachadresse und privaten Telefonnummer als "Redaktion und
 Verlag" unter dem Titel stehen.

 Es gab drei Arten von Mitgliedern:

Aktivmitglieder des SFV und damit Abonnenten des FB,1. 
Passivmitglieder: nur Abonnenten,2. 
Gönner, die einen höheren Beitrag entrichteten.3. 

Die Abonnentenzahlen waren aber nie rosig. Laut Protokollbuch vom 10. Januar 1935 gab 
es 116 Frauen und Männer, von denen 10 Prozent schlecht oder gar nicht bezahlten. Im Juni 
1942 stieg die Zahl auf 163, allerdings nur noch Männer.

 Vor diesem Hintergrund ist der unentwegte Einsatz des kleinen Teams von Idealisten und 
ihr Werk zu sehen und zu beurteilen.

 Die folgenden acht Kapitel zeigen Einträge im Protokollbuch und vor allem Artikel aus dem 
FB nicht in chronologischer Folge, sondern thematisch zusammengefasst. Denn es 
kristalisierten sich rasch dieselben wesentlichen Diskussionspunkte, Aktivitäten und 
inhaltlichen Themen heraus, die in den Nachfolgezeitschriften Menschenrecht und Der 
Kreis zentral blieben - und einzelne der schon damals gestellten Forderungen sind bis heute 
Forderungen geblieben.

 Einbezogen sind auch die Entwicklungen der Trägervereine der Zeitschrift, 
"Schweizerischer Freundschafts- Verband" (SFV), 1933-1935, und "Liga für 
Menschenrechte" (LM), ab 1935.

Ernst Ostertag [1], Juli 2004

 

Einführung
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Ernst Ostertag [1], Juli 2004

          Weiterführende Links intern
Diffamierungskampagne [2]

 Liga für Menschenrechte, Zeitschrift Menschenrecht [3]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ diffamierungs- 
kampagnen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/3- die- schweiz- wird- zur- insel/ zeitschrift- menschenrecht/
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Aufbruchstimmung herrschte im April 1933, als das Freundschafts- Banner neu herauskam 
und ab nun als Schweizerisches Freundschafts- Banner regelmässig erscheinen sollte. 
Zugleich wurde ein neuer "Club" gegründet mit dem Namen "Schweizerischer 
Freundschafts- Verband". Es waren Statuten erarbeitet und und ein klar umschriebenes Ziel 
festgelegt worden:

"Wir wollen keine Sonderrechte [...]. Was wir wollen, das ist die Anerkennung unserer 
Art und das Recht auf unsere Liebe, so wie wir nun einmal veranlagt sind, ohne 
deshalb befürchten zu müssen, in den Fussangeln veralteter Gesetze hängen zu bleiben
1."

Das nun folgende Unterkapitel "Zweck und Gründung" berichtet über die Zeitschrift und die
 Gründung des "Clubs", während das Unterkapitel "An die Mitglieder!" in Form eines 
Aufrufs sich direkt an alle Leser wendet und Zweck und Ziel des "Schweizerischen 
Freundschafts- Verbandes" bekannt gibt: Es soll jede und jeder sich dafür begeistern und 
vollen Einsatz zeigen.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Zweck und Gründung [2]
An die Mitglieder! [3]

Quellenverweise
Anna Vock in Schweizerisches Freundschafts- Banner, 9/1934 vom 1. Mai

        

 

Zeitschrift und Verband
Zur neuen Zeitschrift und zum neuen Verband 
"Schweizerischer Freundschafts- Verband" (SFB)

 

1933-1935

 1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ zeitschrift- und- 
verband/ zweck- und- gruendung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ zeitschrift- und- 
verband/ an- die- mitglieder/
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Am 15. April 1933 erschien die erste Ausgabe der neuen Zeitschrift Schweizerisches 
Freundschafts- Banner. Es wurde Aufbruch gefeiert und das Programm verkündet1:

Des Freundschafts- Banners Auferstehung

[...] Unser Ziel und unsere ideale Aufgabe besteht darin, unseren
 Artgenossen beiderlei Geschlechts nur gute Kost auf sauberer, 
schön geschmückter Tafel darzubieten. Unsere Zeitschrift soll 
zur sittlichen Hebung und Bildung, wie zur Unterhaltung 
unserer Clubmitglieder beitragen, dann aber soll sie auch all' 
den vielen unverstandenen und stillen Duldern von nah und fern
 Freude und Sonnenschein in ihr Leben tragen [...].

Zur Neugründung stand in derselben Ausgabe unter "Club- 
Nachrichten":

"Am 4. April fand im Clublokal, dem Hotel- Variété 'Sicher wie Jold', im 1. Stock der 
Zusammenschluss unserer Damen und Herren zu einem einheitlichen Club statt. Nach 
einer orientierenden Einleitung durch die Präsidentin des Damenclubs wurden die 
neuen Statuten einer eingehenden Beratung unterzogen und alsdann in ihrer heutigen 
Fassung einstimmig angenommen. [...] Durch den wiederholten Zusammenbruch der 
spez. Herrenklubs hat ein nur zu begreifliches Misstrauen in unseren Kreisen Platz 
gegriffen, auch uns sonst wohlgesinnte Aussenstehende haben heute nur ein 
skeptisches Lächeln, wenn von einem Klub geredet wird. Darum heisst es nun fest auf 
die Beine stehen und beweisen, dass wir diesmal wirklich Bestand haben."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Anna Vock, Hrsg.: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 20/1933 vom 15. April.

        

 

Zweck und Gründung
 Zeitschrift und Verband

 

1933

'Schweizerisches 
Freundschafts- Banner' 
Titelblatt 20/1933

 1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Auf "die Schwere der Zeit" wies Präsidentin Anna Vock mit dem 
Aufsatz "Zweck u. Ziel des Schweiz. Freundschafts- Verbandes"1 
hin:

"Gleichgeschlechtlich liebende Menschen, Männer wie Frauen 
(Homosexuelle) gab es zu allen Zeiten und wird es geben, so 
lange die Welt besteht. [...] Gegen diese kleine Minderheit 
haben nun die meisten Länder Strafparagraphen in ihre Gesetze 
aufgenommen, immer vom Bestreben geleitet, diese Kategorie 
von Menschen zu unterdrücken und auszumerzen. Der Erfolg 
war überall ein negativer, was am besten das heutige 
Deutschland beweist. Trotz der vollständigen Unterdrückung gibt es dort keinen 
einzigen Homosexuellen weniger als früher. [...] Der neueren und neuesten Zeit war es 
vorbehalten, an Hand eines reichen Tatsachenmaterials nachzuweisen, dass die 
Veranlagung zur Homosexualität angeboren und in den Naturgesetzen verankert ist, 
demzufolge eine Ächtung oder gar Verfolgung dieser Menschen eine brutale 
Ungerechtigkeit ist und Menschenrecht und Christenpflicht direkt ins Gesicht schlägt. 
[...]"

Unter dem Zwischentitel "Was ist nun der Zweck dieser Organisation?" fuhr sie fort:

"Vor allem der Zusammenschluss aller gutgesinnten und moralisch einwandfreien 
Männer und Frauen. [...] Als ersten Programmpunkt unserer Statuten bekämpfen wir 
sodann die Prostitution in jeder Form. [...] Unsere Mitglieder haben die strenge Pflicht,
 die bekannten 'Fleischmärkte' zu meiden und damit beizutragen, diesen 'Schandfleck' 
zum Verschwinden zu bringen. [...] Wenn irgendwo der Begriff 'Freundschaft' in des 
Wortes tiefster Bedeutung und bis zur letzten Konsequenz in Wirklichkeit und Wesen 
zu finden ist, dann soll sie in erster Linie bei uns Artgenossen zu finden sein, da sie 
Leib und Seele umfasst."

Aus dem letzten Abschnitt "Und nun das Ziel unseres Verbandes":

"[...] Wir wollen keine Sonderrechte, uns auch niemals auf unsere Veranlagung etwas 
einbilden, denn das wäre grotesk. Was wir wollen, das ist die Anerkennung unserer Art
 und das Recht auf unsere Liebe, so wie wir nun einmal veranlagt sind, ohne deshalb 
befürchten zu müssen, in den Fussangeln veralteter Gesetze hängen zu bleiben. [...] 

 

An die Mitglieder!
 

1933-1935

'Schweizerisches 
Freundschafts- Banner' 
Titelblatt, 9/1934

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 237 von 284



"[...] Wir wollen keine Sonderrechte, uns auch niemals auf unsere Veranlagung etwas 
einbilden, denn das wäre grotesk. Was wir wollen, das ist die Anerkennung unserer Art
 und das Recht auf unsere Liebe, so wie wir nun einmal veranlagt sind, ohne deshalb 
befürchten zu müssen, in den Fussangeln veralteter Gesetze hängen zu bleiben. [...] 
Wir erstreben die allgemeine Achtung und Respektierung unserer Artgenossen, 
gehören sie nun dem Arbeiterstande oder höheren Berufen an. Kein Lehrer, Beamter 
oder Angestellter soll geächtet oder in seinem Amte benachteiligt werden, deshalb, 
weil er homosexuell ist."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Anna Vock [2]

Quellenverweise
Anna Vock: Schweizerisches Freundschafts- Banner, 9/1934 vom 1. Mai.

        

 1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ freundschafts- 
verband/ anna- vock- mammina/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 238 von 284

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/2-weg-zur-selbstbestimmung/20er-und-30er-jahre/freundschafts-verband/anna-vock-mammina/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/2-weg-zur-selbstbestimmung/20er-und-30er-jahre/freundschafts-verband/anna-vock-mammina/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/2-weg-zur-selbstbestimmung/20er-und-30er-jahre/freundschafts-verband/anna-vock-mammina/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ gefahr- 
aus- deutschland/

        

Natürlich zählten die Homosexuellen zu den ersten in der Schweiz, die sich der tödlichen 
Gefahr durch Hitler- Deutschland voll bewusst waren. Enge Verbindungen zu Kameraden 
und Kameradinnen drüben bestanden teilweise weiter. Über diese Kanäle gelangten 
Meldungen direkt auf den Redaktionstisch.

 Zudem beobachtete man aufmerksam die Auswirkungen in unserem Land, wo eine 
wachsende Zahl von "zeitgemäss denkenden" Schweizern und etliche gefährlich aktive 
Nazi- Zirkel nicht mehr im Untergrund, sondern ganz offen auftraten. Im Mai 1933 
gründeten sie eine Partei, die Nationale Front. Leute dieser Front gingen 1934 auf die 
Strasse und demonstrierten gegen das aus München nach Zürich emigrierte Cabaret 
"Pfeffermühle". Geführt wurde die "Pfeffermühle" von zwei Lesben, der jüdischen 
Schauspielerin Therese Giehse und Erika Mann, Tochter von Thomas Mann.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

           Mehr Information finden Sie hier:
Berliner Freundschaftlokale [2]
Schliesst die Fronten! [3]

Weiterführende Links intern
Pfeffermühle [4]

        

 

Gefahr aus Deutschland
Gefahr in der Schweiz

 

1933

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ gefahr- aus- 
deutschland/ berliner- freundschaftlokale/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ gefahr- aus- 
deutschland/ schliesst- die- fronten/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/3- die- schweiz- wird- zur- insel/ die- pfeffermuehle/
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Die Doppelnummer 21/1933 vom Mai veröffentlichte einen Bericht "Zur Schliessung der 
Berliner Freundschaftslokale", entnommen dem "Mitteilungsblatt des Bundes für 
Menschenrechte, Berlin" und eine Meldung von der Plünderung des Instituts für 
Sexualwissenschaft - nur wenige Tage nach diesem barbarischen "Akt der Säuberung"1:

"Aus der Büchersammlung wurden nicht nur die Hauswerke von Magnus Hirschfeld, 
sondern auch die Sonderdrucke kleinerer Schriften, Zeitschriften und Arbeiten anderer 
Autoren und das Bilderarchiv gesichtet, ausgeschieden und auf Kraftwagen verladen. 
Nach Beendigung der Aktion ist das Institut geschlossen worden. Gleichzeitig setzten 
sich fünf studentische Stosstrupps in Bewegung, um sämtliche Volksleihbüchereien in 
Berlin einer Säuberung zu unterziehen. [...] Die beschlagnahmten Bücher etc., über 
20'000 Werke, sind am Mittwoch, den 10. Mai auf dem Opernplatz in Berlin verbrannt 
worden. Ein schwerer Schlag für die Lebensarbeit unseres grossen Vorkämpfers Dr. 
Magnus Hirschfeld, der z.Z. sich in Ascona aufhält. Wir können nur mit grossem 
Bedauern von dieser Tatsache Kenntnis nehmen und Herrn Dr. Hirschfeld unserer 
Sympathie und herzlichen Anteilnahme versichern. Was er für uns und unsere 
Befreiung gearbeitet und erkämpft, das wird dieser 'studentische Büchersturm' niemals 
vernichten können."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Dr. Magnus Hirschfeld [2]

Quellenverweise
Anna Vock, Hrsg.: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Doppelnummer 21/1933 vom Mai, Seite 
2 und 4.

        

 

Berliner Freundschaftslokale
Zur Schliessung der Freundschaftslokale

 

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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hirschfeld/
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In der Ausgabe vom 1. Juli 1933 schrieb August Bambula unter dem Namen "Torrero" 
einen längeren Aufsatz zur politischen Lage. Er setzte den Titel "Schliesst die Fronten!"1:

"Wir leben in einer aussergewöhnlich bewegten Zeit. [...] Was der Krieg [Erster 
Weltkrieg, 1914-1918] verwüstet hat, was Parteien und Staatsmänner nicht wieder gut 
machen konnten oder [...] wollten, das hat in allen Staaten das Volk zur Gärung 
gebracht. [...] Überall ertönt der Ruf: 'Schliesst die Fronten!' Bereits ruft auch hier eine 
'sittliche Front' ihre Mitglieder. Die Moral in der Schweiz muss wohl wieder einmal 
stark wackelig sein. [...] Bekanntlich ist in Deutschland ein fanatischer Büchersturm 
losgebrochen. Werke bedeutendster Autoren wurden der Vernichtung preisgegeben. 
Hervorragende Lebensarbeiten wurden mit Indianergeheul auf öffentlichen Plätzen 
dem Scheiterhaufen übergeben. Und obwohl die ganze Welt mit Kopfschütteln zusieht,
 wird auch bei uns der Ruf nach solchen 'Literatur- Kremationen' laut. Bücher, 
Zeitschriften und besonders 'Die neue Zeit' wollen diesen Reigen beginnen. [...] Sollen 
wir warten, bis alles zu spät und kein Zusammenschluss mehr möglich ist? Wie lange 
bleibt uns noch Zeit? [...] Keiner darf heute zurückstehen und denken, es geht ja auch 
ohne mich. [...] Neben der Bekämpfung der Prostitution soll in allererster Linie ein 
Rechtsschutz geschaffen werden. Kein Mitglied soll auch nur eine Stunde in der 
Gefahr schutzlos dastehen. [...] Helft aktiv mit oder unterstützt unsere Sache durch 
finanzielle Beihilfe. An alle ergeht der dringliche Ruf in letzter Stunde: Kommt zu uns 
und schliesst auch unsere Front!"

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
August Bambula, Freundschafts- Verband
 [2]

Quellenverweise
August Bambula, unter dem Pseudonym "Torrero": Schweizerisches Freundschafts- Banner Nr. 
24/1933 vom 1. Juli, "Schliesst die Fronten!"
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Bereits 1933 entstanden Sektionen des Schweizerischen Freundschafts- Verbandes in Basel 
und Luzern. Der vielversprechende Anfang in Luzern erlosch jedoch nach wenigen Monaten
 durch den tragischen Tod des jungen Initianten und Leiters.

 Die Sektion Basel hatte eine turbulente Startphase nicht zuletzt wegen der negativen Haltung
 der Polizei. Seit 1919 galt in Basel- Stadt zwar ein Strafgesetz, das homosexuelle Akte unter
 Volljährigen erlaubte. Gruppierungen von solchen Bürgern jedoch waren suspekt und 
wurden scharf beobachtet. Es gelang dennoch, eine stabile Sektion aufzubauen und im April 
1934 besuchten die Zürcher ihre Brüder am Rheinknie. Der polizeiliche Druck nahm aber 
unvermindert zu und führte in einem veritablen Akt der Nötigung zur Auflösung der Sektion
 per Ende 1934. Im kleinen Kreis blieben etliche Basler trotzdem weiterhin als Gruppe 
zusammen und suchten im Januar 1935 erneut die Aufnahme als Sektion. Das gelang nicht. 
Die Zürcher brachten den guten Willen nicht auf; sie hatten den Mut verloren.

 In Bern blieb es 1933 beim Ansatz einer Sektionsgründung - und schon starb das winzige 
Flämmchen.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Basel [2]
Luzern [3]
Bern [4]

Weiterführende Links intern
Zürcher in Basel
 [5]

        

 

Versuche mit Sektionen (SFB)
Kurzlebige Sektionen

 

1933-1935

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ versuche- mit- 
sektionen/ basel/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ versuche- mit- 
sektionen/ luzern/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ versuche- mit- 
sektionen/ bern/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ frohes- 
zusammensein/ zuercher- in- basel/
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Im Sommer 1932 wurde Ernst Feist arbeitslos. Er war der Gründer und Präsident des 
Excentric- Clubs in Zürich. Nun zog er wieder in seine Heimatstadt Basel.

 Im September 1933 gründete er die "Sektion Basel des Schweizerischen Freundschafts- 
Verbandes", welche er am 1. Oktober bei den Behörden anmeldete. Mehrmals in der Woche 
trafen sich Mitglieder, "nur Mannspersonen" und "anständige Artgenossen" als Gäste für 
einen Clubabend mit Musik und Tanz, zuerst im Restaurant Besenstiel an der 
Steinentorstrasse, dann im grösseren Restaurant Löwenzorn in der Altstadt.

 Das Protokollbuch erwähnt im Eintrag vom 5. Dezember 1933 einen Wechsel im Präsidium 
der Sektion Basel. Ernst Feist sei am 2.12. einstimmig abgesetzt worden. Von der Gruppe an
 den Rand gedrängt, habe er diese bei der Polizei denunziert1.

 Das Schweizerische Freundschafts- Banner vom 15. Dezember 1933 berichtete2:

"Am 2. Dez. fand eine ausserordentliche Mitglieder- Versammlung [in Zürich] statt. 
[...] Trotz offiz. Einlandung erschien Herr Feist nicht. Die Zentral- Präsidentin [Anna
 Vock] stellte deshalb als erstes den Antrag, ob und wer weiterhin Herrn Feist sein 
Vertauen schenke. Keine einzige Stimme erhob sich und so musste zur Wahl eines 
neuen Präsidenten geschritten werden. In geheimer Wahl wurde einstimmig Herr W. 
Schöne erkoren, als Kassier Herr Singenberger und als Aktuar und Vizepräsident der 
bisherige Herr Jeck. Damit ist der Vorstand der Sektion Basel wieder flott bestellt und 
wir haben alles Vertrauen in die neue Leitung."

Mit Eintrag vom 12. Juli 1934 wurde im Protokollbuch ein erster Einsatz von Herrn 
Rheiner (Karl Meier) erwähnt:

"Als Delegierter an die ordentliche Mitgliederversammlung der Sektion Basel vom 5. 
Juli erstattet Herr Rheiner Bericht. Die Versammlung nahm einen ziemlich 
stürmischen Verlauf, indem die Basler Artkollegen sich anfänglich ganz unnachgiebig 
zeigten. Vor allem [...] wird das Obligatorium des Freundschaftsbanners abgelehnt. 
Schliesslich konnte man sich dahin einigen, dass die Sektion pro Nummer so viele 
Exemplare abnimmt, als sie Aktiv- und Passiv- Mitglieder zählt, zur Zeit also 50. [...] 

 

Basel
Scheitern durch gesetzwidriges Tun der Polizei
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 abgelehnt. 
Schliesslich konnte man sich dahin einigen, dass die Sektion pro Nummer so viele 
Exemplare abnimmt, als sie Aktiv- und Passiv- Mitglieder zählt, zur Zeit also 50. [...] 
Die Präsidentin verliest die Antwort an die Sektion Basel, welche in der vorgelegten 
Form genehmigt wird."

An der Generalversammlung vom 1. Januar 1935 wandelte sich der SFV zur "Liga für 
Menschenrechte" (LM) mit der Zentrale Zürich und dem statutarischen Zusatz:

"Wer sich der Vereinigung anschliessen will, muss Zürich angehören."

Zu Basel vermerkte das Protokoll:

"Da sich die Sektion Basel um gar nichts bekümmert und mit den Zahlungen für die 
Zeitung stark im Rückstand ist, wird sie vom Verband fallen gelassen."

Dieser Zahlungs- Rückstand wäre sehr wohl zu begründen gewesen, wenn "Zürich" die 
bitteren Umstände in Basel besser gekannt hätte. Offenbar war man mit den eigenen, durch 
die Scheinwerfer- Kampagne verursachten Schwierigkeiten so absorbiert, dass die 
polizeiliche Diffamierung der Basler Sektion und ihre prekäre Situation nicht richtig 
wahrgenommen wurde.

 Denn in Basel steigerte die Polizei durch "abgrundtiefe Verachtung und Hass gegenüber 
Homosexuellen"3 den Druck eigenmächtig so massiv, dass der Sektionspräsident Ende 1934 
auf dem "Lohnhof", dem Sitz der Polizei, der geforderten Auflösung zustimmen musste.

 Zuvor hatte die Basler Polizei auf ihre Anfrage bei der Stadtpolizei Zürich die Antwort 
erhalten, es könne rechtlich nichts gegen solche Organisationen unternommen werden,

"wir halten jedoch das ganze homosexuelle Milieu unter strenger Kontrolle und 
bemühen uns eine möglichst lückenlose Liste der in Zürich sich aufhaltenden 
Homosexuellen aufzustellen."

Das Vorgehen der Basler Polizei, Nötigung des Präsidenten, W. Schöne, zur Auflösung der 
Sektion BS, war gesetzwidrig, denn in Basel, im Gegensatz zu Zürich, waren homosexuelle 
Akte unter Volljährigen seit 1919 erlaubt.

 Am 10. Januar 1935 ging W. Schöne, Präsident der Sektion Basel, die offenbar trotz 
offizieller Auflösung noch funktionierte, nach Zürich an die erste Versammlung der Liga für
 Menschenrechte, LM. Das Protokollbuch erwähnte seinen Besuch:

"Herr Schöne [...] entschuldigt sich, dass er erst jetzt komme [...]. Der Club in Basel sei
 beinahe aufgelöst. Nun aber komme alles wieder in Ordnung. [...] Er verpflichtet sich 
gegenüber dem Verlage (Frl. Vock) unterschriftlich, die Angelegenheit so rasch wie 
möglich in Ordnung zu bringen. Basel möchte weiterhin dem Verbande angehören, 
doch wird am Generalversammlungs- Beschluss [alle Mitglieder müssen Zürich 
angehören] des 1. Jan. festgehalten. Um 10 Uhr verabschiedet sich Herr Schöne, da er 
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"Herr Schöne [...] entschuldigt sich, dass er erst jetzt komme [...]. Der Club in Basel sei
 beinahe aufgelöst. Nun aber komme alles wieder in Ordnung. [...] Er verpflichtet sich 
gegenüber dem Verlage (Frl. Vock) unterschriftlich, die Angelegenheit so rasch wie 
möglich in Ordnung zu bringen. Basel möchte weiterhin dem Verbande angehören, 
doch wird am Generalversammlungs- Beschluss [alle Mitglieder müssen Zürich 
angehören] des 1. Jan. festgehalten. Um 10 Uhr verabschiedet sich Herr Schöne, da er 
noch gleichen Abends nach Basel reist."

Ein kleiner Basler Kreis um Präsident Schöne hoffte wohl, in Verbindung mit der neuen LM
 als Sektion weiter bestehen zu können und dadurch Stärkung und Rechtfertigung zu erhalten
 für den gemeinsamen Kampf um ein erträglicheres Dasein. Doch den selber verunsicherten 
und stark dezimierten Zürchern war vermutlich ein solches Angebot zu riskant. Und so ging 
eine mögliche Chance verloren.

 Im Protokoll der Generalversammlung der LM (Protokollbuch) vom 22. Dezember 1935 
hiess es lapidar:

"[...] und ist noch eine kleine Notiz über den Austritt der Sektion Basel zu 
verzeichnen."

Von einem fröhlichen Treffen der Zürcher mit den Baslern im April 1934, als alles noch 
rosig aussah, wird im Kapitel Frohes Zusammensein berichtet.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Excentric- Club [2]

 Restaurant Besenstiel, Männergeschichten [3]

 Zentral- Präsidentin [4]

 Herr Rheiner [5]

 Liga für Menschenrechte [6]

 Frohes Zusammensein [7]

Quellenverweise
Peter Thommen, Homosexuelle Männer und Frauen organisieren sich, Berichte aus Polizeiakten 
Zürich und Basel, 1983 und 1985.

Anna Vock, Hrsg.: Schweizerisches Freundschafts- Banner, 4/1933 vom 15. Dezember.

Kuno Trüeb: Männergeschichten, Seite 36 und 38.
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Im September, nach anderen Quellen am 16. Oktober 1933, wurde auch in Luzern eine 
Sektion des SFV gegründet. Das Schweizerische Freundschafts- Banner vom 18. Oktober 
orientierte1:

Sektion Luzern
Clublokal: (vorläufig) Rest. Zum Edelweiss, Hirschmattstr. 56, sep. Eingang.
Clubabend: Jeden Donnerstag von 8 h an.

Darunter folgte die Schilderung des ersten Treffens:

"Am Montag, den 16. Okt., abends 8 Uhr, fand die Gründungs- Versammlung der 
Sektion Luzern unter dem Vorsitze des Zentralpräsidiums von Zürich statt. Anwesend 
waren 4 Damen und 6 Herren. Mit viel Begeisterung und Freude wurde der 
Zusammenschluss der Luzerner Artgenossen in einer Sektion des 'S.Fr.V.' beschlossen.
 Mit Einstimmigkeit wurde als Präsident der Sektion Herr Sidler, Kaufmann, und Frl. 
Adèle Emery als Kassierin gewählt. [...] Möge die Sektion Luzern blühen und 
gedeihen und ihr ein segenbringendes Wirken in der Leuchtenstadt beschieden sein. 
Vorwärts und aufwärts!"

Doch schon vier Monate später musste eine traurige Nachricht bekanntgegeben werden2:

"Wie ein Blitzstrahl aus heiterem Himmel verbreitete sich vormittags des 1. Februar 
1934 in Luzern die Trauerkunde eines schrecklichen Familiendramas, welchem unser 
Artgenosse Gaston Sidler und sein Vater, Alfred Sidler zum Opfer gefallen sind. 
Zerwürfnisse mit dem Sohne und finanzielle Sorgen [...] brachten den Vater in Anfälle 
von Schwermut, die ihn soweit führten, seinen Sohn morgens im Bett zu erschiessen 
und sich darauf selbst zu richten. Gaston, als jüngster Sohn der achtbaren Familie 
wurde 1903 geboren. [...] Sein Vater verhalf ihm früh zu einer eigenen Existenz. [...] 
Wohl mochten seine Mitarbeiter, welche der jugendliche Geschäftsinhaber nach 
seinem Geschmacke erkor und die bildhübsche Erscheinung und Gutmütigkeit 
Gastons, die von falschen Freunden ergiebig ausgenützt wurde, zu dessen Misserfolgen
 beigetragen haben. So wuchsen die Sorgen des rechtschaffenen Vaters immer mehr 
und mehr. [...] Das Mitleid um die Familie Sidler ist gross und alle, die jemals Gaston 
Sidler näher gestanden sind, werden ihm ein treues Andenken bewahren. [...] Er ruhe 

 

Luzern
Eine Familien- Tragödie
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"Wie ein Blitzstrahl aus heiterem Himmel verbreitete sich vormittags des 1. Februar 
1934 in Luzern die Trauerkunde eines schrecklichen Familiendramas, welchem unser 
Artgenosse Gaston Sidler und sein Vater, Alfred Sidler zum Opfer gefallen sind. 
Zerwürfnisse mit dem Sohne und finanzielle Sorgen [...] brachten den Vater in Anfälle 
von Schwermut, die ihn soweit führten, seinen Sohn morgens im Bett zu erschiessen 
und sich darauf selbst zu richten. Gaston, als jüngster Sohn der achtbaren Familie 
wurde 1903 geboren. [...] Sein Vater verhalf ihm früh zu einer eigenen Existenz. [...] 
Wohl mochten seine Mitarbeiter, welche der jugendliche Geschäftsinhaber nach 
seinem Geschmacke erkor und die bildhübsche Erscheinung und Gutmütigkeit 
Gastons, die von falschen Freunden ergiebig ausgenützt wurde, zu dessen Misserfolgen
 beigetragen haben. So wuchsen die Sorgen des rechtschaffenen Vaters immer mehr 
und mehr. [...] Das Mitleid um die Familie Sidler ist gross und alle, die jemals Gaston 
Sidler näher gestanden sind, werden ihm ein treues Andenken bewahren. [...] Er ruhe 
in Frieden!"

Ein Monat später eine letzte Mitteilung im Schweizerischen Freundschafts- Banner unter 
dem Titel "Sektion Luzern"3:

"Die Sektion Luzern ist von der Zentralleitung vorläufig aufgelöst worden und haben 
sich die Mitglieder als 'Ortsgruppe Luzern' der Zentrale unterstellt. Damit fallen auch 
die Klubabende dahin. Alle Veröffentlichungen für die Luzerner Freunde erfolgen 
auch fernerhin an dieser Stelle unter dem Titel 'Ortsgruppe Luzern'."

In den weiteren Ausgaben des Schweizerischen Freundschafts- Banners lassen sich keine 
Mitteilungen mehr finden. Die Ortsgruppe Luzern hat wohl nicht lange bestanden.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Schweizerisches Freundschafts- Banner, 30/1933 vom 18. Oktober, Seite 4.

Schweizerisches Freundschafts- Banner, 4/1934 vom 15. Februar, Seite 2.

Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 6/1934 vom 15. März, Seite 4.
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[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Bestrebungen zur Gründung einer Gruppe in Bern sind in zwei Ausgaben des 
Schweizerischen Freundschafts- Banners im November und Dezember 1933 unter dem Titel
 "Sektion Bern" kurz erwähnt worden. Doch schon am 15. Dezember 1933 berichtete man 
abschliessend1:

"Die Sektion Bern ist ein totgeborenes Kind und wird mit heute begraben. Unsere 
Artgenossen in Bern finden den Anschluss an einen schweiz. Freundschafts- Verband 
unnötig, da 'sie ja haben, was sie brauchen', wie uns an der Gründungs- Versammlung 
dortselbst entgegen gehalten wurde. Von diesem egoistischen und wenig idealen 
Standpunkt aus betrachtet begreifen wir die Berner, können aber diese Stellungnahme 
niemals als die richtige anerkennen. Vielleicht kommt über kurz oder lang doch noch 
ein besserer Geist über unsere Berner, wir sind uns ja gewöhnt, dass sie nur langsam 
pressieren."

Damit war die neue Liga für Menschenrechte Anfang 1935 zu einer Organisation 
zusammengefallen, die nur aus Zürich bestand, allerdings mit Einzelmitgliedern in fast allen 
Teilen des Landes.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 34/1933 vom 15. Dezember.

        

 

Bern
Totgeburt

 

1933
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Die Neujahrs- Festnummer des Schweizerischen Freundschafts- Banners startete mit 
Frohmut im festen Glauben an eine bessere Zeit als das Krisenjahr 1934. Noch schlimmer 
konnte es ja kaum kommen: Scheinwerfer- Kampagne, Verlust des Clublokals und vieler 
Mitglieder, Fiasko mit Sektionsgründungen in anderen Städten. Es musste trotzdem 
weitergehen! Die Sache war zu wichtig.

 Dennoch, die Lage verschlechterte sich. Die erstarkenden homophoben Strömungen im 
nationalsozialistischen Deutschland wie in Stalins Sowjetunion beeinflussten ihre Mitläufer 
in der Schweiz (Nationale Front und Kommunisten). Ihre Hasspropaganda gegen 
Emigranten, Juden, Zigeuner und Homosexuelle erreichte eine Vielzahl eher unpolitischer 
Bürger. Auch die Polizei wurde aggressiver.

 Die kleine Gruppe von engagierten Homosexuellen musste zunächst ihr Angebot von 
Annoncen und Freundschaftsanzeigen in der öffentlich erwerbbaren Zeitschrift stoppen und 
in ein gesondertes "Korrespondenzblatt" verbannen, welches nur noch an die Mitglieder 
ging.

 Wenig später zog man sich gezwungenermassen auch aus der Öffentlichkeit zurück: Das 
Schweizerische Freundschafts- Banner lag nur noch diskret in den beiden wichtigsten 
Treffpunkt- Lokalen auf. An Kiosken war es nicht mehr zu kaufen.

 Der stufenweise Rückzug ins Ghetto liess andererseits zu, dass Gefühle und Meinungen 
Aussenstehender nicht mehr berücksichtigt werden mussten. Man wurde radikaler. Es ging 
ums "Zerstören von Karthago", um die dauerhafte Vernichtung aller fest im Bewusstsein der
 Mehrheit eingekerbten Vorurteile. Und es ging um die Brandmarkung jener "Verräter an der
 Sache", die nicht Mitglieder werden wollten, dafür aber, als Unzuchttreibende und 
Sittenstrolche in Parks und Toiletten aufgegriffen, für fette Schlagzeilen in 
Gerichtsberichten sorgten. Damit bewirkten sie kontraproduktiv und regelmässig die 
Erneuerung und Festigung der alten Vorurteile.

 Die Lage war nicht hell und heiter und die Zukunft schien nicht hell und heiter zu werden. 
Vielmehr war beides düster, unsicher, beängstigend. Solange man noch konnte, wollte man 
aktiv bleiben und sich in der Gruppe solidarisch fühlen.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           

 

Den Widerständen trotzen
 

1935/1936
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           Mehr Information finden Sie hier:
Ermittlungen [2]
Programm [3]
Kampf [4]

Weiterführende Links intern
Scheinwerfer, Diffamierungs- Kampagnen [5]
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Das Licht der Hoffnung, entzündet in den Herzen vieler, die am Unverstand von aussen 
litten, es durfte nicht erlöschen1:

"Liebes und Leides, von Gott kommt beides! Auch wir haben von beiden, namentlich 
vom letzteren reichlich zu kosten bekommen. Ungezählte Briefe im Laufe des Jahres 
legen Zeugnis ab von der Notwendigkeit unseres Freundschafts- Banner. Sie erzählen
 begeistert von der freude- und trostspendenden Mission, die dasselbe unter unseren 
Artgenossen in Nähe und Ferne erfüllt. Aber auch schwere Gewitterwolken, Hass, 
Feindseligkeit und Unverstand waren offen und versteckt am Werke, unserer kleinen 
Zeitung das Lebenslicht auszublasen. Allen ungerechten Verdächtigungen und 
Anfeindungen steht die unbedingte Sauberkeit unseres Wollens und Wirkens 
gegenüber."

Das war eine Anspielung auf die Anfeindung, durch Inserate im Schweizerischen 
Freundschafts- Banner würde Kuppelei betrieben. Es gab Ermittlungen durch die Zürcher 
Staatsanwaltschaft. Die Verantwortlichen konnten die Vorwürfe jedoch entkräften:

"Um Freunden und Feinden Rechnung zu tragen, lassen wir Inserate nicht mehr im FB 
erscheinen. Das monatliche 'Korrespondenzblatt' erfüllt nun diese Aufgabe und wird 
den Mitgliedern und Abonnenten gratis zugestellt. An den öffentlichen Verkaufsstellen
 liegt es nicht auf."

Es war dies die erste Ausgabe dessen, was man später im KREIS und seiner gleichnamigen 
Zeitschrift Das Kleine Blatt nannte. Selbst in den Nachfolgepublikationen club68 und hey  
wurde die Praxis eines solchen Korrespondenzblattes aus Sicherheitsgründen bis in die 70er 
Jahre beibehalten.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
 Freundschafts- Banner [2]

Quellenverweise
Anna Vock, Hrsg.: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 1/1935.

        

 

Ermittlungen
Ermittlungen wegen Kuppelei

 

1
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Auch ein klar definiertes Programm zum Inhalt des FB (Schweizerisches Freundschafts- 
Banner) gehörte dazu:

"Wer von unseren Abonnenten noch Nr. 20 vom Jahre 1933 - die erste gedruckte 
Nummer - nachliest, kennt unser Programm, nach dem wir allein handeln. Nicht 
seichte, schwüle Romane zu bringen, die Phantasie und Herz vergiften, nicht die 
Verherrlichung von Auswüchsen und Perversitäten, die mit der reinen Homosexualität 
nichts gemein haben, ist die Aufgabe unserer Zeitung, sondern die sittliche Hebung 
und Bildung unserer Homoeroten. [...] Was wir vom 'Neuen Jahr' erhoffen, ist 
erspriessliche Arbeit und treues Zusammenhalten in Freud und Leid, die beide wieder 
nicht fehlen werden."

Das Leid meldete sich bald genug. Anfeindungen veranlassten die Aufgabe des öffentlichen 
Wirkens für Aufklärung, welches von Anfang an zum Programm gehört hatte. Ab April 
1935 wurde der öffentliche Verkauf des FB eingestellt. Es war nur noch im Abonnement 
erhältlich, ausser in den fast ausschliesslich von Homosexuellen besuchten Cafés "Albis" 
und "Rialto", die ohne Adressangabe genannt wurden. Ein weiterer Schritt ins Ghetto war 
getan, erzwungen durch das generell homophobe Umfeld und die Unsicherheit der Zeit. Erst
 in den 70er Jahren konnten einschlägige Publikationen sukzessive wieder an öffentlichen 
Verkaufsstellen angeboten werden.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

                  

 

Programm
"Sittliche Hebung und Bildung", aber keine 
Öffentlichkeitsarbeit
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Der Neujahrsartikel 1936 des Schweizerischen Freundschafts- Banners1 tönte wieder 
mutiger und kampfbewusster. Es wurde an Cato den älteren, römischer Senator (234-149) 
und sein stets wiederholtes "Ceterum censeo, Karthaginem esse delendam!" erinnert, also 
daran, dass auch nach dem zweiten Punischen Krieg (218-201) trotz allem daran 
festgehalten werden müsse, das punische Karthago endgültig und für immer zu zerstören, 
was die Römer schliesslich drei Jahre nach Catos Tod ausführten und damit den Aufstieg 
Roms zur Weltmacht einleiteten:

"Auch wir Homoeroten, Männer wie Frauen, haben ein Karthago zu zerstören: Das 
ungerechte Vorurteil der öffentlichen Meinung. [...] 90% derselben betrachten heute 
noch jeden Homoeroten als Päderasten, Knabenschänder und Lüstling schlimmster 
Art, ohne sich ein Gewissen daraus zu machen. [...] Von heute auf morgen lassen sich 
Vorurteile und Meinungen nicht korrigieren, es braucht Jahre und Jahrzehnte langer 
Arbeit. Die 'Liga für Menschenrechte' hat sich seit bald vier Jahren dies zum Ziele 
gesetzt und jeder gewissenhafte Artkollege und - kollegin reiht sich in ihre Front. Das 
Freundschafts- Banner aber ist die Posaune, der Mund dieser ehrlichen, 
selbstbewussten Schar, das immer wieder sein 'Ceterum censeo …' den Lauen und 
Gleichgültigen entgegenruft."

Diese Lauen und Gleichgültigen wurden anschliessend blossgestellt als jene Feinde im 
eigenen Lager, die nicht mitkämpfen wollen, weil es ihnen zu riskant oder zu beschwerlich 
scheine. Es seien aber etliche gerade unter diesen, welche dann in Nacht- Rapporten der 
Sittenpolizei und in den Strafakten der Gerichte auftauchen und damit der 
sensationshungrigen Presse das Futter geben würden, womit sie uns allesamt genüsslich in 
die Gosse werfe:

"Der Schaden, den diese sittlich entgleisten Homosexuellen uns und unserer Sache 
zufügen in der Öffentlichkeit und bei den Behörden, ist nicht abzuschätzen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Anna Vock, Hrsg.: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 1/1936

        

 

Kampf
Kampf gegen Vorurteile und Kampf im eigenen Lager
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Gerade düstere Zeiten mit dunklen Horizonten und vielen verständnislosen, feindlich 
gesinnten Mitmenschen rundum schaffen Zusammenhalt und Solidarität innerhalb einer 
Gruppe von Schicksalsgenossen und erzeugen so den festen Willen und die Kreativität, das 
Überleben immer wieder neu anzupacken und zu realisieren. Dazu gehören gemeinsam 
gestaltete und durchgeführte Anlässe mit Musik und Tanz, mit Vorträgen und Aussprachen, 
Theater, Cabaret, Maskenbällen, mit Ausfahrten oder Besichtigungen.

 Berichte überliefern in oft humorvollen Schilderungen, was alles unternommen wurde und 
wie man sich amüsierte. Wir haben drei davon herausgegriffen:

Ein "Herbstfest" im Saal des ehemaligen "Gsteig", einem Ausflugsrestaurant am Höngger Berg, 
damals noch ausserhalb der Stadt Zürich gelegen.
Ein Wochenende mit den Basler Kameraden, wo man sich im heute noch existierenden "Löwenzorn" 
mitten in der Altstadt traf, dort auch nächtigte und am Sonntag eine Rundfahrt durch die 
Hafenanlagen unternahm.
Ein ausgelassenes "Fastnachtstreiben" mit wilden Verkleidungskünsten, mit Maseknprämierung und 
langem Auspendeln bei Mehlsuppe und Brot bis in den Aschermittwochmorgen.

Drei kleine Köstlichkeiten zum damaligen Leben unter seinesgleichen.

Ernst Ostertag [1], September 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Herbstfest [2]
Zürcher in Basel [3]
Fasnachtsball [4]

        

 

Frohes Zusammensein
 

1933-1935
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Das Schweizerische Freundschafts- Banner vom 18. Oktober 1933 liess Arno K. aus Genf 
über das Herbstfest vom 30. September im Restaurant Gsteig in Höngg berichten1:

"Hallo Zürich! - Hier ist Genf! - Ist vielleicht Frl. Vock zu sprechen? - Ja, bin selbst 
am Apparat. … Ich kann Ihnen mitteilen, dass ich am Fest mitmache und es wird mich 
freuen, Sie kennen zu lernen. - Ja, wenn Sie dann nur nicht enttäuscht sind, wenn Sie 
mich sehen. - Ich war wirklich enttäuscht, aber angenehm, als unsere tüchtige 
Präsidentin mich begrüsste. Ich erkannte in ihr ein liebes, besorgtes Mütterlein, das 
sich alle Mühe gibt, seiner Schar Kinder etwas Angenehmes vorzubereiten. [...] Ich 
muss noch erwähnen, dass ich zum ersten Mal hieher kam und mir somit alles fremd 
war. [...] Nach der Präsidentin wurde mir das Finanzdepartement in Gestalt der 
rührigen Frau Eichenberger3 vorgestellt und ich lernte auch die dichterische Sekretärin 
Frl. Thoma kennen. Somit verdanken wir die Organisation des Festes in der 
Hauptsache Frauenhänden - wirkt das nicht etwas beschämend für uns Männer? - Die 
Musik rückte an und von Minute zu Minute besetzte sich der Saal. Man hätte glauben 
können, es sei Völkerbundsversammlung, denn es kamen aus allen Teilen der Schweiz 
- nicht der Welt - Mitglieder und Gönner zugeströmt. [...] Es war seelische 
Erleichterung, ein fröhliches Fest, unbefangenes Beisammensein, schöner als das 
schönste Familienfest. [...] Der Gipfel des Abends war unbestreitbar die feierliche 
Gratulation zu Frau Eichenbergers 50. Geburtstag [...] und ein weiterer interessanter 
Moment bildete auch die amerikanische Versteigerung, welcher die Einführung eines 
Postcheckkontos für den Verband gutzuschreiben ist. [...] Die Reichhaltigkeit der 
Darbietungen liessen Schlafgedanken nicht aufkommen, bis dann die 
Morgendämmerung zum Aufbruch mahnte. Es war ein wirkliches Fest."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Frl. Vock, Anna Vock [2]

 Frl. Thoma, Laura Thoma [3]

Quellenverweise
Anna Vock, Hrsg.: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 30/1933 vom 18. Oktober.

 

Herbstfest
im "Gsteig", Höngg bei Zürich2

 

1933

1
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Anna Vock, Hrsg.: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 30/1933 vom 18. Oktober.

Anmerkungen
Das Wein bau ern dorf Höngg wurde 1934 in die Stadt Zü rich ein ge mein det.

Frau Eichenberger war die Wohn- und Lebenspartnerin von Anna Vock.

        

2

3
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"Basler Reisebericht" hiess die Beschreibung eines Treffens der Zürcher mit ihrer Basler 
Schwestersektion, verfasst von Ernst1. Die Einladung zum Besuch des neuen Klublokals im 
historischen Restaurant Löwenzorn anlässlich der Mustermesse sei "einstimmig 
angenommen" worden:

"Samstag, den 14. April 1934, abends 6 Uhr, versammelten wir uns am Hauptbahnhof 
und in fröhlicher Fahrt ging es durch die bereits blühende Landschaft Basel zu. Dort 
wurden wir durch den Präsidenten, Herrn W. Schöne, den Aktuar, Herrn Jeck, sowie 
einigen Mitgliedern der Sektion Basel empfangen und unter ihrer Führung begaben wir
 uns auf den Weg ins Klublokal. [...] Im Löwenzorn begrüsste uns Herr Schöne mit 
einer herzlichen Ansprache und ebenso der Herbergsvater Herr Thurneysen. Letzterer 
betonte speziell, wie er in unseren Artgenossen anständige und achtenswerte Menschen
 gefunden habe und sich freue, denselben in seinem Hause Heimatrecht gewähren zu 
können. Wo haben wir in Zürich jemals einen solchen Wirt gefunden? [...] Ständig 
heisst es für uns 'zügeln'. Haben wir einmal ein schönes Lokal, dann ist der Wirt ein 
Hasenfuss, der bei der ersten blöden Bemerkung eines Gastes gleich für sein Renomé 
fürchtet und 'wir können wieder gehen'. [...] Nun wurde im Nebenraum wacker das 
Tanzbein geschwungen und die kurzen Pausen durch gesangliche Darbietungen 
unserer Freunde verschönert. Unter Lachen und Scherzen verflogen die Stunden nur 
allzu rasch und erst, als schon der Morgen zu grauen begann, trennten wir uns und 
suchten unsere Zimmer auf. Am Sonntagmittag nahmen wir im Beisein einiger 
Mitglieder der Sektion Basel im Klublokal Löwenzorn das Mittagessen, welches der 
Küche des Herrn Thurneysen Ehre einlegte und an Reichhaltigkeit und Güte nichts zu 
wünschen übrig liess. Anschliessend besuchten wir unter der kundigen Führung von 
Herrn Schöne die Rheinhafen- Anlage."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
"Ernst": Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 9/1934 vom 1. Mai.

        

 

Zürcher in Basel
Besuch bei der Sektion Basel

 

1934
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In Nummer 5/1935 brachte das FB eine grosse Anzeige und Einladung zum "Fastnachtsball"
 für Samstag, den 2. März im Restaurant zur "Alten Trotte" in Zürich- Höngg. Auf Punkt 1 
Uhr wurde eine Masken- Prämierung angesagt und für den Anlass eine strenge Türkontrolle 
zugesichert. "Nur anständig und seriös gekleidete Masken haben Zutritt" hiess es zusätzlich. 
Heft 6/1935 vom 15. März berichtete dann über "Fastnachtsleben" und "Fastnachtstreiben" 
als zweierlei Art des Sich- Vergnügens1:

" 'Fastnachtsleben' ist das ungeschminkte 'Sichgehenlassen', unter der Maske einmal 
'das zu sein', was man das ganze Jahr nicht sein darf. Für viele unserer Artgenossen 
bedeutet es oft der einzige Moment, wo man sich richtig geben kann, wie man fühlt. 
[...] Wir sollen das Jahr durch verdammt sein, ein Doppelleben zu führen, tagtäglich 
eine Maske aufzusetzen, um angeblich vor unserer Mitwelt als 'normal' zu erscheinen. 
So spielen wir Komödie und haben immerfort Karneval. Nur einmal kommt jedes Jahr 
die langersehnte offizielle 'Fastnacht', wo wir hinter dem Mummenschanz unsere 
innersten Gefühle preisgeben dürfen, wo wir wirklich 'wir selbst sind'. [...] Es war vor 
allem die treue Lesergemeinde, die sich von Genf, Lausanne, Locarno, Biel, Bern, 
Luzern, St. Gallen und vom Bodenseestrand zum Fest vereinte. [...] Mit dem ersten 
Tram um 5.30 Uhr löste sich das Fest auf und die Teilnehmer gingen noch zur 
Mehlsuppe ins 'Rialto' und ins 'Albis'."

Über das "Fastnachtstreiben" im "Rialto" und "Albis":

"Im ersteren ging es zu wie in einem Bienenhaus, von Tanzfläche keine Spur mehr, 
man liess sich schieben und drücken, wie Würmer in der Konservenbüchse eines 
Fischers. [...] Alles was Namen hatte, war traditionell mit und ohne Aufmachung 
vertreten. Unsere sogenannte 'Banane' glänzte in 'Mae West' Stil mit blonder Perücke, 
breitkrempigem Federhut, in engem schwarzen, mit Filigransteinchen besätem 
Gesellschaftsanzug und Pelzjackett. 'Ninon' war mit blondondulierten Haaren, kleinem 
Hütchen mit Halbschleier, schwarzem Ballkleid mit Goldplättchen und Pelzmantel wie
 jedes Jahr gediegene 'Frau von Format'. [...] 'Tschingge- Marie' trug knallrote 
Beinkleider mit Silberstreifen und Strandhut. 'Mausi' in feinster Seidenrobe, [...]. 

 

Fasnachtsball
"Alte Trotte", Zürich- Höngg

 

1935
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"Im ersteren ging es zu wie in einem Bienenhaus, von Tanzfläche keine Spur mehr, 
man liess sich schieben und drücken, wie Würmer in der Konservenbüchse eines 
Fischers. [...] Alles was Namen hatte, war traditionell mit und ohne Aufmachung 
vertreten. Unsere sogenannte 'Banane' glänzte in 'Mae West' Stil mit blonder Perücke, 
breitkrempigem Federhut, in engem schwarzen, mit Filigransteinchen besätem 
Gesellschaftsanzug und Pelzjackett. 'Ninon' war mit blondondulierten Haaren, kleinem 
Hütchen mit Halbschleier, schwarzem Ballkleid mit Goldplättchen und Pelzmantel wie
 jedes Jahr gediegene 'Frau von Format'. [...] 'Tschingge- Marie' trug knallrote 
Beinkleider mit Silberstreifen und Strandhut. 'Mausi' in feinster Seidenrobe, [...]. 
Kaum ein Uneingeweihter hätte darauf geraten, dass sie eben doch alle dem 
männlichen Geschlecht angehören. Die 'Diva' zeigte sich in zigeunerhaft spanischer 
Aufmachung und die 'Vera' hätte besser eine Maske aufgesetzt, [...] andere Jahre hat 
sie sich 'feiner' gegeben. [...] Viele pendelten zwischen 'Albis' und 'Rialto' hin und her, 
um dann schlussendlich im Bahnhofbuffet zu landen, wo man alles wieder treffen 
konnte, verteilt in den verschiedenen Räumlichkeiten. Nun sind die Tanzweisen 
verklungen und 'Aschermittwoch' gähnt aus übernächtigen Augen und leeren 
Portemonnaies. [...] Wir warten schon auf Fastnacht 1936."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Mac. und V.: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 6/1935 vom 15. März. Bei den Autoren 
Mac. und V. handelte es sich wahrscheinlich um Carlo (Karl) Meier und Anna Vock
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Gute Literatur vermochte aufzuzeigen, dass ein gefährdeter Mensch, der am Unverständnis 
seiner Umgebung litt, durch Geschichten, Gedichte, Lebensbilder und Hinweise auf 
wertvolle Bücher, durch Zeugnisse anderer Schicksalsgenossen sich weniger alleingelassen 
fühlen und etwas Orientierung und Mut finden konnte.

 Doch gute "einschlägige" Literatur war nicht leicht zu finden. Oft musste sie aus einem 
grösseren Werk zusammengestellt werden; längere Zitate bedurften einleitender Sätze, 
Erklärungen oder Schlussbemerkungen mit weiterführenden Hinweisen. Bis 1938 machten 
das Karl Meier / Rolf und Anna Vock / Mammina allein (anfänglich auch noch mit Laura 
Thoma zusammen). Dabei halfen sie sich mit selbst Verfasstem aus, weil das oft einfacher 
ging. Vor allem Karl Meier benutze mehrere Pseudonyme, um zu kaschieren, dass (zu) viel 
Literarisches aus einer einzigen Feder stammte. Denn es war ihm ein Anliegen, auch mit 
"moralisch- ethischen" Beiträgen oder Kommentaren seinen Lesern das hohe Ideal des 
einwandfreien Homoeroten wieder und wieder vor Augen zu führen.

 Als Beispiele wählten wir u.a. ein von Karl Meier verfasstes Weihnachtsgedicht, eine 
Textpassage aus Maurice Rostands (französischem) Theaterstück zum Oscar Wilde- Prozess
 und den Bericht über einen Fall von tragischem Suizid mit einem Gedicht von Karl Meier, 
das den Titel "Einem Selbstmörder" trägt. Abschliessend folgt ein anklagendes Gedicht des 
deutschen Pioniers Karl Heinrich Ulrichs mit der Überschrift "Auf den zu Tode 
Gehetzten…".

 Alle Beispiele galten seinerzeit als "gute Literatur" und konnten jedem Aussenstehenden zu 
Aufklärungszwecken überreicht werden. Sie sind, von heute gesehen, durchweg besinnliche,
 teilweise erschütternde Zeugnisse - und als solche auch Hinweise zur Lage, zur Zeit und 
Befindlichkeit der kleinen, immer wieder gefährdeten, aber stets fest zum Weiterkämpfen 
entschlossenen Gruppe.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Karl Meier als Autor [2]
Französische Literatur [3]
Zur Tragik der Selbsttötung [4]

 

Literatur und Aufklärung
Erschienen im Schweizerischen Freundschafts- Banner

 

1932-1936
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Zur Tragik der Selbsttötung [4]
Erschütterndes Gedicht [5]
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Karl Meier war nicht nur Schauspieler, er war auch Autor von Kurzgeschichten, 
Theaterszenen, Gedichten. Sein schriftstellerisches Werk zeugt von einem breiten 
literarischen Wissen. Während der Jahre in Deutschland traf er mit Künstlern aus allen 
Sparten zusammen, was eben den "Bub vom Land", wie er immer wieder in Gesprächen 
durchscheinen liess, zum "literarischen Laien" gemacht habe. Er war aber bedeutend mehr 
als ein Laie.

 Auch Der Eigene hatte ihn stark beeinflusst und prägte sein Idealbild einer Zeitschrift für 
Homoeroten.

 Diesem Ideal suchte er in der Schweiz nachzuleben. Es gelang ihm auch weitgehend dort, 
wo das Künstlerische und Wissenschaftliche und der Kampf um Gleichberechtigung klar 
zum Ausdruck kamen und nicht von seinem reformiert- christlichen Wesen und einer 
entsprechenden ethischen Grundhaltung überdeckt wurde.

 Meier konnte penetrant moralisierend schreiben und hat das auch oft und ausführlich getan. 
Im offenen Gespräch hingegen, etwa mit einem problembelasteten Menschen, war nie 
"Dogmatisches" spürbar. Er erfasste unmittelbar die Lage seines Gegenübers als Ganzes und
 suchte intensiv nach Lösungen. Er war voll auf den anderen Menschen bezogen und nie 
autoritär. Darin entsprach er seiner tiefen Religiosität.

 Ab Ausgabe 10/1934 erschienen regelmässig Artikel, Erzählungen und Gedichte von ihm 
unter dem einen oder anderen Decknamen.

 Die Weihnachtsnummer 1934 wurde auf der Titelseite mit einem seiner Gedichte sozusagen 
eingeläutet. Daraus1:

Aus dieser Nacht stammt jenes Licht,
Das allen falschen Schein durchbricht.
Und wer je krank war an der Welt,
Dem hast Du Dich als Trost gesellt.

Die Könige spenden Spezerei'n
Die Engel süsse Melodei'n.
Wir bringen Dir das wunde Herz
Und vieler Jahre stummen Schmerz.

 Wir glauben nicht, dass wir verfemt,
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 Wir glauben nicht, dass wir verfemt,
Weil unser Sinn sich anders sehnt.
Was je aus reiner Lieb' geschah,
Blieb immer Deiner Gnade nah.

 Wir beten in der Hirten Stall:
Vergiss uns nicht! Wir warten all',
Dass unsre Nacht auch einmal Tag
In Deinem Lichte werden mag!

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Karl Meier [2]

Quellenverweise
Karl Meier, gez. Rudolf Rheiner: Schweizerisches Freundschafts- Banner vom 15. Dezember 1934.
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Im Jahr 1935 brachte Karl Meier die deutsche Übersetzung eines Berichts der französischen 
Zeitschrift Vu, welcher den neuen Dreiakter von Maurice Rostand im Théâtre de l'œuvre, 
Paris, zum Thema hatte. Das Stück hiess "Der Prozess Oscar Wilde". Daraus einige Sätze 
des dritten Aktes, der im Zuchthaus von Reading spielt1:

"Man hat mir in Frankreich vergeben, weil ich kein Franzose bin. [...] Ich weiss, dass 
dies die Liebe war. So, wie ich weiss, dass dies ein Gefängnis ist! - Die 'natürliche', die
 'zweckhafte' Liebe: sprecht so vor Frauenärzten, aber nicht vor Liebenden! Wo sind die
 Kinder von Romeo und Julia, von Tristan und Isolde? Und kennen Sie andere Kinder 
von Musset und George Sand als 'Les Nuits' und 'Les Souvenirs'?"

Und Rudolf Rheiner (Karl Meier / Rolf) fügte als Kommentar hinzu:

"[...] Es ist für uns ausserordentlich [...], von jenseits der Grenzpfähle (einmal) nicht 
nur von Hunderten von Verhaftungen zu hören, die deshalb sinnlos sind, weil sie die 
homoerotische Neigung nie auszurotten vermögen, weil unsere Art ja ohne Vererbung,
 ohne Verführung, ohne Übersättigung am anderen Geschlecht doch immer wieder 
hervorbricht. Wir freuen uns darüber, dass ein französischer Dichter und eine 
französische Bühne das Problem so freimütig zur Diskussion stellen, welches ja nur 
solange ein 'Problem' ist, als Denkfaulheit und Unwissen eines daraus machen."

Im selben Heft kam eine Zuschrift aus einer Leserumfrage zum Abdruck, die unter anderem 
forderte:

"Wir müssen international sein. Bereiten Sie unseren Welschschweizern und den 
Franzosen eine Freude, wenn Sie ein Feuilleton in französischer Sprache einschieben, 
was ja auch belebend auf die Kasse wirken würde durch Mehrkauf der Zeitung."

Doch erst ab 1941 erschienen regelmässig Beiträge auf Französisch.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 7/1935.
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Gute Literatur vermochte aufzuzeigen, dass ein gefährdeter Mensch, der am Unverständnis 
seiner Umgebung litt, durch Geschichten und Gedichte anderer Schicksalsgenossen sich 
weniger alleingelassen fühlen und etwas Orientierung und Mut finden konnte. Und dann 
vielleicht den Ansporn hat, der Redaktion zu schreiben. Immer wieder gab es tragische 
Beispiele von Selbsttötung, die bewusst thematisiert wurden, um offene Gespräche 
anzuregen. Nachfolgend ein solcher Bericht unter dem Titel "Zu späte Reue"1:

"In Luzern hat dieser Tage ein junger Mann freiwillig den Tod gefunden. Seine Eltern 
haben erfahren, dass ihr Sohn homosexuell ist und ihm darüber die bittersten Vorwürfe
 gemacht. Sie machten ein grosses Geschrei auch Aussenstehenden gegenüber, bis es 
schliesslich dem Arbeitgeber zu Ohren kam. [...] So wurde die Stellung gekündigt. 
Diese Ächtung und Beschämung [...] sollte wohl nach der irrsinnigen Taktik der Eltern
 den Sohn zur 'Vernunft' bringen. [...] Dass ihm seine Natur von den eigenen Eltern 
zum Verbrechen (gemacht) wurde, nahm ihm die letzte Kraft. [...] Wir sehen, wie 
eminent wichtig es ist, überall aufklärend zu wirken. [...]"

Unter dem Titel "Einem Selbstmörder" veröffentlichte Karl Meier ein eigenes Gedicht als 
Nachruf. Es bezieht sich auf einen ihm bekannten Kameraden2:

Du hast gewählt. -
In Deiner Jugend Blüte
Stiessest Du auf die grosse, dunkle Pforte,
Die man nur einmal öffnet, zag und schwer …
Dich rufen Tränen nicht und Bitten mehr
Und auch nicht eines Freundes gute Worte.
In Deiner Jugend Blüte
Hast Du gewählt.

 Sie hat's erreicht,
Die wilde Spiesser- Meute.
Geifernd und eklen Sinnes jagte sie Dich Monde.
Sie wand die Schlinge - und Du gingst hinein,
Verbiss'nen Trotzes - Er liess Dich allein - .

 

Zur Tragik der Selbsttötung
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Verbiss'nen Trotzes - Er liess Dich allein - .
Was blieb denn noch, das sich zu leben lohnte…?
Die wilde Spiesser- Meute
Hat es erreicht.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Karl Meier, gez. Rudolf Rheiner: Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 14/1932 vom 15. Juli.

Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 17/1934 vom 1. September.

        

1

2

Links auf dieser Seite
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Noch anklagender wirkt das Gedicht von Karl Heinrich Ulrichs (1825-1895), der seine 
letzten Jahre vertrieben und verarmt in L'Aquila am Fuss des Gran Sasso d'Italia verbrachte1

:

Auf den zu Tode Gehetzten …

 Für jede Träne, welche hier
Benetzte Deine blassen Wangen,
Werd' ich vor Gott einst Rechenschaft
Von den Verfolgenden verlangen!

 Dann werd' ich dich, Du toter Freund,
Hin vor des Richters Antlitz tragen,
Und sprechen: Herr, auch er war dein,
Doch diese haben ihn erschlagen!

Und wie ich, werden Tausend' nah'n,
Mit einer Leiche, blutgerötet,
Und wie ich, werden Tausend' schrei'n:
Herr, diese sind's, die sie - getötet!

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Karl Heinrich Ulrichs [2]

Quellenverweise
Karl Meier: Freundschafts- Banner, Nr. 12/1936 vom 15. Juni, Gedicht "Auf den zu Tode Gehetzten"
 von Karl Heinrich Ulrichs.

        

 

Erschütterndes Gedicht
von Karl Heinrich Ulrichs

 

1

Links auf dieser Seite
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Eigentlich müsste das Kapitel "Wissenschaft und Kampf" heissen, denn in diesem Sinne 
wurden die neuen Erkenntnisse in den Humanwissenschaften verstanden, auch bezogen auf 
christliche Lehren und Auslegung der Bibel: Sie sollten nicht nur aufklären, sondern 
Munition im Kampf gegen Unwissen und Vorurteile sein. Das Ziel war Gleichberechtigung.

 So tönte es vor der Zeit, als Karl Meier den Inhalt der Zeitschrift und die Stossrichtung der 
Liga für Menschenrechte zu beeinflussen begann.

 Wir haben Karl Meiers Ansatz in einem ersten Unterkapitel "Blick in die Zukunft" 
dargestellt. In vielen Gesprächen hat er uns (Röbi Rapp und Ernst Ostertag) und so manchen
 anderen diese, seine Haltung immer wieder erklärt. Im nächsten Unterkapitel "Eigen- 
Akzeptanz" setzen wir bewusst die kämpferische und nichts scheuende Art von Laura 
Thoma dem Vorgehen Karl Meiers gegenüber. Sozusagen in der Mitte der Gegensätze 
bewegt sich Anna Vocks Ehrung von Magnus Hirschfeld und dessen Werk, geschrieben 
zum Tod des grossen Forschers und Kämpfers.

 Einen der wesentlichsten Beiträge zum Thema "Christliche Religion / Kirche und 
Homosexualität" - und ein sehr persönlich gefärbtes Bekenntnis dazu - verfasste Karl Meier 
und publizierte es in fünf Folgen. Es ist eine noch heute gültige Aussage. Deshalb, und weil 
es ein helles Licht auf den Menschen Karl Meier wirft, zitieren wir daraus im Unterkapitel 
"Kirche".

 Abschliessend sind Teile eines Leserbriefes ("Leserstimme") wiedergegeben. Sie zeigen in 
fairer Auslegung und ganz nahe am Bibeltext das homoerotisch gefärbte Verhältnis Jesu 
zum Lieblingsjünger Johannes und die Haltung Jesu gegenüber Petrus, auf den die Kirche - 
von ihrer Geschichte her gesehen: typischerweise - erbaut wurde.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Blick in die Zukunft [2]
Eigen- Akzeptanz [3]
Ehrungen [4]
Kirche [5]
Leserstimme [6]

        

 

Wissenschaft und Religion
 

1932-1936
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Karl Meier war ein beharrlicher Kämpfer dort, wo er Chancen auf Erfolg sah, aber er war 
kein Revolutionär. Es ging ihm um eine möglichst in die Breite wirkende Aufklärung durch 
Zusammenarbeit mit Wissenschaftern und Autoren. Mit dem Zustandekommen des 
gesamtschweizerischen StGB und dessen fortschrittlicher Behandlung der 
Homosexuellenfrage war für ihn, sollte das Gesetz einmal die Hürde der Volksabstimmung 
passiert haben, die aktive Kampfphase vorbei.

 Sie musste danach sukzessive durch eine jahrzehntelange Phase der Konsolidierung und 
langsam wachsenden Einsicht und Toleranz gegenüber homosexuellen Mitbürgern abgelöst 
werden. Also einerseits Aufklärung durch ethisch einwandfreie Lebensführung der einzelnen
 Menschen dieser Gruppe und andererseits durch publik gemachte Hinweise auf Ergebnisse 
wissenschaftlicher Forschungen und deren Kommentierung. Und vor allem - wichtiger als 
die Ausstrahlung nach aussen - Zeitschrift und Organisation sollten nach innen wirken, 
sollten Ort der Information, des geschützten Zusammenseins, der Begegnung und des 
Austausches homosexueller Menschen mit anderen Gleichfühlenden sein.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Karl Meier [2]

        

 

Blick in die Zukunft
Vom Kampf zur Konsolidierung

 

Links auf dieser Seite
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Laura Thoma schrieb einen wegweisenden Aufsatz zur Akzeptanz der eigenen 
Homosexualität mit der Überschrift "Durch Licht zur Freiheit". So hiess auch der erste der 
beiden Leitsätze neben dem Titel "Freundschafts- Banner". Ein Auszug1:

"Eine Gewissheit wird ohne Zweifel bei jedem bestanden haben, nämlich einen 
vorzugsweisen Hang zu seinem eigenen Geschlecht. Aber die Hauptlichtstrahlen, das 
Warum & Woher fehlten. [...] Eine wichtige und bedeutungsvolle Freiheit aber ist [...] 
die Freiheit seines eigenen Denkens und Fühlens. Frei von jedem Versteckspiel hinter 
den Kulissen des Lebenstheaters. Solange wir uns [...] selbst verurteilen [...] sind wir 
kampfesunfähig. Wir kämpfen ja gerade um das Anerkanntwerden durch die grosse 
Masse. Erfreulicherweise hat man in der Schweiz, besonders aber in Zürich 
behördlicherseits schon sehr viel Verständnis gewonnen, und wir hoffen, das in 
Bearbeitung begriffene neue Strafgesetzbuch werde uns allen das ersehnte Licht 
unserer Lebensberechtigung bringen. [...] Eure innere Freiheit wird sich hemmungs- 
und rücksichtslos auch die grosse Freiheit nach Aussen erobern. Ich möchte behaupten,
 dass das Manko unserer Bewegung zur Hauptsache auf das Konto der inneren 
Gebundenheit jedes Einzelnen zu buchen ist."

Der Aufsatz schloss mit einem Gedicht der Autorin:

Licht und Freiheit in der Seele,
Dass die Schmach euch nie mehr quäle.
Los vom Urteil andrer Leute,
Niemals mehr des Hohnes Beute.
Helft das Joch der Ächtung sprengen,
Einsamkeit und Qual verdrängen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Laura Thoma unter dem Halbpseudonym F. Thoma: Freundschafts- Banner, Nr. 2/1932 vom 15. 
Januar.

        

 

Eigen- Akzeptanz
Akzeptanz der eigenen Homosexualität

 

1
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Anna Vock ehrte den exilierten Forscher und Kämpfer im Schweizerischen Freundschafts- 
Banner mit einem Nachruf1:

"Der grosse Sexualforscher und Gelehrte, Sanitätsrat Dr. Magnus Hirschfeld, ist nicht
 mehr. Am 15. Mai 1935 hat er nach längerem Leiden in Nizza, gleichsam in der 
Verbannung, seine Augen einen Tag nach seinem 67. Geburtstag für immer 
geschlossen. Mit ihm steigt der grösste und unerschrockenste Vorkämpfer für die 
Rechte der Homoeroten aller Zeiten ins Grab. [...] Dem Verdienste dieses Gelehrten 
von Weltruf ist es zu verdanken, dass der abendländischen Menschheit endlich die 
Verachtung und Hass schaffende Binde alter Überlieferungen von den Augen 
genommen und in eine Welt von blindem Vorurteil und Verständnislosigkeit eine 
Bresche geschlagen wurde. [...] Wenn das tausendjährige (?) Dritte Reich samt seinen 
Nachäffern um sich herum längst in sich zerfallen sein wird, sein geistiges Erbe wird 
bestehen bleiben. [...] Millionen von Homoeroten bedeutet der Name Hirschfeld Licht, 
Hoffnung und Lebensbejahung und in Dankbarkeit werden sie stets seiner gedenken."

 Im August 1935 wies Rudolf Rheiner in seinem Leitartikel "Unsere Heimat und wir, einige 
Gedanken zum 1. August" auf das Leben und Werk von Heinrich Hössli hin und setzte 
diesen Pionier bewusst in den Mittelpunkt. Er wollte ihn dem Vergessen entreissen und allen
 Lesern wieder neu vorstellen.2

 Wirklich, auch heute, 140 Jahre nach seinem Tod, bleibt der mutige Glarner Heinrich Hössli
 der Wilhelm Tell unserer Befreiungsbewegung.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
Dr. Magnus Hirschfeld [2]

 Rudolf Rheiner, Karl Meier [3]

 Heinrich Hössli [4]

Quellenverweise
Anna Vock: Schweizerisches  Freundschafts- Banner, Nr. 11/1935 vom 1. Juni.

 

Ehrungen
Zum Tod von Magnus Hirschfeld, über Heinrich 
Hössli und zum Bundesfeiertag, dem 1. August 1935

 

1935

1
2
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Karl Meier unter dem Pseudonym Rudolf Rheiner: Schweizerisches Freundschafts- 
Banner, Nr. 15/1935 vom 5. August.

        

2
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In fünf Folgen1 rollte Rudolf Rheiner (Karl Meier / Rolf) von 1935 bis 1936 das 
konfliktvolle, mit Sünde belastete und verkrampfte Verhältnis der Kirche(n) zum Faktum 
Homosexualität auf und gab ihm, in Anlehnung an Caspar Wirz, den Titel "Der Homoerot
 vor Kirche und Bibel". Dabei gebrauchte er bewusst erstmals dieses Wort statt "der 
Homosexuelle". Denn er stellte den erotisch zu seinesgleichen Hingezogenen, den Homo- 
Eroten in die Mitte und formulierte seine Fragen unüblich und als Laie von diesem 
homoerotischen Menschsein her. Daraus einige Abschnitte:

"In unseren Kreisen trifft man immer wieder Menschen, die sich von der Kirche nicht 
trennen wollen und trotzdem unter ihrem Verdammungsurteil [...] schwer leiden. [...] 
Mancher löst sich zwar frühzeitig - und damit meines Erachtens rechtzeitig! - von 
engherzigen kirchlichen Forderungen und Wertungen. [...] Nach zahllosen inneren 
Kämpfen nur dringt er tiefer vor in das Wesen wahrer Religion, die auch ausserhalb 
der Kirchen lebendig ist. Manch einer aber wagt die entscheidende Fragestellung nie 
und kämpft jahrzehntelang einen hoffnungslosen Kampf.

Kirche und Bibel! Welche grossen Gegensätze schon allein diese Worte umschliessen, 
wissen wir alle. [...] Beide Kirchen lassen die Sexualität nur als Mittel der 
Fortpflanzung gelten; jede geschlechtliche Tat, die nicht die Menschwerdung 
'bezweckt', gilt als Sünde. [...] Aber nach unseren heutigen Erkenntnissen steht fest, 
dass der gesunde Mann und die gesunde Frau der körperlich- seelischen Hingabe 
bedürfen, um gesund zu bleiben. Es ist nicht wahr, dass jeder Mensch ohne 
gesundheitliche und seelische Schädigung unberührt bleiben könne. [...] Vor der 
Erfahrung des Lebens müssen die Kirchen ihre Stellung zur Erotik ändern, wenn sie 
nicht Hunderttausende ihrer Glieder zur ständigen Lüge verurteilen oder überhaupt 
verlieren wollen.

'Der Protestantismus kennt keine unfehlbare Kirche und keinen unabänderlichen 
kirchlichen Lehrbegriff. Die Autorität hat in ihm nur Wert als Bestätigung unseres 
inneren Bewusstseins.'

2

 

Kirche
Schwieriges Verhältnis zur Kirche
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 Diese grundlegenden Worte stehen im Buche des deutschen2 protestantischen 
Theologen und Gelehrten Caspar Wirz: 'Der Uranier [Homoerot] vor Kirche und 
Schrift', erschienen bereits 1905 und trotzdem - wer von uns kennt es?

Darf der Geistliche, den Homoeroten, den er als solchen kennt, zurückweisen [vor dem
 Abendmahl]? Er muss, wenn er ein wahrhaft gläubiger Mann ist, sich fragen:

 'In diese mir unergründlichen Geheimnisse der Natur will ich nicht hineinreden, 
vielmehr das Richten dem überlassen, der in des Menschen Herz hineinsieht.'

 Der aber fragt nicht, was für einem Naturtriebe wir unterworfen seien, sondern ob er 
Demut und Glauben bei uns treffe. [...] Wo ein Gefühl sich lebenaufbauend und 
lebenverpflichtend Bahn bricht durch alle Jahrtausende, da ist es für jeden Christen 
notwendig, nach dem göttlichen Sinn auch dieses ihm noch einstweilen 
Unverständlichen zu forschen.

Wir glauben, dass bei dem starken Widerstand der Kirchen das Strafrecht und das 
öffentliche Bewusstsein nur sehr langsam in dieser Frage einen Wandel erleben wird. 
[...] Katholizismus und Protestantismus - Formen der Gottesverehrung, Deutungen 
göttlichen Willens, aber nicht der göttliche Wille selbst! Er schuf uns - wer deutet 
seinen Willen? [...] Wo aber Leben und Liebe erstickt wird, die blühen könnten 
ohnegleichen, da sollten wir nicht mehr knien und uns nicht mehr beugen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Weiterführende Links intern
 Caspar Wirz [2]

Quellenverweise
Karl Meier unter dem Pseudonym Rudolf Rheiner: Schweizerisches Freundschafts- Banner,  Nr. 
22/1935 bis 4/1936.

Anmerkungen
Rudolf Rheiner (Karl Meier / "Rolf") zitiert Caspar Wirz aus einem in Deutschland erschienenen 
Werk und hält ihn für einen Deutschen! So unbekannt war Wirz damals.

        

1

2
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Jesus und sein Lieblingsjünger Johannes - zu diesem stets brisanten Thema gab es natürlich 
auch Zuschriften. Eine davon war gezeichnet mit M.G. Sie rollt die besondere, homoerotisch
 gefärbte Beziehung zwischen Jesus und Johannes auf1:

"Es drängt mich aufrichtig, Herrn Rudolf Rheiner [Karl Meier / Rolf] für seinen 
äusserst wertvollen Artikel meinen grössten Dank auszusprechen. Solche Erklärungen 
und Fragen sollten mehr behandelt werden und es sind gewiss viele genug, die dafür 
Dank wissen, weil sie mehr Halt bekommen, Enttäuschungen besser ertragen und 
Verkennungen mutiger auf sich nehmen. [...] So treffen Verdammungsworte eines 
Paulus Homoeroten noch viel tiefer, da die Kirche und ihre Vertreter bei diesen 
Bibelstellen stehen geblieben sind. [...] Warum hat denn Jesus den Johannes überhaupt 
geduldet? Warum hat er nicht zu ihm gesagt, wie zu Petrus, als er seinen Meister 
beschützen wollte: 'Gehe hinter mir, Satan, du bist mir ärgerlich!' [...] Er hat es nicht 
getan, er hat ihn geliebt, geliebt wie sonst keinen. [...] Das erschütternde Zwiegespräch
 [mit der dreimaligen Frage Jesu an Petrus: "Hast du mich lieb?"], Joh. 21, Vers 15-22, 
endet mit Gnade und Vergebung [im dreimal wiederholten Auftrag "Weide meine 
Lämmer!"]. Nun sollte man meinen, dass Petrus tief gedemütigt [...] nur mit sich und 
seinen Sünden beschäftigt vor seinem Herrn gestanden. Stattdessen aber 'wandte er 
sich um und sah den Johannes folgen' und da er 'diesen sah, spricht er zu Jesu: Herr, 
was soll aber dieser? Jesus spricht zu ihm: So ich will, dass dieser bleibe, bis ich 
wieder komme, was geht es dich an, folge du mir nach!' [...] Das alte Testament hat 
verworfen und getötet, Paulus, der Eiferer, hat gestraft und verbannt, Jesus aber will, 
dass sie bleiben - und bleiben bis er wieder kommt." 

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

          Quellenverweise
Schweizerisches Freundschafts- Banner, Nr. 6/1936.

        

 

Leserstimme
Jesus und Johannes

 

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 280 von 284

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ ende- 
und- ausblick/

        

Im Lauf des Jahres 1936 kam es zur Krise zwischen der kämpferischen Visionärin aber 
undiplomatischen Laura Fredy Thoma und der pragmatischen, ausgleichenden und dennoch 
dezidierten Verfechterin gleicher Rechte, Anna Vock, also zwischen der Aktuarin und der 
Präsidentin. Ein letzter Eintrag der Aktuarin Thoma im Protokollbuch ist mit dem 5. Mai 
datiert. Ihren Austritt aus der Liga für Menschenrechte hält das Protokoll der 
Jahresversammlung vom November 1938 fest.

 Die Epoche des Anfangs, des Aufbruchs und der Rückschläge neigte sich ihrem Ende zu. 
Etwas Neues stand auf der Schwelle. Es ging jetzt um den Abstimmungskampf für das neue 
Strafgesetz.

 Zugleich verdüsterte sich die allgemeine Lage in Europa. Ob die Schweiz zur Insel wird und
 es bleibt, wie im ersten Weltkrieg von 1914-1918? - "Schliesst die Fonten!" hatte es bereits 
geheissen. Das hochgereckte Banner der Freundschaft musste einem anderen Symbol 
weichen: Ab 1937 hiess die Zeitschrift Menschenrecht. Das war Programm.

Ernst Ostertag [1], August 2010

           Mehr Information finden Sie hier:
Uneinigkeiten [2]
Neuanfang [3]

        

 

Ende und Ausblick
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Das Protokollbuch erwähnt im Eintrag vom 7. Januar 1936 unter dem Traktandum 
"Pressestützung":

"Dass unsere Zeitung sich nicht mehr selbst erhalten kann, ist ja jedem, der ein wenig 
rechnen kann, klar."

Es wurde beschlossen, dass künftig 40 Prozent "der Sammlungen" (Gönnerbeiträge, 
Kollekten bei Veranstaltungen) an die Zeitschrift gehen sollen.

 Die Jahresversammlung vom 5. Februar fand im neuen Clublokal, dem seinerzeitigen 
Zürcher Restaurant Stüssihof, statt. Am 11. und 12. März kam es zu einer internen Krise. Es 
wurde schliesslich ein neuer Vorstand mit (wiederum) Anna Vock als Präsidentin und Laura
 Thoma als neuer Aktuarin gewählt. Die Vorgänge wurden in den entsprechenden Einträgen 
im Protokollbuch zusammengefasst und festgehalten, aber nicht im Schweizerischen 
Freundschafts- Banner publiziert.

 Laut Protokoll einer Sitzung vom 5. Mai machte die Aktuarin den Vorschlag,

"das FB nur noch 1 Mal monatlich erscheinen zu lassen, dafür mit 6 Seiten + Extra- 
Korrespondenzblatt."

Sie begründete das mit den literarischen Beiträgen, die beim vierseitigen und zweimal pro 
Monat erscheinenden bisherigen FB viel zu stark zerrissen würden, und dass so auch die 
Kosten tiefer wären. Rückblickend ein sicher guter Vorstoss. Im Protokoll (Protokollbuch) 
schrieb sie weiter:

"Einige Mitglieder pflichteten diesem Vorschlage bei, während die Redaktorin [Anna 
Vock] in etwas ausweichendem Sinne zur Antwort gab, dass dies vorerst noch mit 
Herrn Rheiner besprochen werden müsse. Sie wolle jedoch im FB eine Umfrage 
[machen], damit man ein Bild erhalte, wie sich [die Abonnenten] dazu stellen würden."

Das Ganze scheint auf eine Spannung zwischen der Aktuarin mit Anna Vock und Karl 
Meier (Herr "Rheiner", der spätere "Rolf") hinzuweisen. Auf jeden Fall ist dieser Eintrag der
 letzte von Laura Thoma, die offenbar danach als Aktuarin zurücktrat. Sie erscheint im 

 

Uneinigkeiten
Austritt von Laura Thoma
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Das Ganze scheint auf eine Spannung zwischen der Aktuarin mit Anna Vock und Karl 
Meier (Herr "Rheiner", der spätere "Rolf") hinzuweisen. Auf jeden Fall ist dieser Eintrag der
 letzte von Laura Thoma, die offenbar danach als Aktuarin zurücktrat. Sie erscheint im 
Protokollbuch erst wieder im Bericht über die ausserordentliche Jahresversammlung vom 6. 
November 1938, wo ihr definitiver Austritt festgehalten wurde.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004
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Das Schweizerische Freundschafts- Banner erschien letztmals mit der Doppelnummer 
23/24/1936 und brachte auf Seite 2 die Notiz:

"Aus finanziellen Gründen erscheint das FB diesen Monat nur einmal und haben wir 
deshalb die Ausgabe vom 5. auf Mitte Monat verschoben."

Und auf Seite 5 hiess es unter anderem:

"Das viel gelästerte, viel bekämpfte und manchem doch lieb gewordene 
Freundschafts- Banner erscheint heute zum letzten Mal. Erschrecken Sie nicht! Unsere
 Zeitung wird unter neuem Namen und vielleicht auch in einem andern Gewande am 1. 
Januar 1937 wieder erscheinen und seiner Mission weiter leben. Um vielseitigen 
Wünschen gerecht zu werden, beabsichtigen wir, unsere neue Zeitung durch 
gelegentliche Illustrationen zu bereichern."

Dann folgte eine Umfrage "Welchen Namen wollen wir ihr geben?" und ob sie in 
Grossformat wie bisher oder im handlicheren Oktavformat, dafür 8- seitig und zweimal pro 
Monat oder als monatliche Doppelnummer erscheinen solle.

"Wir bitten um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements. Ein Einzahlungsschein liegt
 dieser Nummer bei."

"Das viel gelästerte, viel bekämpfte" Schweizerische Freundschafts- Banner, eine 
Anspielung an die Diffamierungskampagnen von Scheinwerfer und Guggu, war "manchem 
doch lieb" geworden. Es erstand 1937 wie ein Phönix aus der Asche und führte nun den 
Namen Menschenrecht. Es wurde zur Hoffnungsflamme der schweizerischen 
Homosexuellen in den anbrechenden schwierigen Krisen- und Kriegsjahren.

 Mehr über das Menschenrecht in seinen sechs Jahren (1937-1942) ist unter dem Kapitel 
"Zeitschrift Menschenrecht" bei "Die Schweiz wird zur Insel" nachzulesen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2004

                  

 

Neuanfang
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